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22. Deutscher Physikertag in Heidelberg 
Verband Deutscher Physikalischer Gesellschaften e.V. 


In der Zeit vom 27.9.1957 bis 1.10.1957 hielt der Verband Deutscher 
Physikalischer Gesellschaften in Heidelberg seine diesjährige Herbsttagung 
ab. Während dieser Tagung fand auch die satzungsgemäße ordentliche Mit- 
gliederversammlung statt. Voraus ging ihr am 26.9.57 sowohl die Vor- 
standsratssitzung als auch eine Sitzung des Fachausschusses Halbleiter. Es 
folgte ihr am: 2.10.57 eine Geschäftssitzung der Arbeitsgemeinschaft Va- 
kuum, der der Fachausschuß „Vakuum“ des Verbandes angehört. 


Auch dieses Mal wurde in den Wandelgängen der neuen Universität eine. 
Industrieausstellung veranstaltet, die in den bewährten Händen von Herrn 
Senatsassistenten Hinz lag und einen besonders eindrucksvollen Einblick in 
die Arbeit der ausstellenden Firmen gab. Auch hatte die Schulkommission 
des Verbandes wiederum zu einer besonderen Tagung aufgerufen, um sich 
mit den Physikern von Ingenieurschulen über den Physikunterricht und 
über den „zweiten Weg“ zur Hochschule zu unterhalten. 


Es tagte ferner der Wissenschaftliche Beirat der Physikalischen Berichte, 
die Diplom-Prüfungs-Kommission, das Nationale Komitee in der JUPAP 
sowie die Vorstände der Einzelgesellschaften, die auch zum Teil ihre Mit- 
gliederversammlungen angesetzt hatten. 


Im Verlauf der Tagung wurden 13 zusammenfassende Vorträge, über die 

Paritätsfrage, ferner aus den Gebieten der tiefen Temperaturen, Kern- 
physik, Sternentstehung, Mikro- und Ultrarotwellen, dünnen Schichten, 
Kristallphysik, Radioaktivität der Atmosphäre, Strahlenschutz und Hoch- 
polymere gehalten, sowie an den Nachmittagen in Parallelsitzungen 165 Ein- 
zelvorträge, zum Teil im Rahmen von Fachausschußsitzungen der Fachaus- 
schüsse Kernphysik, Akustik, Tiefe Temperaturen und Vakuum. 
- Neben dem fachlichen Programm gab es ein gesellschaftliches, das ins- 
besondere den Damen Gelegenheit bot, Heidelberg und die nähere Umge- 
bung kennenzulernen. Für die Teilnehmer der Heidelberger Tagung wurde 
im Hof\des Heidelberger Schlosses ein großes Feuerwerk abgebrannt. Der 
traditionelle Ausflug ging den Neckar aufwärts nach Eberbach — leider bei 
sehr schlechtem Wetter —, wo die tags zuvor gezeigten mit großem Beifall 
aufgenommenen, kabärettistischen Darbietungen wiederholt wurden. 


Erfolgreich und harmonisch klang diese Herbsttagung aus, auf der ak- 
tuelle Probleme der Wissenschaft und Gewissensfragen an den Physiker 


erörtert wurden. 
H. Ebert, Braunschweig 
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DONNERSTAG, DER 26. SEPTEMBER 


ERZULEN des Fachausschusses Halbleiter 


H. HAKEN (Phys. Int d. Univ. Erlangen): Der heutige Stand der Ex 
“tonenforschung in Halbleitern. 


P. HAASEN und A. SEEGER (MPI £. Metallforsch., Stuttgart): Plastise 
Verformung von Halbleitern und ihr Einfluß auf die elektrischen Eiger 
schaften. 3 | 


Der plastischen Verformung von Halbleitern sind in den letzten Jahr 
eine große Zahl von Untersuchungen gewidmet worden. Halbleiterphysi 
und -Technik interessieren sich dabei besonders für die elektrischen I 
kungen der bei der Verformung entstehenden Gitterfehlstellen. Es wir 
hier gezeigt, wie man die Beeinflussung von Trägerzahl, Beweglichkeit u 
Lebensdauer durch plastische Verformung auf das Vorhandensein von Lee 
stellen, Doppelleerstellen und Versetzungen zurückführen kann. Auf Gr 
der Theorie der Kristallplastizität läßt sich die Dichte und Anordnung dic 
ser Gitterfehler systematisch variieren und damit ihr Einfluß auf die elek 
trischen Eigenschaften getrennt beobachten. 


Auf der anderen Seite besitzen die gängigen Halbleitermaterialien fü 
die Physik der Realkristalle und damit für die moderne Metallkunde auße 
ordentliches Interesse. Nicht nur stehen hier Einkristalle hoher Reinh 
und struktureller Perfektion zur Verfügung, sondern es ist neuerdings gera 
in Si gelungen, Versetzungen mit Hilfe von Ausscheidungen mikroskopisd 
sichtbar zu machen. Die Temperaturabhängigkeit der Plastizität von Halk 
leitern selbst bietet der Versetzungstheorie ein interessantes Problem. Wä 
rend diese Kristalle bei tiefer Temperatur die Sprödigkeit besitzen, die mä 
gemeinhin ihrem homöopolaren Bindungscharakter zuschreibt, zeigen S 
doch bei höheren Temperaturen eine beachtliche Duktilität, wie man Ss 
von Metallen gewohnt ist. Ansätze zum Verständnis des Verformung 
mechanismus’ werden besprochen. 


H.D. KOSWIG und O. STASIW (Inst. £. Kristallphys. d. Dt. Akad. d. wis 
Berlin): Diskussionsbemerkung zum Referat H.J.G. Meyer 1955. 


Die in Silberhalogeniden mit Zusätzen von zweiwertigen Anionen b 
—180 °C beobachteten Absorptionsbanden lassen sich durch die einfach 
empirische Beziehung 


hvd®= aR—bR? 


darstellen. Danach ist die Energie (hv) im Maximum der Absorptionsban 
nur von der Gitterkonstanten (d) des Grundgitters und dem Ionenradius ( 
des eingebauten Fremdanions abhängig. Die in der Beziehung auftretende 
Konstanten hängen weder vom Grundgitter noch von den eingebaut 
Fremdanionen ab. Auch die Lage des Maximums der Absorptionsbande d 
Farbzentren in den Alkalihalogeniden kann mit dieser “Gleichung beschri 
ben werden, sofern den F-Zentren ein „fiktiver“ Ionenradiu a/2b zugeo 
net wird. Daraus wird gefolgert, daß die Bindung des Überschußelektro 
der Fremdanionen in Silberhalogeniden in ähnlicher Weise erfolgt wie d 
Bindung des Elektrons im Farbzentrum. Außerdem wird gezeigt, daß d 
makroskopische Dielektrizitätskonstante zur Beschreibung dieses Verhalte 
nicht herangezogen werden kann. 
v 
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FE. JUSTI a G. LAUTZ (Inst. £. Techn. Phys. d. TH Braunschweig): 
One: die technische Ausnutzung der Thermokraft in Halbleitern und Fast- 
etallen ä 


- Im Anschluß an einige grundsätzliche Bemerkungen zur Definition und 
zum Zusammenspiel der wichtigsten thermoelektrischen Effekte werden im 
ersten Teil des Referates die theoretischen Grundlagen der elektrothermi- 
schen Kühlung ausführlich dargelegt. Aus den phänomenologischen Be- 
trachtungen folgen einfache Beziehungen für die maximal mögliche Tempe- 
ratursenkung und die erzielbaren Nutzeffekte. Beide Größen sind nur noch 
von einer charakteristischen Kennzahl, der effektiven Thermokraft, ab- 
hängig, die ihrerseits mit der differentiellen Thermokraft ansteigt und mit 
steigendem Verhältnis der thermischen zur elektrischen Leitfähigkeit ab- 
sinkt. Die größten Kälteleistungen sind dann erreichbar, wenn die effektive 
"Thermokraft möglichst hohe Werte annimmt. Da durch diese Extremal- 
forderung die praktisch verwendbaren Festkörper auf die Gruppe der Halb- 
leiter hoher Elektronenkonzentration beschränkt sind, können aus der Elek- 
tronentheorie der Halbleiter Möglichkeiten zur Verbesserung der thermo- 
elektrischen Werkstoffe erschlossen werden. Aus dieser Kenntnis heraus ist 
mit Hilfe halbempirischer Regeln über: die Dotierung und eine weitere Le- 
gierungsbildung eine Steigerung der effektiven Thermokräfte bekannter 
Werkstoffe erreichbar. Nach einer Diskussion technologischer Fragen wer- 
den Beispiele für besonders geeignete Materialien und für einige Versuchs- 
modelle gegeben, die die praktische Ausnutzung des Peltier-Effektes für 
Kühlzwecke augenscheinlich machen. So sind Temperaturerniedrigungen im 
einstufigen Betrieb von +75 °C auf 0°C und in mehrstufiger kombinierter 
Anordnung sogar von +24 °C auf —78 °C erzielt worden. 


Der zweite Teil des Referates befaßt sich mit der thermoelektrischen 
Stromerzeugung. Naturgemäß werden die theoretischen Erörterungen durch 
Untersuchungen des optimal erreichbaren Wirkungsgrades beherrscht. Ebenso 
wie bei der elektrothermischen Kälteerzeugung ist auch hier von den Ma- 
terialien eine möglichst hohe effektive Thermokraft zu fordern. Infolge der 
erhöhten Betriebstemperatur haben aber zudem technologische Probleme 
entscheidenden Einfluß auf die Materialauswahl. Da die Nutzeffekte nur 
einige Prozent erreichen, ist die technische Ausnutzung des Seebeck-Effektes 
auf bestimmte Sonderfälle beschränkt. Als Anwendungsbeispiel wird die 
thermoelektrische Sonnenbatterie diskutiert. 


J. DOSSE (Siemens & Halske AG, München): Die Ausdehnung der Tran- 
sistorenanwendung. 


Der heutige Entwicklungsstand der Transistoren wird anhand einer sche- 
matischen Übersicht geschildert. Der Flächentransistor mit Grenzfrequenzen 
zwischen 1 und 10 MHz, insbesondere der Legierungstransistor beherrscht 
heute das Feld; höhere Frequenzen bis 500 MHz werden mit Varianten des 
Flächentransistors, dem Surface-Barrier-Transistor, der Tetrode, dem pnip- 
und dem Diffusionstransistor erreicht. Die technischen Eigenschaften des 
Transistors werden im Vergleich zu denen der Röhre anhand einer Tabelle 
erläutert, in der die folgenden, wichtigsten Eigenschaften aufgeführt sind: 
Verstärkung, Frequenzgrenze, Rauschen, Leistung, Temperaturabhängigkeit, 
Lebensdauer, Stoßfestigkeit, Betriebsbereitschaft und Raumbedarf. Der 
Stand der Anwendungen des Transistors wird dargelegt an einigen Geräten 
des täglichen Gebrauchs (Konsum-Geräten), wie Hörhilfen und Radio- 
empfängern, weiter an neueren Entwicklungen auf dem Gebiet der kommer- 
ziellen Nachrichtentechnik, wie Meßgeräten, Generatoren für Kontroll- und 
Rufzeichen, Pilot- und Tonwahlempfängern sowie Kompander, und schließ- 
lich an Schaltungsbeispielen auf dem Gebiet der Verstärker mit komple- 
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2 . Begrüßungsansprache das Wort, indem er darauf hinwies, daß die Physik 


“eigentliche Nachrichtentechnik, sondern auch in weite Bezirke der techni 


“ sowie Herrn Senatsassistenten Hinz für die Betreuung der Industrieausstell 


‘Finanzierung physikalischer Forschung als gemeinsame Aufgabe von Bun 


“ nisation dieser Ausstellung übernommen hat, muß mit‘ einem besondere 
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BE Mransiltoten, der Srhuls era er ippschalkingeh und | 
Kleinsender. Es ergibt sich daraus, daß der Transistor nicht nur in di 


schen und industriellen Elektronik einzudringen beginnt. 


FREITAG, DER 27. SEPTEMBER 1957 ’ | 
Vormittag I 
Eröffnung des Physikertages 


' Mit einem herzlichen Gruß an die Erschienenen, insbesondere die Ehren. 
‚gäste und die Verbandsgäste aus Ost und West eröffnete der Verband 
vorsitzende die Tagung. Dabei nahm er Gelegenheit, den Herren Prot 
Wessel und Prof. Kopfermann für die vorbildliche Organisation der Tagung 


lung zu danken. 
Sodann nahm der Kultusminister, Herr Dr. Simpfendörfer, zu seine 


sich eine dominiernde Stellung in der Welt errungen hätten und die Ba 
herren einer neuen Welt seien. Er betonte dabei auch die Notwendigke 
einer guten Ausbildung der Physiklehrer an den Schulen, die notwendi 


und Ländern und die Forderung eines hochqualifizierten Nachwuchses. 


Der Rektor der Universität, Herr Prof. Dr. jur. Reicke, wies auf,die en 
Verbundenheit der Ruperto Carola mit der physikalischen Wissenschaft hi 
und erinnerte an ihre wissenschaftlichen und geschichtlichen Traditionen i 
Heidelberg, an Kirchhoff, Bunsen, Lenard und Bothe. 


Als Vertreter der Stadt Heidelberg sprach der. Bürgermeister, Herr D 
Hagen, Worte der Begrüßung, indem er u.a. betonte, daß heute von a 
Physik auch die Politik und sogar das tägliche Leben, z.B. mit Probleme 
wie dem des Strahlenschutzes,: bestimmt würde. | 


Alsdann richtete Prof. Gerlach an die zur Eröffnung Erschienenen fol 
gende Worte: 


W. GERLACH (München): Eröffnungsansprache. 


Für die sehr freundlichen Worte, die der Herr Kultusminister des Land 
Baden-Württemberg, Herr Dr. Simpfendörfer, der Bürgermeister der Stad 
die uns so überaus freundlich aufgenommen hat, Herr Dr. Hagen und d 
Rektor der Universität, Magnifizenz Reicke an uns gerichtet haben, sagen wi 
aufrichtigen Dank, Ich darf noch einen besonderen Dank hinzufügen an di 
Stellen der Stadt und der Universität, welche in jeder nur denkbaren Wei 
unseren Heidelberger Kollegen Hilfe und Unterstützung für die Vorberei 
tung des Physikertags gegeben haben. Daß Sie, Magnifizenz, die Räume d 
neuen Universität für die Ausstellung uns überließen und daß Herr Senat 
assistent Hinz von der Universität die wirklich sehr große Mühe der Org 


Dank erwähnt werden, denn durch diese Ausstellung‘ wissenschaftlicher G 
räte wird der Wert dieser Tagung wesentlich gesteigert. 

Sie haben mehrfach auf die Bedeutung von Heidelberg hingewiesen. I 
der Tat wird kein Physiker ohne eine innere Bewegung Heidelberg betrete 
Hier in der Hauptstraße erinnert eine Tafel daran, daß in diesem Haus 
Kirchhoff und Bunsen ihre spektralanalytischen Arbeiten durchgeführt h 
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Ben. Gustav Kirchhoff hat das erste RENTE egaretz aufgestellt, welches ae 
„Kirchhoffsche Funktion“ enthält. Die endgültige Lösung fand dieses durch 
 Plancks Quantentheorie. Kirchhoff und Bunsen haben die Folgerungen aus 
jenem ersten Strahlungsgesetz gezogen: sie haben gezeigt, daß das von der 
"Sonne und den Sternen kommende Licht uns eine chemische Analyse der-. 
selben ermöglicht, sie haben gezeigt, daß die Spektrallinien charakteristi- 
sche, unverkennbare Zeichen für die Art der Atome sind, und Bunsen hat 
gezeigt, wie man mit der Spektralanalyse neue chemische Elemente ent- 
deckt. Auch der zweite Pfeiler der modernen Physik, die Spektralanalyse 
der Atome, und die Astrophysik, haben ihre Wurzeln hier in Heidelberg. 


Und schließlich wirkte hier als Professor Hermann v. Helmholtz. Ich darf 
nur ein Wort hierzu sagen. In seiner berühmten Rektoratsrede hat er den 
‚Grundsatz aufgestellt, daß die Entwicklung der Naturwissenschaften die 
Menschen zu einem schärferen Denken zwingt, welches, wie er sagt, nicht 
nur auf wissenschaftlichem Gebiete nötig sein wird. Er hat auch von der 
Verpflichtung gesprochen, daß der Forscher abgeschlossene Ergebnisse sei- 
ner Arbeit der Allgemeinheit zugänglich machen muß, und daß er sich 
stets bewußt sein und Rechenschaft darüber ablegen soll, wie es auf seinem 

-Forschungsgebiete mit der Arbeit für die ewigen Ziele der Menschheit be- 
estellt ist. 

Gestatten Sie mir ein paar Worte über die Prohleme, die uns heute als 

Physiker und Menschen bewegen. Es sind drei große Sorgen, die uns be- 
drücken. 

Die erste betrifft die materiellen Schwierigkeiten bei der Erfüllung der 
Aufgabe, an der Mehrung und Vertiefung unseres Wissens um die Natur 
mitzuhelfen — mit den Worten von Johannes Kepler gesagt, den Auftrag, 
den der Schöpfer dem Geist des Menschen gab, zu erfüllen. 


; Entsprechend dem heutigen Erkenntnisstand sind größere, feinere appa- 

rative Hilfsmittel erforderlich. Vor einigen Jahrzehnten waren ein Mikro- 
skop, ein Spiegel-Elektrometer, ein Spektrograph teure Geräte. Was mit. 
ihnen entdeckbar war, ist heute bekannt. Die Erschließung der mit ihnen 
erahnbaren neuen Forschungsbereiche bedurfte des Elektronenmikroskops, 
der goßen elektronischen Anordnungen, der Mikrowellen-Spektrometer. Das 
Eindringen in das Innere der Materie verlangt Vorrichtungen zur Erzeu- 
gung von Energien, welche mit der Bindungsenergie in den Atomkernen 
vergleichbar sind, nur mit ungeheuer großen Anlagen erzeugbar. 


. Zwei Folgerungen sind hieraus. zu ziehen: für alle Forschung umfang- 
reiche Hilfsmittel, welche laufend auf dem neuesten Stand zu halten sind, und 
"ungewöhnlich große Mittel für Sonderaufgaben. Die sinngemäße Verwen- 
dung bedarf eine der bisherigen Naturwissenschaft unbekannte Planung. Die 
ungeheuer teuren Mittel können nur an einigen Stellen errichtet und frucht- 
bar werden. ' 

Daß ganz große Entdeckungen tiefgehender, prinzipieller Art auch noch 
mit kleinen Mitteln zu machen sind, beweist das, was wir den „Sturz der 
Parität“ nennen, wobei ich nicht mißverstanden werden möchte, da unter 
„klein“ immerhin eine Tieftemperaturanlage für zehntausendstel Grad und 
"allerlei aufwendige Elektronik gehört. Aber selbst die Helium-Verflüssi- 
gungsanlage ist für die tiefere Einsicht in das neuerkannte Prinzip unserer 
Welt entbehrlich — wir sind gespannt, über die in Erlangen und Heidelberg 
laufenden Arbeiten hier etwas zu erfahren. 

Die zweite Sorge bringt der Mangel an Menschen, die für die Bearbei- 
tung der neuen theoretischen und experimentellen Probleme erforderlich 
sind. Eine nüchterne zahlenmäßige Abschätzung zeigt, daß die Anforderun- 
gen quantitativ auf längere Zeit wohl kaum erfüllbar sind — eine Hilfe 
kann nur die gesteigerte Qualität bringen. 
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Diese ist wiederum nur dann erreichbar, wenn den jungen, für ihr 
Wissenschaft begeisterten Menschen die notwendigen finanziellen Hilfen 
ihre Arbeiten und auch für ihr Leben gegeben werden. 


Aber das genügt nicht: sie müssen von unproduktiver, ihre Zeit, Kra 
und Lust verzehrender Arbeit entlastet werden und sie müssen so früh wil 
möglich, sobald sie ihre Fähigkeit gezeigt haben, einen Wirkungskreis b 
kommen, in dem sie eine Verantwortung haben. Es geht nicht an, as 
erfolgreiche junge Forscher bis weit in die Dozentenjahre um des nackten L 
bens willen Assistentenstellen bekleiden müssen, anstatt eine ihren Lei, 
stungen entsprechende und eine ihre Fähigkeiten zur Geltung  ı 
lassende Stellung zu finden. 

Es ist von ausländischen Kollegen, die in schon recht zahlreichen Falle} 
geprüft haben, warum junge Deutsche im Ausland blieben, gerade auf dies: 
letzten Gesichtspunkte mit Nachdruck verwiesen worden! Wir wollen ihne? 
hierfür herzlich danken und hoffentlich auch die Folgerungen ziehen. 

Die dritte Sorge des Physikers ist eine menschliche, eine ethische. E 
sieht, daß die Erkenntnisse, die er in mühsamem Ringen der Natur abge 
winnt, alsbald ganz anderen Zwecken dienen, als denen, welchen er nach 
strebt: mit einem Wort gesagt, der „Technik“. Wenn sie so in sozialen, hu 
manen, kulturellen Fortschritten fruchtbar werden, so ist er dankbar, da! 
die ihm geschenkte Einsicht auch dem allgemeinen Nutzen der Mensch 
heit dient. Und freudig wird er helfen, wo er nur kann. 


Wenn aber das ihm gewordene Geschenk der geistigen Werte immer wiei 
der zu dem Bau schrecklichster Vernichtungswaffen führt, so wird er va 
die Frage gestellt, welche Konsequenzen er daraus für seine Arbeit, fü 
seine Haltung ziehen soll. 

Die für die Menschheit schicksalhaft gewordene Lage hat vor einige} 
Monaten eine Anzahl Physiker zu dem Entschluß, eine öffentliche Erkläru h 
abzugeben, geführt. Diese Erklärung enthielt kurz gesagt vor allem zweierlei 
über das Problem der Atomwaffenrüstung: Sie halten es für richtig, da: 
unser Land vor jeder Aufrüstung mit Atomwaffen Abstand nimmt, und si 
lehnen für ihre Person jede Mitwirkung ab. 

Es war eine freie Entscheidung, eine auf Wissen beruhende Entscheidu 
des Gewissens. I 

Um so mehr waren wir betroffen, als einer unserer Kollegen — Pascut 
Jordan (Hamburg) — diese Erklärung in den innenpolitischen Wahlkampf 
zog. Wir waren betroffen — aber wir schwiegen. 

Ich hätte auch heute geschwiegen, wenn nicht in der weitverbreitetef 
Schrift Jordans „Wir müssen den Frieden retten“ eine krasse Unwahrhe}l 
stünde: in Anführungszeichen, mit besonderem Druck hervorgehobene Sätze] 
die in dem sogenannten „Göttinger Manifest“ auch dem Sinn nach nich] 
enthalten sind. I 


Manifestes“, aber wir sprechen dem das Recht hierzu ab, der es mit ae] 
sentlicher Entstellung des Göttinger Manifestes tut. 


„Es beschwören die Menschen durch ihre Torheit, Übel herauf, 
die nicht zu ihrem Schicksal gehören.“ 


So läßt Homer Zeus sagen. 
Zeit und Gelegenheit verbieten es, zu diesen drei Fragen es zu sage | 
— Unsere Worte sollen die Bitte unterstreichen, unablässig durch Aufkläl 


rung für die Förderung unserer Wissenschaft und für ihre segensreiche Null 
zung zu wirken. 
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e Gemeinsame Sitzung: Hauptvorträge 


2 1. V.F. WEISSKOPF (Cambridge, Mass.): Der Sturz der Parität. 
DEELIE SCHOPPER (Erlangen): Weiteres zur Paritätsfrage. 


F37C.I- GORTER (Leiden): Tiefe Temperaturen und Kernphysik. 


; [Die Hauptreferate sind hier wie im folgenden durch fortlaufende Nume- 
rierung gekennzeichnet. Alle Hauptvorträge werden wie in den Vorjahren 
. als Sammelwerk (Tagungsbuch V Heidelberg) erscheinen.] 


Nachmittag 
4. A. SCHOCH (Genf): Plasma-Beschleuniger. 
Parallelsitzung A: Fachausschuß Kernphysik 1 . 


H. SALECKER (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. Freiburg): Über die Struk- 
tur von Proton, Neutron und Elektron. 


Die Streuversuche von Hofstadter und Mitarbeiter von Elektronen an 
Protonen und Deuteronen weisen auf eine ausgedehnte Struktur der betei- 
listen Teilchen hin. Macht man das Proton bzw. das Neutron allein für die- 
sen Effekt verantwortlich, so fällt der RMS-Radius der Ladungsverteilung 

_ und des anomalen magnetischen Moments fast viermal größer aus als die 

- Compton-Wellenlänge des Nukleons. Diese Tatsache ist jedoch schwer mit 
der geringen Größe der Neutron-Elektron-Wechselwirkung zu vereinbaren, 
die aus Streuversuchen von Neutronen an Atomen gut bekannt ist. Auch 
die Hyperfeinstruktur liefert einen geringeren Wert für die obere Grenze 
des Ausdehnungseffekts. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß bei 
Annahme eines endlichen Elektronenradius, der so gewählt wird, daß der 
RMS-Radius des Nukleons von der Größenordnung der Compton-Wellenlänge 
des Nukleons ist, alle Schwierigkeiten wegfallen. Die Verteilungen der Meso- 
nenwolken und der nackten Nukleonen sind dann etwa gleich, so daß die 
Elektron-Neutron-Wechselwirkung klein genug ausfällt. Außerdem sind 
dann die Mesonenwolken von Neutron und Proton ladungssymmetrisch; da- 
mit kann die Gleichheit der Beträge der anomalen magnetischen Momente 

von Neutron und Proton verstanden werden. Der Zusammenhang mit an- 
deren kürzlich ausgeführten Experimenten, die ebenfalls auf eine Abände- 
rung der Elektrodynamik deuten, sowie mit rein theoretischen Betrachtun- 
‚gen über die Notwendigkeit eines Abschneideparameters in der Quanten- 
elektrodynamik wird kurz diskutiert. 


H. DANIEL und U. SCHMIDT-ROHR (Inst. £f. Phys. im MPI. f. Med. 
Forsch. Heidelberg: fß-Zerfall von N"? und Fierz-Interferenz bei Fermi- 
- Übergängen. (Vorgetr. von H. Daniel) 


Der ß-Übergang N'?—- C!3 wird im wesentlichen durch Fermi-Wechsel- 
wirkung vermittelt. Das ß-Spektrum des N!? wurde in einem eisenfreien 
Linsenspektrometer aufgenommen, um Informationen über Fierz-Interferenz 
bei Fermi-Übergängen zu erhalten. Ferner wurden Halbwertszeit und Zer- 
fallsschema nachgeprüft. 
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DerzUur Zweikomponententheorie des Neutrinos und ist mit kürzlich bekann 


Mr " }, & n, gr Krk P 1 N I A ehe EA ZEN ur T er » B [4 5 . jy” RR 
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H. APPEL und H. SCHOPPER (Phys. Gier d. 1 Erlansenyi Messungeı 
der Korrelation zwischen ß- und zirkularpolarisierter y-Strahlung an Co% 
Zr® und Sb!24. (Vorgetr. von H. Appel) 

Die aufgrund der Paritätsverletzung unmittelbar nach einem ß-Zerfall 
auftretende zirkulare Polarisation der y-Quanten wurde an den Nukleide 
Co%, Zr® und Sb!? untersucht, um weitere Aussagen über die Art En 
B- -Wechselwirkung zu erhalten. Zum Vergleich mit der Theorie wurde de 
Anisotropiefaktor a berechnet. 

Der für Co® gemessene Wert stimmt innerhalb der Fehlergrenzen mi 
demjenigen überein, den man aus Cr = — Cr’ und C4ı = Cı = odet 
:C4ı = +C%4 erhält. 

Bei Zr® läßt die Größe von a mit großer Wahrscheinlichkeit auf dat 
‘ Vorhandensein eines ST- oder VA-Interferenztermes schließen. 

Die Diskussion der Ergebnisse bei Sb! ist wegen des vorliegenden ver; 
botenen Überganges etwas komplizierter. 


H. BIENLEIN, R. FLEISCHMANN und H. WEGENER (Phys. Inst. d 
Univ. Erlangen): Longitudinale Elektronenpolarisation beim ß-Zerfall. (Vor: 
'getr. von H. Wegener) 
N "Es wurde die Longitudinalpolarisation der Co#-Elektronen gemesse 
‚Für eine Elektronengeschwindiskeit ve/c = 0,66 finden wir den Polarisa; 
tionsgrad P = —.0,635 # 0,04. Dieses Resultat steht nicht im Widerspru i 


gewordenen, durchweg ungenaueren Messungen anderer Gruppen in Über 
einstimmung. | 

Die P-Messung erfolgte gemäß einem Vorschlag von Tolhoek durck 
Mott-Streuung nach elektrostatischer Ablenkung der Elektronen um 110% 
Apparatur: Glas, sphärisch gekrümmte Ablenkplatten, Ablenkspannung biil 
50 kV, Mott-Streuung unter 120° an Streufolien aus Au==0,1 mg/cm? 
Ag = 0,2 mg/cm?, Al > 0,6 mg/cm?. Die bei den Messungen auftretenden Feh 
lerquellen werden untersucht und nach Möglichkeit beseitigt. Besondere} 
Wert wurde auf die Unterdrückung solcher Elektronen gelegt, die von de 
Streufolie zur Gefäßwand und von dort ins Zählrohr gelangen (groß: 
'Wandabkstände, kleine Ordnungszahl des Wandmaterials, Impulsdiskrimi: 
nierung der Elektronen). Solche Elektronen hatten sich bei einer ersten Ver! 
suchsanordnung als wesentliche Störquelle erwiesen. 


J. HEINTZE (II. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Vielfachstreuung pola\ 
risierter Elektronen und Polarisationsmessungen an ß-Strahlen. | 


Es wurde experimentell nachgewiesen, daß die Ablenkung ‚von Elektro) 
nen durch Vielfachstreuung auf den Spin ähnlich wirkt, wie eine Ablenkunjl 
durch makroskopische elektrische Felder. Man kann daher durch Vielfa 
streuung eine longitudinale Elektronenpolarisation in eine transversale u 
wandeln. Diese läßt sich durch die Asymmetrie der Mott-Streuung nach! 
weisen. Einige Ergebnisse dieser Messungen werden mitgeteilt. 


N 
) 


H. FRANK (II. Phys. Inst. d. Univ. Göttingen): Zur Vielfachstreuun) 
und Rückdiffusion schneller Elektronen. N - | 


Es wurde die Streuung schneller Elektronen (1 bis: 3,5° MeV, Betatron) al 
relativ dicken Streufolien untersucht, indem ihre WinkelverteNung mit eine! 
Zählrohranordnung im gesamten Winkelbereich (0° bis 170°) und die Ene 
gieverteilung für verschiedene Streuwinkel mit einem magnetischen ß-Spekt 
trometer gemessen wurde. Während die Vielfachstreuung in dünnen Schich: 
ten gut bekannt ist, wurde hier vor allem der Übergang zur „Vollständiget 
Diffusion“ und die Rückstreuung untersucht, insbesondere auch in ihre! 
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re von der Stellung der Streufolie zum einfallenden Elektronen- 
 strahl. Es wird gezeigt, wie die Rückstreuintensität bei schrägem Einschuß 
auf die Folie in Richtung des Reflexionswinkels stark ansteigt und wie das. 

Spektrum der rückgestreuten Elektronen von der Wahl der Beobachtungs- 
- geometrie abhängt. 


G. HORLITZ (Phys. Inst. d. Univ. Bonn): Die Blasendichte entlang einer 
Elektronenspur in einer Blasenkammer. 
Bei früheren Untersuchungen an einer Blasenkammer zeigte sich, daß 
die Blasendichte nicht nur eine Funktion der Energie des eingeschossenen 
Teilchens ist, sondern daß sie sehr stark von der Temperatur in der Kam- 
mer abhängt, so daß für quantitative Messungen eine hohe Temperatur- 
konstanz erforderlich ist. 
E Durch passende Wahl des Expansionsverhältnisses gelingt es, diese Ab- 
: ee über einen verhältnismäßig großen Temperäturbereich zu unter- 
rücken. 


O. REIFENSCHWEILER und A.C. VAN DORSTEN (N.V. Philips Gloei- 
- lampenfabr., Forschungslab., Eindhoven): Eine abgeschmolzene Neutronen- 
röhre. (Vorgetr. von O. Reifenschweiler) 

Es wird ein kleiner Neutronengenerator beschrieben, bei dem Ionenquelle 
und Ionenbeschleunigungssystem beim gleichen Gasdruck (etwa 10? mm Hg) 
arbeiten. Der Aufbau des Generators ist ähnlich dem einer Röntgen-Röhre. 
Die in einer Penning-Ionenquelle erzeugten Deuteronen werden durch ein 
einstufiges Beschleunigungssystem auf 125 keV gebracht und treffen auf ein 
Tritiumtarget, wo sie mittels der T(d,n)He?-Reaktion Neutronen von 14 MeV 
erzeugen. Der Gasdruck in der Röhre wird durch einen geheizten, mit Deu- 
terium gesättigten Zirkoniumdraht während des Betriebes konstant gehal- 
ten. Die Neutronenausbeute beträgt 5X107 Neutronen/s. 


J. CHRISTIANSEN (Phys. Inst. d. TH Braunschweig): Über ein Koinzi- 
denzverfahren mit hohem Auflösungsvermögen. 

Es wird ein Verfahren beschrieben, das den Zeitabstand künstlich er- 
zeugter, in statistischer Verteilung eintreffender Impulse mit einer Genauig- 
keit von 3X10-1! s zu messen gestattet. Die Grenzen der Auflösung sind 
durch Rauscheigenschaften eines Elektronenstrahls gegeben. Die hierdurch 
resultierenden Fehlerverteilungen wurden auf einer 5X10-!? Sekunden- 
Skala gemessen und diskutiert. 


H. REICH und J. TRIER (PTB Braunschweig): Elektroneninjektion beim 
Mikrotron mittels eines zweiten Hohlraumresonators. (Vorgetr. von H. Reick) 
Bei den bisher gebauten Mikrotrons für 3000 MHz erreicht nur etwa 1% 

der durch Feldemission im Hohlraum erzeugten Elektronen nach dem ersten 
Umlauf wieder die Resonatoröffnung, was weitgehend eine Folge der gro- 
ßen Winkeldivergenz des Strahles in z-Richtung ist. Mittels eines zweiten, 
direkt an den ersten gekoppelten Hohlraums gelingt es, den Wirkungsgrad 
erheblich zu verbessern. Der zweite Hohlraum dient nur als Injektor und 
‚kann nach elektronenoptischen Gesichtspunkten gestaltet werden. Aller- 
dings bedingt er eine höhere Magnetonleistung. Es werden die experimen- 
tellen Probleme erörtert, die sich bei der Inbetriebnahme des Doppelreso- 

nators beim Braunschweiger 5 MeV-Mikrotron ergaben. 

A. DOEHRING (Inst. f. Phys. im MPI £f. Med. Forsch., Heidelberg): Die 
Einkoppelung der HF-Leistung in das Heidelberger Zyklotron. hi 
Im Jahr 1956 wurde am Heidelberger Zyklotron die neue Beschleuni- 
gungskammer mit nur einem HF-gespeisten Dee in Betrieb genommen. 
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Gegenüber dem klassischen Zwei-Dee-System hat diese Anordnung nebe 
großen Anwendungsvorteilen den Nachteil, daß die Scheitelspannun 
Dee—Kammerdeckel bei gegebener Beschleunigungsspannung doppelt s 
hoch ist. Deshalb sind besondere Maßnahmen gegen elektrische Durch- 
schläge erforderlich. Der wichtigste Parameter ist dabei die Abhängigkeit 
der Energiezufuhr von der wegen der Durchschläge veränderlichen Reso- 
nanzschärfe, d.h. der Innenwiderstand des am Speisepunkt wirksamen Er- 
satzgenerators. Es werden Maßnahmen diskutiert, diesen In i 
im Betrieb zu verändern. Über ihre Erprobung wird berichtet. | 


B. ZIEGLER (Phys. Inst. d. TH Karlsruhe): Über Kernabsorptionsspek- 
troskopie mit y-Strahlen von 10 bis 30 MeV. 

Mit einem Paarspektrometer des Walker—McDaniel-Typs wurde es durch 
Verbesserung der Zählanordnung. möglich, hinter dicken Absorbern (Schwä- 
chungsfaktor 1/30) das Betatron-Bremsspektrum zwischen 10 und 30 MeV zu 
messen. Das spektrale Auflösungsvermögen ist AE/E = 0,02. Der statisti- 
sche Fehler einer Einzelmessung etwa 1,5 '/o. Damit gelingt es, die Gesamt- 
absorption der Atomkerne in der Umgebung der Riesenresonanz zu bestim- 
men. Bei Cu als Absorber ergibt sich Übereinstimmung mit den nach ande- 
ren Methoden gefundenen Wirkungsquerschnitten. Bei Al setzt sich die Re- 
sonanz deutlich aus zwei verschieden breiten und verschieden hohen Reso- 
nanzen zusammen, deren eine bei 19,5 MeV mit den bekannten Parameter 
der (y‚n)-Reaktion übereinstimmt. Die andere ist vermutlich der (y,p)- Reak- 
tion zuzuordnen. 


| 
| 
Parallelsitzung B: Fachausschuß Akustik 1 | 


L. CREMER (TU Berlin, Lehrst. f. Techn. Akustik): Ein mechanische 
Modell zur Demonstration der Bewegungen der Basilarmembran. 

Es wird ein für den Unterricht entwickeltes Modell zur mechanischer 
Funktion des Innenohres gezeigt, das aus einem mechanischen Kettenleiter- 
system besteht, welches die für das Innenohr aufgestellten Differential 
gleichungen durch entsprechende Differenzengleichungen ersetzt. Gegen- 
über den bisher benutzten Modellen hat es den Vorteil, daß es von Han 
bedient werden kann und daß der Frequenzbereich (ca. 0,5 bis 8 Hz) so nie- 
drig liegt, daß die Wellenbewegungen der Basilarmembran unmittelbar ver- 
folgt werden können. 


K. SCHUSTER (Theor.-phys. Inst. d. Univ. Jena): Turbulenz und Wellen: 
anfachung. 

Wie sich mit Hilfe der Navier-Stokesschen Gleichungen zeigen läßt, kön: 
nen sich in einem von einer laminaren Strömung erfüllten Kanal entgegen 
der Strömungsrichtung Wellen mit exponentiell zunehmender Amplitud 
(„entdämpfte Wellen“) ausbreiten. Aus der Bedingung für das Auftreter 
dieser Wellen läßt sich eine Formel für den kritischen Wert der Reynolds 
schen Zahl ableiten. | 


K. TAMM (III. Phys. Inst. d. Univ. Göttingen): Keime und Blasenwachs 
tum bei der Entgasung von Wasser durch Unterdruck. .. = 
Die Untersuchung der Entstehung und des Wachstums von Luftblasen i 
Wasser bei stetiger und bei stufenweiser Erniedrigung dessAußendrucke 
wurde mit optischen und akustischen Verfahren (Filmaufnahmen, visuell 
Beobachtungen, Nachhallmessungen) durchgeführt. Die Keime für die Ent 
' gasung sind bei den statisch möglichen Unterdrucken mit großer Wahr 
scheinlichkeit in unvollständig benetzten Verunreinigungen zu suchen. D 
Wachstum der aufsteigenden Blasen ist in Übereinstimmung mit einer ein 


s 
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E... Theorie, deren Ergebnis sich in einer (gegen den Fall der ruhenden 
_ Blase) erhöhten scheinbaren Diffusionskonstanten zusammenfassen läßt. 


G. KURTZE (III. Phys. Inst. d. Univ. Göttingen): Kavitationserzeugung 
durch einzelne Unterdruckstöße. 


«Wegen der bei Kavitationserzeugung durch Ultraschall auftretenden 

gleichgerichteten Diffusion ist die Kavitationsschwelle nur in Ausnahme- 

_ fällen sauber definiert. Es wurden daher Schwellenmessungen mit einzel- . 

nen Unterdruckimpulsen vorgenommen. Die benutzte Apparatur erlaubt die 

- Erzeugung von Unterdruckstößen von maximal —30 atm bei 2 us Dauer. 

Ergebnisse hinsichtlich der Abhängigkeit der Schwelle von Gasgehalt, Ober- 

flächenspannung und physikalischer Vorbehandlung der Flüssigkeit wer- 

den berichtet, aus denen geschlossen werden kann, daß die Schwelle vor- 

wiegend durch unvollständig benetzte feste Verunreinigungen bestimmt 
wird. 


L. FRITSCHE (I. Phys. Inst. d. TH Stuttgart): Experimentelle Prüfung 
der strengen Theorie des geschlossenen zylindrischen Resonators. 


Die thermodynamischen Nichtgleichgewichtsvorgänge bei der Schallaus- 
breitung in homogenen Medien führen zu der klassischen Energiedissipation 
infolge Wärmeleitung und Reibung und zu der „überklassischen“ auf Grund 
innerer Umwandlungen. Die Untersuchung der überklassischen Absorption 
setzt nicht nur große Präzision bei der Messung des Gesamteffektes voraus, 
sondern auch genaue Aussagen der Theorie des klassischen Effektes. Die 
genauesten Resultate für Gase liefern Absorptionsmessungen bei der Wel- 

 lenausbreitung in unendlich langen zylindrischen Rohren oder in allseitig 
geschlossenen (zylindrischen oder kugelförmigen) Gefäßen. Für beide Fälle 

liegen strenge Theorien der klassischen Dämpfung vor (Kirchhoff, Thiesen). 
Es wird eine Apparatur beschrieben, die sehr genaue Dämpfungsmessungen 
in einem geschlossenen Zylinder bei Gasdrucken von 760 bis ca. 3 Torr er- 
laubt. Die Übereinstimmung mit den ersten Näherungen der klassischen 
Theorie ist teilweise innerhalb der Meßgenauigkeit vollständig. Abweichun- 
gen werden diskutiert. 


H. TANNENBERGER (Inst. f. Exp.-Phys. d. Univ. Halle): Eine Unter- 
suchung des kritischen Zustandes mit Ultraschall. 

Mit einer Hochdruckapparatur wird die Schallgeschwindigkeit im kriti- 
schen Zustand beim Übergang flüssig-gasförmig gemessen. Dabei ist beson- 
ders auf die genaue Festlegung der thermischen Zustandswerte geachtet 
worden. Messungen der Schallgeschwindigkeit in Äthan bei einer Frequenz 
von 300 kHz sind mitgeteilt. Ein Vergleich bei 900 kHz hat keine Dispersion 
ergeben. Für den Verlauf der Schallgeschwindigkeit als Funktion der Dichte 
ergibt sich ein flaches Minimum im kritischen Punkt. Aus den Meßergeb- 
nissen wird die spezifische Wärme bei konstantem Volumen berechnet. 
Einige thermodynamische Folgerungen werden diskutiert. 


J. KOPPELMANN, R. FRIELINGHAUS und FR. J. MEYER (Phys.-Techn. 
 Bundesanst. Braunschweig): Die Erzeugung sehr kurzer Schallimpulse mit 
piezoelektrischen Schwingern. (Vorgetr. von J. Koppelmann.) 

Bei der zerstörungsfreien Werkstoffprüfung mit Ultraschallimpulsen 
werden als Schallgeber und -empfänger meist piezoelektrische Wandler be- 
nutzt, die zur Erzielung einer großen Empfindlichkeit in oder in der Nähe 
ihrer Resonanzfrequenz betrieben werden. Um auch bei tieferen Frequen- 
zen im Bereich von einigen Hundert kHz ein großes Auflösungsvermögen zu 
erhalten, müssen derartige Untersuchungen mit möglichst kurzen Schall- 
impulsen, im Grenzfall mit einfachen Druckwellen durchgeführt werden. 


* 
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Verschiedene Möglichkeiten, solche Impulse zu erzeugen und zu ‚empfange 


'hausen- und Nernst- Koeffizienten mit wachsendem Cu-Gehalt, dageg 


werden 'mitgeteilt. Ferner werden Fe Anwendungsbeispiele im Rahme 
der Echoimpulstechnik diskutiert. z ß 


Parallelsitzung C: Leiter und Halbleiter 
F.X. EDER und F. THOM (III. Phys. Inst. d. Humboldt-Univ. Berlin | 
Leitfähigkeitsmessungen an plastisch verformtem Kupfer. (Vorgetr. vo 
F.X. Eder) 


Es wird eine Versuchsanlage beschrieben, die gestattet, Arahtförmigt 
Metallproben meßbar bei verschiedenen Temperaturen zu verformen. Dii 
dadurch hervorgerufene Änderung der spezifischen Leitfähigkeit läßt sich 
durch Tempern bei höheren Temperaturen teilweise rückgängig machen 
Versuche mit mäßig reinem Kupfer bei T = 20 °K ergaben bei einer Delhi 


"nung von 18°) eine Leitfähigkeitsverminderung auf etwa 30% des = 
‚fangswertes. 


K. STECKER (II. Phys. Inst. d. Univ. Halle): Die Leitfähigkeit aa 
Kupferoxyduls bei hohen Temperaturen im Bereich kleiner Drucke. 


Der bisher bei hohen Temperaturen gemessene starke Leitfähigkeits 
abfall nach kleinen Drucken wird als Nebeneffekt gedeutet. Unter Aus 
schaltung der Störung ergaben sich im untersuchten Bereich — 1000 °C bi 
700 °C bei Drucken von 10! bis 10“ Torr Sauerstoff — innerhalb des Exi 
stenzgebietes bei der Auftragung des Logarithmus der Leitfähigkeit übe 
dem Logarithmus des Druckes strenge Geraden mit einem mittleren Stei 


 gungsmaß von ca. 1/,.. Eine Betrachtung des Knudsen-Effektes in Verbin 


dung mit der Leitfähigkeit bei kleinen Drucken wird gegeben. 
K.M. KOCH (Elektrotechn. Inst. a.d. TH Wien): Zur Erweiterung de 


' Zweibänder-Modells der Leitungsphänomene im Magnetfeld. 


Die einfache Elektronentheorie der Leitungserscheinungen im Magnetfell 
liefert quantitative Beziehungen zwischen den einzelnen Effekten, die ü 
vielen Fällen von der Erfahrung gut bestätigt werden. Messungen der vi 
galvano- und thermomagnetischen Effekte an Ni-Cu-Legierungen, die 
Rindner durchgeführt hat, zeigen ein starkes Ansteigen des Hall-, Ettings 


eine Abnahme des Righi-Leduc-Effektes bis weit unter die für reine Me 
talle geltende Größenordnung. Das Zweibänder-Modell kann diese Abwe 
chung, auch unter Einbeziehung des Gitteranteils der Wärmeleitung, ni 
vollständig deuten. Eine eingehendere theoretische Diskussion soll bis z 
Vervollständigung des experimentellen Materials verschoben werden. 


E. HOFMEISTER und E. GROSCHWITZ (Siemens & Halske AG. Mü 
chen): Über den Einfluß der geometrischen und physikalischen Verhältnis 
an der Spitze von Germaniumdioden auf die Kennlinie. (Vorgetr. von 
Hofmeister) 


Es wird gezeigt, daß sich im Rahmen der Shockleyschen Theorie des p 
Überganges ein Einfluß der geometrischen und physikalischen Verhältnis 
an der Spitze von Germaniumdioden auf die Kennlinie ergibt. Dieser Sa 
verhalt scheint beim Formierprozeß von Bedeutung zu sein. An einer Rei 
von formierten Spitzendioden wurden Messungen der Sättisungsströme na 
drei verschiedenen Methoden durchgeführt und ausgewertet. Durch die b 
der Formierung entstehende Gestalt des pn-Kontaktes wird die Diode 
kennlinie modifiziert. Mit der Einführung von Formfaktoren, die theor 
tisch abgeleitet werden, gelingt es, die bei Germaniumdioden gemessen 
Werte mit der Theorie in Übereinstimmung zu bringen. 

% 
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Bei einigen Halbleitern wurden‘ im en und im Aalen Ultrarot 


- sen sich nach der klassischen Dispersionstheorie deuten. 


7 


G. LANDWEHR (Phys.-Techn. Bundesanst. Braunschweig): Driftbeweg- 


lichkeit und Lebensdauer von Elektronen und Defektelektronen in Germa- 
nium bei hohen hydrostatischen Drucken. 

Zur Messung der Defektelektronendriftbeweglichkeit wurde die Methode 
von Haynes und Shockley etwas variiert. Die Löcherbeweglichkeit erwies 
‚sich innerhalb der Meßunsicherheit als druckunabhängig bei Drucken bis 


zu 10000 kp/cm?. Die Elektronendriftbeweglichkeit in p-Germanium wurde 
mit einer Impulsmethode, welche die Leitfähigkeitsmodulation durch inji- 


- zierte Ladungsträger ausnutzt, gemessen. Zur Bestimmung der Lebensdauer 
diente ein Doppelimpulsverfahren. Die Elektronenbeweglichkeit nimmt mit 


_ zunehmendem Druck stärker als proportional ab; die Beweglichkeitsabnah- e 
"me bei 10.000 kp/cm? beträgt 8/0. Diese relativ große Änderung wird im 


ı Forsahingelabor. Erlangen): Über 


außerordentlich hohe Verdetsche Konstanten gemessen. Die Ergebnisse las- 


_ wesentlichen auf eine Änderung der elastischen Konstanten zurückzuführen 


sein, die zusätzliche Beweglichkeitsabnahme bei höheren Drucken auf eine 


- Umbesetzung im k-Raum. (Besetzung des [100]-Energieminimums, teilweise 
Entleerung des [111]-Minimums.) Die effektive Elektronen-Lebensdauer än- 
r derte sich bei Anwendung von 10000 kp/cm? um etwa den Faktor 3. 


2 


A. HAGENLOCHER und K. SEILER (Inst. £f. Theor. u. Angew. ‚Phys. ide 


- TH Stuttgart): Halbleitereigenschaften von Bor. 


Bor wurde durch Spaltung von Bortribromid hergestellt und nach einer N 

- der tiegelfreien Zonenreinigung ähnlichen Methode geschmolzen. Die elek- . 
trische Leitfähigkeit beträgt bei Zimmertemperatur 2:10” (Ohm-cm)-!, bei 

-1950°C 5 -102 (Ohm - cm). Bei 20°C ist die Elektronenbeweglichkeit 


1,3 cm?/Vs, die Löcherbeweglichkeit 55 cm?/Vs. Dotieren mit C und Si er- 
gibt n-Leitung, der Zusatz von Be p-Leitung. Die Breite der verbotenen 
Zone wurde aus Hall-Messungen mit 1,5 eV bestimmt. Die Aktivierungs- 


 energien der Störstellen sind: Kohlenstoff 0,7 eV, Beryllium 0,6 eV, Silizium 


0,5 eV. 


I. BROSER (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin-Dahlem): Über den Me- 
chanismus der Energiewanderung in Kristallphosphoren. 

ER: m Kristallphosphoren vom Typ CdS/ZnS breitet sich die Anregungs- 
energie vom Ort der Anregung über teilweise erhebliche Entfernungen aus, 
wodurch in unbelichteten Teilen der Kristalle Lumineszenz- und Photo- 
leitung erzeugt werden können. Hierbei spielen nach den bisher vorliegen- 
den Messungen zwei grundlegend verschiedene Übertragungsmechanismen 
mit stark unterschiedlichen Diffusionslängen eine Rolle. 


— Es wird gezeigt, daß die Energiewanderung über geringe Entfernungen 
hauptsächlich durch Diffusion von Defektelektronen getragen wird, was in 
"Übereinstimmung mit den üblichen Vorstellungen vom Reaktionsmechanis- 
mus der Kristallphosphore steht. Mit Hilfe einer neuartigen Meßmethode 
gelingt es, die Diffusionslängen der Defektelektronen als Funktion der Tem- 
peratur auszumessen, wobei sich an „unaktivierten“ Kristallen Werte von 
etwa 1 u ergeben. 

Zur Deutung der Energiewanderung über relativ große Entfernungen 
(Diffusionslängen von einigen mm) bieten sich zwei Erklärungsmöglichkei- 
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tigt. Die in einer früheren Arbeit im magnetfeldfreien Fall H=0 angel 
“wandte Näherungsmethode zur simultanen Berechnung der gestörten Ver 


änderung und Ettingshausen-Nernst-Koeffizient, als Funktion der Tempe 
ratur T und der magnetischen Feldstärke H berechnet. Die Ergebnisse wen 


schen 100 und 650°K die Temperaturabhängigkeit der . Deitfähigkeit, dei 


ten: Die Anregungsenergie ı en 
.neszenzlicht durch den Kristall diffundieren oder von neutralen Anregungst 


» [vgl. Vortrag M. Balkanski „Energietransport durch Excitonen in ZnS- un) 


.Diemer und Hoogenstraaten [,„Ambipolar and Exeiton Diffusion in Cd 


 Energieübertragung durch Excitonen zu stützen scheinen, ergibt sich aul 


“trischen und thermomagnetischen Effekte in nichtpolaren Halbleitern. 


-Fundamentalgleichungen für die Verteilungsfunktionen von Elektronen unij 
" thermischen Gitterwellen simultan und, näherungsweise selfconsistent se 
' löst. Dabei werden die Abweichungen der Verteilungsfunktionen von Elek 


‚tudinalen akustischen Gitterwellen an den Ladungsträgern auf die Wärme 


' stellendichte auf den untersuchten Effekt wird besprochen. Il 


x 


"kann entweder in Form von gestreutem Lum. 


zuständen, den Excitonen, getragen ‚werden. Während frühere Arbeiter 


CdS-Kristallen“, Internationales Kolloquium über Halbleiter und Phosphore| 


Garmisch-Partenkirchen, 28.8.—1.9.1956] und die Untersuchungen vo) 


Crystals“, J. PHYS. CHEM. SOLIDS 2, 119—130, 1957] die Annahme eine! 
neueren, vorwiegend optischen Messungen, daß zumindest ein erhebliche] 
Teil des Energietransportes durch Reabsorption von gestreutem Lumilf 
neszenzlicht erfolgt. | 


J. APPEL (Osram Studienges., Augsburg): Zur Theorie der thermoelekt 


Für nichtentartete isotrope Halbleiter werden die beiden statistische} 


tronen und thermischen Gitterwellen vom Gleichgewicht streng berücksi 


teilungsfunktionen wird verbessert und auf den allgemeinen Fall H=#!| 
erweitert. Unter Zugrundelegung der wesentlichen Streuprozesse für dil 
Elektronen — longitudinale akustische Gitterwellen und ionisierte Fremd 
atome — und für die thermischen Gitterwellen — gleichartiger Gitterwelleri 
Elektronen und Korngrenzen — werden die Thermokraft, die isotherme? 


und adiabatischen thermomagnetischen Effekte, transversale Thermokraftt 
| 
den mit der Erfahrung verglichen. Der Einfluß, den die Streuung der longi 


leitfähigkeit des Gitters hat, wird in Abhängigkeit von T und H |) 
1 


J. ERDMANN (Osram Studienges., Augsburg): Die magnetische Thermo 
kraftänderung von Germanium bei tiefen Temperaturen. 
Bei tiefen Temperaturen zeigt Germanium eine starke, anisotrope Ände 
rung der Thermokraft im Magnetfeld. Hierzu werden die Ergebnisse voll 


Messungen im Temperaturbereich zwischen 20°K und 90°K an n- un) 
p-Germanium-Einkristallen mitgeteilt. Der Einfluß zunehmender Störl 


O. BÖTTGER (II. Phys. Inst. d. Univ. Halle): Über die elektrischen 2 
genschaften des ß-Ag3Te. f 

Es wurde die Leitfähigkeit und die Thermokraft bei Zimmertemperatu 
von Silber-Tellur-Legierungen in Abhängigkeit von der Zusammensetzu i 
gemessen. Die Proben in der Nähe der Zusammensetzung Ag>Te zeichnete} 
sich durch eine für die Leitfähigkeit von 10° Ohm-! cm! bei Zimmertemperal 
tur relativ hohe Thermokraft von 120 bis 130 uV-grad-taus. Für die bei Zi ! 
mertemperatur überschußleitende Verbindung AgaTe, wurde weiterhin zwil 
Hall-Konstanten, der Thermokraft und der transversalen magnetischen wil 
derstandsänderung untersucht. Es ergibt sich bei Tellurüberschuß ünterhalll 
etwa 100°K ein Umschlag des Vorzeichens der Hall-Konstanten und del 
Thermokraft. Bemerkenswert ist die bei 200°K vorliegende hohe Halll 
beweglichkeit von etwa 15000 cm? Volt st. 
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AR: DuSPARS nd H. vi MÜSER (Phys. Inst “ Bo Frankfurt a.M.):- 
Lebensdauermessungen an CdS-Kristallen mit einer ‚Kerrzellen- Apparatur. 
 (Vorgetr. von H.A.  Müser) 


Das An- und Abklingen des Pte Home: in CdS-Kristallen ist von ver- 


schiedenen Autoren gemessen worden. Die gefundenen Zeitkonstanten lie- 


gen in der Größenordnung von 10“s; daneben laufen langsamere Prozesse 
über Sekunden oder Minuten ab. Mit einer Kerr-Zellenapparatur kann 
man die Belichtung der Kristalle in sehr kurzen Zeiten (einige 10-s) ein- 
und ausschalten. Dabei zeigt sich, daß den bereits bekannten Prozessen ein 


- Vorläufer vorausgeht, der in einigen 10-*s abläuft. Zur Deutung wird an- 


genommen, daß es sich dabei um den Vorgang der direkten Rekombination 


Elektron-Defektelektron handelt. 


S. MÜLLER (AEG-Forschungs-Inst., Belecke/Möhne): Rekombinations- 


3 leuchten und Elektronenmultiplikation in Silizium. 


Silizium-Photozellen, bei denen die Sperrschicht dicht unter der Ober- 
- fläche liegt, emittieren bei starker Sperr-Belastung an einzelnen Stellen 


_ sichtbares Licht. Tastet man eine solche Zelle mit einer Lichtsonde ab, so 


„zeigt der jeweils gemessene Photostrom schon bei verhältnismäßig kleinen 
- Sperrspannungen in vielen Fällen ein Maximum genau an den Stellen, von 


denen die Lichtemission ausgeht. Diese Verstärkung des Photostroms wird 
“nach Garrett und Brattain gedeutet als Elektronenmultiplikatioov im Feld 


der Sperrschicht, welche an den leuchtenden Stellen besonders stark zu 
sein scheint. 


O.G. FOLBERTH und E. SCHILLMANN (Forschungsslak. d. Siemens- 


- Schuckertwerke AG, Erlangen, und Schaltwerk der Siemens-Schuckertwerke 
AG, Berlin-Siemensstadt): Die Dotierung von ArıBy-Verbindungen mit Ele- 


menten der vierten Gruppe des Periodischen Systems. (Vorgetr. von E. uk 


Schillmann) 


Bei der Dotierung von GaSb, InSb, InAs und InP mit den Elementen 


Ge, Sn und Pb ergab sich, daß die Elemente Ge und Sn in GaSb und Ge in 
- INSb p-Leitung hervorrufen; in allen anderen Fällen ergibt sich n-Leitung. 


Pb wird in die genannten Verbindungen nicht eingebaut. Es wird der Ver- 
‚such einer Deutung dieses Befundes unter Benutzung der Atomradien bei 
tetraedischer kovalenter Bindung der Komponenten der Verbindungen sowie 
der Zusatzelemente gemacht. Außerdem werden Richtwerte für die Vertei- 
lungskoeffizienten von Ge und Sn in den genannten vier Verbindungen an- 


gegeben. 


Parallelsitzung D: Einzelthemen 1 


W. ECKHARDT (Phys. Inst. d. Univ. Frankfurt a.M.): Ein Impuls-Massen- 
strahler als Strahlungsquelle für Spektroskopie im fernen Ultrarot. 


Im fernen UR erfordert die geringe Intensität auch der bisher besten 


Strahlungsquelle mit kontinuierlichkem Spektrum (Hg-Hochdrucklampe) . 
hohen Zeitaufwand für die Registrierung von Absorptionsspektren. Unter 


Benutzung des Massenstrahler-Prinzips wurde nun eine Impuls-Strahlungs- 
quelle entwickelt, die in einem begrenzten wählbaren Bereich ein konti- 
nuierliches Spektrum mit gegenüber der Hg-Lampe erheblich höherer Inten- 
sität liefert. Zur vollen Ausnutzung der abgegebenen Strahlungsimpulse 
"wird ein auf den Momentanwert ansprechender Kristalldetektor mit Breit- 
_ bandverstärker und Impuls-lock-in an Stelle der sonst in diesem Spektral- 
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en) Empfänger mit Schmalb: 


bereich üblichen integrierenden (thermis 
verstärker und Sinus-lock-in benutzt. 


L. GENZEL (Phys. Inst. d. Univ. Frankfurt a.M.): Untersuchungen mil 
' einem neuartigen Gitterspektrometer im Spektralgebiet um 1 mm Welleni 
. länge. 


meter für das ferne Ultrarot [Z. PHYS. 139,'578 u. 592, 1954; 144, 311, 1956 
(80 u bis 1,2 mm Wellenlänge) gezeigt haben, daß es prinzipiell möglich ist] 
die Strahlung einer thermischen Strahlenquelle (Hg-Bogenlampe) bis etwa) 
über 1 mm Wellenlänge spektral zu verfolgen, war die Entwicklung eine} 
größeren Gerätes (60 cm-Spiegel) auf der Basis eines neuartigen Echelette: 
.  Gitters (Erhalt des Glanzwinkels für alle Wellenlängen) gegeben, sodal 
nunmehr das Untersuchungsgebiet von 200 u bis 4,5 mm Wellenlänge aus: 
gedehnt werden kann unter Ausnutzung optischer wie auch mikrowellen} 
technischer Methoden von Strahlungserzeugung und Strahlungsnachweis. | 


H. GREINER und E. SCHÄFFER (I. Phys. Inst. d. Freien Univ. Berlin]| 
‚Theorie eines stigmatischen Torus-Gitter-Spektrometers. (Vorgetr. von 
Greiner) 


wa Es werden die Bedingungen für minimale Defokussierung des meridio 
nalen Bündels in einem Spektrometer mit feststehendem Eintritts- und 
.  Austrittsspalt, bei dem zur Wellenlängenvariation das Gitter gedreht wird 
“ .. angegeben. In Abhängigkeit vom Wellenlängenbereich lassen sich die fü 
0 die Konstruktion erforderlichen Apparatekonstanten (der Winkel zwischei 


 . Einfalls- und Ausfallsrichtung sowie die Abstände des Eintritts- und Aus! 


[y 


: trittsspaltes vom Gitterscheitelpunkt) berechnen. Ist für ein Spektromete, 
ein anderer Wert des Winkels erwünscht, so liefert die Theorie die für die 
% ha sen Fall günstigsten Werte der Abstände des Eintritts- und Austrittsspalte: 


Dei \ vom Gitter. 


BR Durch die torische Oberfläche des Gitters wird erreicht, daß die Fokall 
TR kurven des sagittalen Bündels den Rowlandkreis schneiden. Es läßt sic 
zeigen, daß bei geeigneter Wahl des Verhältnisses der beiden Krümmungs| 
radien eine stigmatische Abbildung für nicht zu große Wellenlängenbereich 


bei Drehung des Gitters weitgehend gewährleistet ist. 


G. ELWERT (Astron. Inst. d. Univ. Tübingen): Die Intensitätsverteilun 
der Röntgen-Strahlung der Sonne und die Restintensität bei totalen Sonne 
finsternissen. 


Beobachtungen des zeitlichen Verlaufs der Elektronendichte in d 
E-Schicht während Sonnenfinsternissen haben neuerdings gezeigt, daß di 
Intensität der ionisierenden Strahlung nicht, wie früher angenommen wurd£&]| 
Y proportional zur Fläche der optisch sichtbaren Sonnenscheibe ist; insbesonde 
bleibt bei der Totalität ein Restbetrag AJ der Intensität übrig. Es wird des 

halb die Intensitätsverteilung der Röntgen-Strahlung der Sonnenkoro 1 
über die emittierende Fläche unter Berücksichtigung der Selbstabsorptioil 

der Linien untersucht. Am Rand ergibt sich eine Aufhellung. Deshalb is 

der Wert der relativen Reststrahlung R = AJ/J merklich‘ nom Verhältn 

des scheinbaren Mondradius zum Sonnenradius abhängig. Infolge der Ahl 
plattung der Korona kommt die Strahlung hauptsächlich aus der Äquato | 
gegend; dies wurde auch bei Finsternissen beobachtet. Die berechnete! 


Werte von R ermöglichen eine Deutung der Beobachtungen bei der Tota 
lität. 


N 
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Ausbreitungsgeschwindigkeit elastischer Wellen in homogenen, ferromagne- 
tischen Kristallen. 


i Die theoretische Untersuchung der Erzeugung von Wirbelströmen durch 
elastische Wellen sowie ihrer Rückwirkung auf die Welle zeigt, daß in ho- 
- mogenen ferromagnetischen Einkristallen eine geringfügige Dispersion vor- 


handen ist. Eine Änderung der Ausbreitungsgeschwindigkeit tritt auf bei. 


Änderung (a) der Frequenz, (b) der Größe des äußeren Magnetfeldes, (c) der 
- Richtung der Magnetisierung, der Ausbreitungsrichtung oder der Polari- 

sationsrichtung der elastischen Welle. Bei den gewöhnlichen ferromagneti- 

schen Metallen hat die maximale relative Geschwindigkeitsänderung dieser 
Effekte die STOBENOSEO UNE einiger Promille. 


ER; GOEHLICH (II. Phys. Inst. d. Univ. Köln): Messung der magneto- 
mechanischen Ultraschall-Absorption an ferromagnetischen Ein- und Poly- 
kristallen im Gebiet um 107 Hertz. 


Es werden Schallabsorption und AE-Effekt an Nickel- und Ferrosilizium- 


 Einkristallen sowie an Polykristallen der Eisen-Nickel-Reihe nach einer ie 
- früher [PHYS. VERH. 6, 200, 1955] mitgeteilten Resonanzmethode gemessen. 


- Der magnetische Anteil der Absorption und der AE-Effekt zeigen einen Fre- 


quenzgang, der sich gut durch einen einfachen Relaxationsvorgang deuten 


- läßt (mit den Frequenzfaktoren w?r/(1+@?T?) und 1/(1+w?r?) für Absorp- 
 tionskoeffizient bzw. AE-Effekt; z Relaxationszeit). Bei Magnetisierung fällt 
die Absorption erst langsam, dann rasch mit einem mehr oder weniger 


scharfen Knick, meist noch vor der Sättigung, auf einen niedrigen Endwert 


ab. Der Verlauf der Kurve entspricht dabei genau dem des AE-Effektes, 
woraus nach dem benutzten Modell folgt, daß die Absorption der Zahl der 
beteiligten Relaxationsmechanismen — in erster Linie reversibel bewegte 
- 90°-Wände — direkt proportional ist. Wie weit unter den gegebenen Ver- 
hältnissen noch Drehprozesse und irreversible Vorgänge beteiligt sind, kann 
bisher noch nicht eindeutig entschieden werden. 


W. KOCH (Inst. f. Theor. Phys. d. TH Karlsruhe): Ferroelektrische Nach- 
-wirkungen an polykristallinem Bariumtitanat. 

Beim Anlegen eines elektrischen Gleichfeldes an polykristallines Barium- 
titanat ist infolge der Domänenausrichtung ein Absinken der reversiblen DK 
zu erwarten. Indessen wird unter Feldeinwirkung bis ca. 6 kV/cm ein 


plötzlicher DK-Anstieg gemessen, dem ein allmähliches Absinken bis unter 
den Ausgangswert folgt. Beim Entfernen der Gleichspannung steigt &e bis 


über den feldfrei gemessenen Ausgangswert an. Einen ähnlichen zeitlichen 
- DK-Verlauf bewirkt auch hydrostatischer Druck. Alle Erscheinungen des 

DK-Anstieges versteht man hiernach mit der Annahme, daß die Domänen 

infolge anisotroper mechanischer Beanspruchungen in Teilbereiche aufspal- 
- ten, deren Wände durch Verschiebung im Meßfeld einen Beitrag zur DK 
- liefern. Weitere Abhängigkeiten von Temperatur, Feldstärke, Kristallit- 
größe und ein Einfluß der Umwandlungspunkte werden diskutiert. 


H.E. MÜSER (Inst. f. Angew. Phys. d. Univ. Münster): Nachwirkungs- 
erscheinungen an Seignettesalz. 

Die ferroelektrische Hysteresekurve von Seignettesalz ändert sich in der 
ersten Zeit nach Einschalten des Wechselfeldes. Zu Anfang erfolgt das Um- 
klappen der spontanen Polarisation in zwei Raten. Es konnte nachgewiesen 

werden, daß diejenigen ‚Teile der Kristalle, die vorher Domänen mit positi- 
ver Polarisation waren, zum Umklappen in den positiven Polarisations- 
zustand schwächere, zum Umklappen in den negativen Polarisationszustand 


| 
2 


EZ 


171 


SIMON (Inst, f Aheor. pP en a Tusfui-Kiebig- Une. een): Die‘ 


‘geschichte ab. Alle beobachteten Erscheinungen werden mit Hilfe des De 
‚der Domänenstruktur führt jeweils zu einem inhomogenen mechanischen! 


. Zustandskurven, wie sie sich z.B. aus der Müllerschen Theorie ergeben, 
darstellt. 
Untersuchungen der dielektrischen Relaxation an verdünnten Lösungen von) 


R Dipolsubstanzen im Mikrowellenbereich. (Vorgetr. von W. Maier) 


‚resonatoren, bzw. koaxialem Resonator, an verdünnten Lösungen von pola- 


‘erhaltenen Ergebnisse (homologe Reihe der p-Chlorphenolalkyläther) lasse N 


‘ Verwendung willkürlicher Parameter. [SILIKATTECHN. 7, Heft 12, 


at Kir 


dagegen stärkere elektrische Felder benötigen als die anderen Kristallteile. 


Der Effekt verschwindet nach längerem Durchlaufen der Hysteresekurve, 


"nach längerem Anlegen einer Gleichspannung oder nach einer Temperung. 
Parallel zu der allmählichen Änderung der Hysteresekurve ändert sich die 


bei kleinen Amplituden gemessene Dielektrizitätskonstante. Die beschrie- 


bene Nachwirkung hängt nur wenig von der Frequenz des angelegten| 


Wechselfeldes, dagegen stark von der Temperatur und der thermischen Vor=} 


elektrischen. Effektes verständlich. Das Auftreten bzw. das Verschwinden 


Spannungszustand, der wie ein inhomogenes elektrisches Feld wirkt. Ani 


läßt sich das beobachtete Verhalten zwanglos ablesen, wobei sich die Nach-: 
wirkung jeweils als ein allmähliches Ausheilen mechanischer Spannungen) 


K. BERGMANN und W. MAIER (Phys.-Chem. Inst. d. Univ. Freiburg):) 


Messungen von 8 und e” bei A=1 cm, 3 cm und 14 cm mit Hohlraum- 


ren Substanzen in unpolaren Lösungsmitteln. Moleküle mit starrem Dipol- 
moment (Benzophenon, Chlorbenzol, «- und ß-Bromnaphthalin) liefern eine 


eine gewisse Verteilung von Relaxationszeiten erkennen, deren oberste und! 
unterste Grenze nach einer von Fröhlich" gegebenen Theorie bestimmt wer | 
den. Die kleinste Relaxationszeit ist für alle Homologen dieselbe und ent 
spricht der Beweglichkeit der Cl-Phenyl-Gruppe. Die maximale Relaxa- 
tionszeit. wächst mit der Kettenlänge der Alkylgruppen an und entspricht 
einer Rotation des Gesamtmoleküls in der maximal gestreckten rotations 
isomeren Form. 


H. RÖTGER (VEB Jenaer Glaswerk) vorm. Schott & Gen., Jena: Neuer 
Erkenntnisse über das elastische Relaxationsverhalten bei Gläsern. 


" Es soll das Relaxationsspektrum einfach zusammengesetzter Gläser be+ 
sprochen werden und eine atomistische Deutung für das Zustandekommen 
der Nachwirkungsmaxima gegeben werden. Weiter wird u.a. gezeigt, wie 
man den Verlauf des Eispunktsanstiegs von Thermometern auf Grund einer 
kurzfristigen Messung der Tiemperaturabhängiskeit der elastischen Nach 
wirkung des Thermometerglases für viele Jahre vorausberechnen kann ohne 


496—503] 


G. H. PRÖPSTL (Robert Bosch GmbH, Stuttgart): Ein Verfahren zu1 
Sichtbarmachung der wahren Kontaktfläche zwischen Festkörpern. 


Durch Kontaktdruck entstehen an den Berührungsstellen fester Ober 
flächen unsichtbare Strukturveränderungen. Ist der eine Kontaktpartne 
eine dünne Schicht, die sich optisch anders verhält als ‘ihre Unterlage, sd 
läßt sich das auf der Schichtoberfläche entstandene latente Bild von Struk-: 
turunterschieden mit verschiedenen Entwicklungsverfahren sichtbar'machen 
Das Auflösungsvermögen der Abbildungsmethode ist größer als‘ das des 
Lichtmikroskops. 
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v ormitta a8 
Es hielten Gedächtnisansprächen: 


Herr Maier-Leibnitz für 
WALTHER BOTHE 
”8.1.1891.° 7. 10.221957, 
Herr Haxel für 
CHRISTIAN GERTHSEN 
» 21. 11.1894, 7 8.1221956 
Herr Hönl für 
GUSTAV MIE 
29.921868 7 13x2.1957 


Der volle Wortlaut der Nachrufe erscheint in der Verbandsausgabe der 
- Physikalischen Verhandlungen. 


Alsdann wurde 
Herrn C. F. von Weizsäcker, Hamburg 


_ die Max Planck-Medaille und die zugehörige Urkunde überreicht. Der Ge- ) 
-ehrte nahm nach Worten des Dankes das Wort zu seinem Festvortrag. 


5. C. F. VON WEIZSÄCKER (Hamburg): Über Sternentstehung. 
6. L. BIERMANN (Göttingen): Physik höchster Temperaturen. 


7. A. SCHLÜTER (Göttingen): Spezielle Probleme eines Thermoreaktors.. nr 


Nachmittag 
2. Parallelsitzung A: Fachausschuß Kernphysik 2 
G. ANDERSSON-LINDSTRÖM und H. NEUERT (Phys. Staatsinst. Ham- 


burg): Eine verbesserte Methode zur Bestimmung von absoluten Wirkungs-  _ 
querschnitten von D,D-Neutronen und ihre Anwendung auf die Reaktionen‘ 


K°?’%n,a) und K?’(n,p). (Vorgetr. von G. Lindström) 
Die gleichzeitig mit den Neutronen auftretenden He°-Teilchen werden 
hier mit geeignet diskriminierten Proportionalzählern gezählt. Zählt man 
die bei durch die Neutronen ausgelösten Reaktionen entstehenden Teilchen 
oder y-Quanten in Koinzidenz mit den He3-Teilchen, so sind durch die Zahl 
und den Raumwinkel der He? auch Zahl und Raumwinkel der Neutronen 
festgelegt. Hierdurch werden Streuneutronen und Streugammastrahlung 
weitgehend unterdrückt, so daß sich allgemein absolute Neutronenwirkungs- 
querschnitte mit guter Genauigkeit direkt messen lassen. Speziell konnte 
der absolute Wirkungsquerschnitt der Reaktionen K®?’%n,a) und K°°(n,p), die 
durch die Neutronen direkt in einem KJ(T])-Szintillationskristall ausgelöst 
werden, bestimmt werden. (onp = 40 #8mb; on. = 32+8 mb). SR 


: W. JENTSCHKE (Phys. Staatsinst. Hamburg): Über die Polarisation der 
Protonen von (d,p)-stripping Reaktionen. 

Die Polarisation verschiedener Protonengruppen bei den Kernreaktionen 
C’2(d,p)C"? und Si?%(d,p)Si?®® wurden bei mehreren Winkeln gemessen. Die 
Energie der Deuteronen betrug 11,9 MeV. Für die Polarisationsanalyse wur- 
de die elastische Streuung der Protonen an Helium verwendet. Bei kleinen 
Winkeln besteht eine eindeutige Beziehung zwischen dem Vorzeichen der 
Polarisation und der relativen Orientierung des Spins des eingefangenen 
Neutrons und seines Bahndrehimpulses. 
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..... Niveaus von Po®!! lassen sich in zwei Folgen äquidistanter Terme einteilen; 
. Spin und Parität des Grundzustandes von Bi?*RaC) werden diskutiert. 


 Nukleonen. ' 


nn Es wurden der Einfluß der Tensorkraft beim Deuteron und der el 


und der relativen Orientierung des Spins des eingefangenen Nukleons und 
seines Bahndrehimpulses wurde bestätigt. | 


a-Zerfall der angeregten Zustände von Po?!%(RaC’). | 


nn y-Übergänge des Po?! von Niveaus zwischen 2,4 und 3,2 MeV untersucht! 
Es wurden in diesem Energiebereich fünf angeregte Zustände ermittelt. Mi 
. Hilfe der Theorie des a-Zerfalls und der Theorie der Multipol- -Übergäng 


für y-Emission, Spin und Parität berechnet werden. Daraus ergab sich eine 


"messungen der 441 keV-Li’(p,y) und der 340, 598, 669 keV-F"*’(pay)-Resonan: 


% ‚ festgestellt, daß die 340 keV-Resonanz bei F’? nicht, wie bisher angenomi 


..MeV-Strahlung zusammengesetzten Szintillationsspektrums die Winkelver 
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a N Phys. d. Univ. Hei 8): Be-- 
rechnung der Polarisation der bei (d,p)- und (d,n)- -Reaktionen freigesetzte 


Ausgehend von einem allgemeinen Ausdruck für die Amplitude de 
(d,p)- bzw. (d,n)-Reaktion wurde die Polarisation der Nukleonen berechnet 


gen von reiner j-j-Kopplung für das eingefangene Nukleon diskutiert. Fü 
kleine Winkel ist die Polarisation durch die Phasen der elastischen Streu- 
ung des Deuterons und des freigesetzten Nukleons bestimmt. Der Einfluß! 
dieser Phasen auf die Polarisation wurde numerisch untersucht. Die expe- 
rimentell gefundene Beziehung zwischen dem Vorzeichen der Polarisatio 


U. HAUSER (II. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Über den y- und 


i 


Mit einem Deuterium-Proportional-Zählrohr als, y-Spektrometer wurden 


konnte für diese und mehrere bereits bekannte Niveaus die Lebensdauer 


Einordnung aller von Rutterfard gefundenen langreichweitigen a-Gruppen! 


in das Zerfallschema Por X, pp21, die wiederum eine Bestimmung der ersten 
beiden angeregten Zustände von Pb?!(RaD) gestattete. Die a-emittierenden 


| 
TH. RETZ-SCHMIDT (Phys. Staatsinst. Hamburg): Winkelverteilungs 


zen. 
Bei Messungen von p,y-Winkelverteilungen mit Szintillationszählern, be: 
denen gegenüber früher die Genauigkeit verbessert werden konnte, wurd 


men, isotrop ist, sondern eine schwache Anisotropie (1 — 0,036 cos?®) auf! 
weist, die sich durch den Beitrag von d-Protonen erklären läßt. Die zu 
Eichzwecken meist herangezogene Resonanz bei 669 keV erwies sich auct 
hier als isotrop; für die 598 keV-Resonanz wurde die bekannte Anisotropi 
von ca. 18 °/o bestätigt. | 

Beim Li’ konnte durch sorgfältige Analyse des aus der 14,8- und der 17,6) 
1 


teilung der 17,6-MeV-Strahlung getrennt gemessen werden. Während di 
früheren Meßresultate noch ungenau und zum Teil widersprechend sind 
ergab sich hier mit dickem Target eine schwache positive Anisotropie, 


M. RAETHER (Phys. Inst. d. Univ. Bonn): Das Zerfallsschema des Ag!0 
Ag!" geht durch K-Einfang in Pd!® über. Das Spektrum dieses angereg) 
ten Kernes wurde untersucht. Durch y-y Koinzidenzmessungen wird eil 
neues koinzidentes Linienpaar 281-393 keV gefunden, die bereits bekann 
ten koinzidenten Paare 64-281 keV, 319-331 keV und 443-654 keV werdet 
bestätigt. Unter Verwendung der bekannten Spins der, Grundzustände vob 
Pd!" und Ag!® werden durch Winkelkorrelationsmessungenh “die Spins de 
64-281 keV und 443-654 keV-Kaskade bestimmt, für die mittleren Nivea 
dieser Kaskaden werden obere Grenzen für die Lebensdauer angegeben 
Unter Verwertung aller Informationen wird ein Zerfallsschema vorg 
schlagen. 
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nd J. EICHLER (II. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): 


Y ER 
. GUDDEN u 
A?%Xy,p)Cl?®. (Vorgetr. von J. Eichler) 


, Mit der y-Strahlung eines 15 MeV-Betatrons wurde der Prozeß 

A(y,p)C1® dicht oberhalb der Schwelle mit einer Wilson-Kammer unter- 
- sucht. Für die Energie- bzw. Winkelverteilung wurden 597 bzw. 1218 Pro- 
tonenspuren ausgemessen. Die Energieverteilung zeigt Maxima bei 0,71 
und 84 MeV. Die Winkelverteilung ist eine nahezu reine sin?#-Verteilung. 


Dieses Ergebnis wird im Hinblick auf die Compoundkern-Vorstellung und 


die Theorie des direkten Photoeffektes von Courant diskutiert. Der Pro- 
zeß führt vermutlich zu einem angeregten Zustand des C1® bei etwa 0,8 MeV 
_ mit dem Spin 1/2*. 


L. KATZ und K.H. LINDENBERGER (Phys. Dept. Univ. of Saskatchewan 
und I. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Über einen Knick in der Aktivie- 
rungskurve von C!(y,n)CH. (Vorgetr. von K.H. Lindenberger) 


Der Knick in der Aktivierungskurve von C!?(y‚n)C!! bei 21,75 MeV wur- 


de durch genaues Vermessen der Aktivierungskurve in seiner Umgebung 
und durch ein Selbstabsorptionsexperiment untersucht. Für das dem Knick 
zugeordnete Photonenabsorptionsniveau im C!? ergab sich als obere Grenze 


für den Photonenabsorptions-Wirkungsquerschnitt 100 mb; Verlauf der Kun 
 Aktivierungskurve.und Absorptionsversuch lassen darauf schließen, daß die . 


 Niveaubreite größer als > 60 keV und kleiner als x 250 keV ist. Der inte- 
grierte Wirkungsquerschnitt für das Niveau. beträgt (4,1 # 0,5)MeV mb für 
- den (y‚,n)-Prozeß. 


P. BRIX und E. MASCHKE (I. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Photo- | 


- protonenerzeugung in Sauerstoff. (Vorgetr. von E. Maschke) 

Die bei Bestrahlung von Oa-Gas mit 32 MeV-Bremsstrahlung eines Be- 
tatrons entstehenden Protonen wurden mit 200 u-Kernphotoplatten nach- 
gewiesen. Die Auswertung beschränkte sich auf Protonenenergien E) grö- 

_ ßer als 10 MeV. Dadurch konnte mit rund 1000 vermessenen Spuren die 
Statistik für die energiereichen Photoprotonen verglichen mit bisherigen 
Messungen (Livesey 1956) wesentlich verbessert werden. Die Existenz eines 

"von Livesey beobachteten Maximums in der Energieverteilung bei E, = 11,2 
MeV wurde bestätigt. Der Wirkungsquerschnitt für diejenigen O!°(y,p)N*? 
Prozesse, bei denen das N!® im Grundzustand entsteht, wurde bei einer 
y-Energie von 28 MeV zu 2,3 mb + 20° gemessen. Das bedeutet, daß die 
O1$%(y,p)-Reaktion auch oberhalb der Riesenresonanz noch eine beträchtliche 
Rolle spielt. 


A. STEUDEL (I. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg): Über die Kernmomente 
der beiden Lu-Isotope Lu!5 und Lu”®, 
Mit einem photoelektrischen Fabry-Perot-Spektrometer, das gestattet, 
genauere Intensitätsmessungen zu machen, als sie mit der photographischen 
Platte möglich sind, wurde die Hyperfeinstruktur des Lu am natürlichen 
‘Isotopengemisch untersucht. Aus Intensitätsmessungen ergab sich die Kern- 
_ drehimpulsquantenzahl des seltenen Isotops Lu!’* zu I’® = 6 +1, wobei der 
"Wert 6 mit großer Wahrscheinlichkeit richtig ist. Mit I" = 6 wurde für das 
Verhältnis der magnetischen Kerndipolmomente und das Verhältnis der 
"elektrischen Kernquadrupolmomente der beiden Isotope 


ur!75/ 477° = 0,7174 + 0,0015 


und 
Q!7/Q17% = 0,70 + 0,04 
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inkel- und Energieverteilung der Photoprotonen aus dem Prozeß 


\ "gefunden. Die Genauigkeit der Absolutbestimmung dieser Momente 


"ist durch Termstörungen im Lu I- und Lu II-Spektrum begrenzt. 


Für die Polschuhe der inhomogenen Magnetfelder wird ein neuartiges Pro! 


‘kann die gleiche Wolframoberfläche zum Nachweis von Kalium als Ober 


 metastabilen 3Sı- bzw. ®Pa-Zustand von Edelgasen berichtet. 


Die Anlage wird beschrieben; die Meßergebnisse werden mitgeteilt. 


schnelle und Phasenwinkel für verschiedene Wellenlängen und Entfernu 


45 = (2,0+02) KM; Q15 = (5,6 +0,5) X 10cm? 


G. GRÄFF und CH. SCHLIER (Phys. Inst. d. Univ. Bonn): Die Hua 
feinstruktur des Thalliumfluorids. : 


Mit einer elektrischen Molekülstrahlresonanzapparatur, die an Stelle de: 
Rabischen A- und B-Felder zwei Vierpollinsen benutzt [Z. PHYS. 147, 600 
1957] wurde die Hyperfeinstruktur des TIF-Moleküls gemessen. Da beide 


' Kernspins den Wert 1/2 haben, zeigt das Molekül nur magnetische Term- 


aufspaltungen (Kernspin-Rotationswechselwirkung c). Das elektrische Dipol: 
moment des Moleküls sowie Übergänge zwischen Hyperfeinstrukturtermer 
des Rotationszustandes J = 1 und Schwingungszustandes ® = 0,1 wurder 
bei verschieden großem Stark-Effekt gemessen. Die vorläufigen Werte sind) 


cr/h = 127,5 +3 kHz; cm/h = 19+4 kHz. | 


| 

H. FRIEDBURG und H. KUIPER (I. Phys. Inst. d. Univ. Heidelberg) 
Eine Atomstrahl-Resonanzapparatur für metastabile Atome. (Vorgetr. vor 
H. Friedburg) | 


Die Apparatur benutzt eine Gasentladung als Quelle metastabiler Atome; 


fill benutzt (Randkurve 
= (1—y)%y Ts: NEON 


Zum Nachweis der metastabilen Atome dient die Elektronenemission eine} 
Wolframoberfläche. Die ausgelösten Elektronen werden nachbeschleunig: 
und auf das Fenster eines Auslösezählrohrs fokussiert. Zu Eichzwecke 

j 


flächen-Ionisationsdetektor benutzt werden. Es wird über Messungen 3 


F.X. EDER und K. KIRCHHOFF (III. Phys. Inst. d. Humboldt-Univ) 
Berlin): Eine einfache Apparatur zur Messung magnetischer Kernresonanzet 
bei tiefen Temperaturen. (Vorgetr. von K. Kirchhoff) 


Es wird bei konstantem HF-Strom in einer Spule um die Meßprobe ba 
7 MHz die Kernabsorption von flüssigem und festem Wasserstoff gemesse 


2. Parallelsitzung B: Fachausschuß Akustik 2 


E. LÜBCKE (Siemens-Schuckertwerke AG, Berlin): Zur Bestimmung dei 
Schalleistung einer großflächigen Schallquelle und Dedenpung dieser Größi 
für die Lautstärke. 

Für großflächige Schallquellen werden Verlauf von ‘Schalldruck, Schal } 
gen betrachtet. Unterschied zwischen Nah- und Fernfeld. Diskussionetl 
darüber, wieweit aus Nahfeldmessungen auf Lautstärkewerte in größere!! 
Entfernungen geschlossen werden kann. 
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a MRASS on =. (65 DIESTEL (Ehys. -Techn. nanet Br: 
- Bestimmung. der monauralen Hörschwelle für reine Töne .zur Festlegung 
£ einer deutschen Audiometer-Bezugsschwelle. (Vorgetr. von H.G. Diestel) 


E Die Verteilung der monauralen Hörschwelle wurde mit einem dynami- 
schen Kopfhörer (Standardhörer) im Frequenzbereich 80 bis 12000 Hz an 130 
Ohren von normalhörenden Versuchspersonen der- Altersklasse 18 bis 30 

Jahre gemessen. Das Ergebnis wird in Form von Schwellenspannungen 

- angegeben. Die mittleren Abweichungen betragen infolge des akustischen 
Lecks zwischen Standardhörer und Ohr, sowie wegen der unterschiedlichen 


Form der Ohren bei tiefen und mittleren Frequenzen etwa 4 dB und bei 
hohen Frequenzen 9 dB. Um von Alterungserscheinungen des Standard- tie 


‚hörers unabhängig zu werden, erfolgt die Festlegung der Hörschwelle 
durch Angabe des Schalldrucks, der vom Standardhörer in einem Kuppler 
bei Anlegen der Schwellenspannung erzeugt wird. 


G. VENZKE (Phys.-Techn. Bundesanst. BES N Die Luftschall- 


absorption poröser Kunststoffschäume. 


Schaumstoff-Matten, unter Namen wie Moltopren oder Contipren Di 
kannt, können recht wirksame Schallschlucker sein. Wie bei allen porösen 
Absorbern hängt die Frequenzabhängigkeit ihrer Schallabsorption von 
Schichtdicke und Strömungswiderstand ab, zeigt aber im Gegensatz zu den 


herkömmlichen Faserstoffen ausgeprägte Maxima und Minima. Der Einfluß 


der besonderen Struktur der Schaumstoffmatten sowie der elastischen Eigen- 


schaften des Skeletts werden diskutiert, die Schallabsorption der Matten 


‚und ihre Frequenzabhängigkeit mit der Theorie verglichen. 


Außerdem werden auch Matten mit aufgeklebten Folien sowie mit ge- Hi, 


lochten Abdeckungen untersucht. 


F. BARTHEL (Inst. f. Techn. Akustik d. TU Berlin): Über das nicht- 


lineare Verhalten von Öffnungen in dünnen Platten. 


2 Der nichtlineare akustische Strömungswiderstand von Öffnungen mit 
0,1 bis 3 cm? Lochquerschnitt und geringer Lochtiefe (0,1 bis 0,01 mm) wird 
- im Impedanzrohr gemessen und läßt sich in guter Übereinstimmung mit den 
Messungen durch das statische Ausflußgesetz berechnen. Als Folge der 
Nichtlinearität kann an diesen Löchern das Auftreten von Oberwellen, das 


' Fehlen des Superpositions-Gesetzes sowie der Einfluß einer überlagerten 


‘ Gleichströmung auf den akustischen Widerstand nachgewiesen werden. 
Außerdem werden die Ergebnisse von Hallraummessungen an Helmholtz- 
' Resonatoren mit derartigen Öffnungen mitgeteilt. | 


G. SCHWANTKE (Heinrich-Hertz-Inst. f. Schwingungs£orsch., Berlin): 


Experimentelle Ermittlung der Magnetisierungsschleifen in Bandmaterial 
‚bei Überlagerung von Gleich- und Wechselfeldern. 

Für Untersuchungen der Magnetisierungsvorgänge, die beim Aufzeich- 
nungsvorgang des Magnetton-Verfahrens auftreten, müssen Hysterese- 
Schleifen in zum Nullpunkt unsymmetrischer Lage beobachtet werden. Es 

wird eine Apparatur beschrieben, die solche Schleifen auf einem Leucht- 
schirm direkt sichtbar macht. Dabei wird ein Gleichfeld und ein 50 Hz- 
Wechselfeld überlagert. Da in dem interessierenden Frequenzbereich keine 
wesentlichen Relaxationserscheinungen zu erwarten sind, kann die Anord- 
"nung als Modell des Aufzeichnungsvorganges angesehen werden. 

| Die Magnetisierung der Probe lenkt direkt einen Elektronenstrahl aus, 

wobei das Erregerfeld durch eine rein magnetisch wirkende Brückenschal- 


- 
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“ _ portional dem Res Lstronn| 
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. Ergebnisse werden in Form von an Ban 


K. FEHER (Electroacustic G.m.b.H., Kiel): Elektroakustische Wandler? i in 
der Wasserschalltechnik. 
Bei der Wasserschallortung werden in modernen Anlagen vorwiegend 
magnetostriktive bzw. piezoelektrische Wandler verwendet. Es werden die 
verschiedenen Gesichtspunkte, die bei der Wahl des Wandlers zu berück- 


tigen sind, besprochen. An Hand einiger Beispiele wird der neueste 


Stand der Wandlerentwicklung unter besonderer Berücksichtigung des 32] 
riumtitanatwandlers gezeigt. 


C. STÜBER (Bundesbahn-Versuchsanstalt, München): Möglichkeiten zur 


Geräuschbekämpfung auf Motorschiffen. 


Am Beispiel eines kleinen Motorschiffes wird gezeigt, wie sich anläß- 


N lich eines Umbaues die zunächst untragbaren Geräuschverhältnisse syste- 


matisch verbessern ließen: (1) Maschinenraum, körperschallisolierte Lagerung 
der Motoren und Getriebe, elastische Wellenkupplung A = 3,5 DIN-phon! 
(2) Steuerstand, Schalldämmung, 4 = 8 DIN-phon; (3) Heck, Versteifung des 
‚ Schiffsbodens über den Schrauben, 4 = 9,5 DIN-phon; (4) Bug, Ansaug- 
dämpfer für Motorraum, A = 13,5 DIN-phon; (5) Fahrgastraum, körperschall-+ 
isolierter Fußboden, Minderung des Propellerlärms, 4 = 5,5 DIN-phon; (6) 
‚Beseitigung von Pfeiftönen durch körperschallisolierte Montage der Öldruck- 


 leitungen. 


| 
Parallelsitzung C: Fachausschuß Tiefe Temperaturen 


G. JOOS (Phys. Inst. d. TH München): Bericht über die 5. Internationale 


 Tieftemperatur-Konferenz in Madison (Wisconsin/USA) vom 26. bis 31. i 


1957 mit anschließender Diskussion besonders wichtiger Punkte. 


Es wurde ein Überblick über die 220 Vorträge umfassende Tagung gege| 
ben und die neue Bardeensche Theorie der Supraleitung, die auf der Wech- 


hr selwirkung der Elektronen mit den Gitterschwingungen beruht und zu einer 


bei der Sprungtemperatur verschwindenden Energielücke der Zustände zwi- | 
schen S.L. und N.L. führt, eingehender diskutiert. 


' I. APPEL, H. BRUNS und H. SCHULTZ (Osram-Studienges., Augsburg) 
Untersuchungen über die galvanomagnetischen Effekte am Germanium mi 
Hilfe des Corbino-Effektes. - (Vorgetr. von H. Schultz) | 


‚Bisher vorliegende experimentelle Untersuchungen der galvanomagne- 
‘tischen Effekte an n-Ge stehen nicht in quantitativer Übereinstimmung mi 
der Theorie von Abeles und Maiboom [PHYS.REV. 95, 31, 1954]. Die ma- 
gnetische Widerstandsänderung in schwachen Feldern liefert na 
Davis und Goldberg [PHYS. REV. 102, 1254, 1956] einen zu kleinen Wert fü 
die Anisotropiekonstante K= mı/m: des many-valley-Modelles. Der i 
starken Feldern von Ruppel und Lautz [Z. NATURFORSCH. 10a, 521 
1955] bei hinreichend tiefen Temperaturen beobachtete lineare Anstieg de 
Widerstandsänderung (ohne Sättigungstendenz) kann weder durch die Ein 
beziehung der Störstellenstreuung in den Leitungsmechanismüs noch dur 
die Berücksichtigung der Bahnquantisierung der Elektronen im* L-Ban 
allein erklärt werden. 


\ Um einen eventuellen Einfluß der geometrischen Form der Proben z 
überprüfen, wurde die magnetische Widerstandsänderung an Stäbchen un 
u v 1 
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essen. Beide Probenformen ergaben jedoch übereinstimmende Werte. 
In schwachen Feldern führt die magnetische Widerstandsänderung zwi- 
z schen 200°K und 10°K auf temperaturabhängige Werte der Anisotropie- 
konstanten K, wenn der Streufaktor als konstant zugrundegelegt wird. 
_ Berechnet man umgekehrt mit dem aus Zyklotronresonanzen ermittelten 


K-Wert (20) den Streufaktor, so läßt sich dessen Temperaturverlauf quali- 


_ tativ erklären, wenn die Streuung an Störstellen berücksichtigt wird. 


In starken Feldern (B=25 kGauß) werden bei tiefen Temperaturen 

(10 bis 20 °K) die theoretischen Sättigungswerte erheblich und ohne Sätti- 
gungstendenz überschritten. Für dieses experimentelle Ergebnis kann noch 

_ keine Erklärung gegeben werden. } 


G. BRAUER, E. KRAUTZ und H. SCHULTZ (Chem. Labor. Univ. Frei- 
_ burg i.Br., Osram-Studienges., Augsburg): Über den Gang der Sprung- 
temperaturen im Mischkristallsystem NbC — NbN. (Vorgetr. von H. Schultz) 


Die untersuchten Mischkristalle des Systems NbC—NbN wurden in der 


Weise hergestellt, daß Nb und C im Hochvakuum bei 1600 bis 2000 °C zur 
Reaktion gebracht und dann in reinstem Stickstoff bei 1250 bis 1450 °C nitri- 
diert wurden. Für sämtliche Präparate wurden chemische Analysen durch- 
geführt und die Gitterkonstanten röntgenographisch ermittelt. Für die 

- Supraleitungsmessung wurden die Präparate in Glasröhrchen eingebracht, 

- evakuiert und unter Helium abgeschmolzen. 


Der Eintritt der Supraleitung wurde in einer Wechselstromkompensa- 


" tionsmethode durch Messung des „Meissner-Effektes“ nachgewiesen. Die 


- recht beachtliche Steilheit der erhaltenen Übergangskurven von der Normal- 


leitung zur Supraleitung beweisen die gute Homogenität der Präparate. Die 

erhaltenen Sprungtemperaturen zeigen mit zunehmendem Stickstoffgehalt 
- von dem niedrigen Wert bei reinem NbC von etwa 10,7 °K eine stetige Zu- 
nahme bis zu einem Maximalwert von 17,5 °K bei einer Zusammensetzung 
von etwa 1 NbC 3 NbN und fallen danach monoton auf den niedrigeren 
Wert des reinen NbN kei 14,9°K ab. Der gefundene Verlauf der Sprung- 
 temperaturen ist weder durch die Massenänderung noch durch die Gitter- 

aufweitung zu deuten, da beide Abhängigkeiten einen monotonen Gang auf- 

weisen. Dagegen steht das Ergebnis in guter Übereinstimmung mit der Re- 
- gel von Matthias, wonach hohe Sprungtemperaturen bei einer Valenzelek- 
- tronenzahl pro Atom zwischen 4,5 und 5 zu erwarten sind. 


- W. BUCKEL (I. Phys. Inst. d. Univ. Göttingen): Hall-Effekt und Supra- 
leitung aufgedampfter Wismut- und Galliumschichten. 


Wismut- und Galliumschichten, die auf eine Unterlage bei 4°K konden- 


siert sind, zeigen charakteristische Veränderungen ihrer Supraleiteigen- 
"schaften. Beide Metalle entstehen in einem sehr ungeordneten Zustand. Das 
Bi, bei dem im normalen Gitter bis 0,05 °K keine Supraleitung auftritt, 
wird unter diesen Umständen zum Supraleiter mit einer Übergangstempe- 
ratur von 6°K. Die Sprungtemperatur von Gallium wird von 1,1°K (Wert 
für kompaktes Material) auf 8,4 °K erhöht. Der jetzt gemessene Hall-Effekt 
solcher Schichten zeigt, daß nach der Herstellung durch „abschreckende 
Kondensation“ auch starke Veränderungen der Ladungsträgerkonzentra- 
"tion vorliegen. Beim Bi ist mit großer Sicherheit im stark gestörten Zu- 
‚stand eine sehr viel höhere Konzentration von freien Elektronen vorhanden 
als im normalen Gitter. Sie ist wahrscheinlich auch für das Auftreten der 
'Supraleitung verantwortlich. Im Falle des Galliums ist die Analyse der Er- 
_ gebnisse wesentlich komplizierter, da sicher ein gemischter Leitungsmecha- 
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rbinos en mit definierter Orientierung von Strom und Magnetfeld 


je sching): Der paramagnetische Effekt an Nbz3Sn. 


H h sätzlichen feldabhängigen Bindungsenergie [M. Drechsler, Z. ELEKTRO 


“ > handen ist. Ein Feld sollte demnach eine Verringerung der Platzwechsel- 


...wanderung nachzuweisen. Messungen der mittleren Verweilzeit adsorbier 


{ nismus (Überschuß- und (eher ne) are! Alle ie der 
'  Übergangstemperatur zeichnen sich jedoch auch hier in starken Verände- 
rungen des Hall-Effektes ab. (Der oe mußte wegen as des 
- Autors ausfallen). 


F.X. EDER (III. Phys. Inst. d. Humboldt-Univ. Berlin): Eine neue Me-: 
thode zur Messung der magnetischen Temperatur an Deren 
Salzen. | 


«F.X. EDER und K. KIRCHHOFF (II. Phys. Inst. d. Humboldt-Univ. Ber-. 
lin): Eine einfache Apparatur zur Messung magnetischer Kernresonanzen bei, 
‚ tiefen Temperaturen. (Vorgetr. von K. Kirchhoff) BR 1 
W.. WIEDEMANN (Tieftemperatur-Inst. d. Bayer. Akad. d. Wiss,, Herr-- 


| 


Parallelsitzung D: Einzelthemen 2 | 
M. DRECHSLER (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin-Dahlem): Über = 
direkten Einfluß elektrischer Felder auf die Oberflächenwanderung. 


Wandern Bausteine auf der Oberfläche eines Festkörpers, so werden 
diese bei Anwesenheit eines äußeren elektrischen Feldes an anderen Stel- 
len in die Oberfläche eingebaut als ohne Feld. Dies beruht auf einer zu 


CHEM. 61, 48, 1957]. Unabhängig davon wird die Hypothese aufgestellt, da 
ein direkter Einfluß elektrischer Felder auf die Oberflächenwanderung vor 


energie, d.h. eine Erhöhung der Platzwechselwahrscheinlichkeit bewirken. 
Mit gewöhnlichen sowie speziell entwickelten Hochspannungserzeugern fü 
Feldelektronenmikroskope, einem Doppelfeldgenerator sowie einem Mikro 
sekunden-Impulsgenerator wurde versucht, die vermutete Feldoberflächen 


ter Bausteine (z.B. Ba auf W) in Abhängigkeit von der Feldstärke und der 
Temperatur zeigten reproduzierbar das Vorhandensein des vermuteten Ef- 
fektes. Bei Anwesenheit eines Feldes (z.B. 50 MV/cm) tritt ein Platzwech+ 
sel an der Oberfläche bereits bei erheblich geringerer Temperatur auf, und 
“zwar sowohl bei anodischer als auch bei kathodischer Oberfläche. Der Ef! 
fekt zeigt Analogien zu dem Elementarvorgang einer katalytischen Reaktio 
‚Eine Demonstration der Feldwanderung erfolgt mittels kinematographische 
- Aufnahmen. Das Meßverfahren eröffnet die Möglichkeit, die Polarisierbar 
keit von adsorbierten Bausteinen zu messen. 


P. WOLF und M. DRECHSLER (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin 
Dahlem): Feldionenmikroskop-Aufnahmen mit extrem hohem Auflösungs 
vermögen und ihre Auswertung. (Vorgetr. von M. Drechsler) | 


Die Feldionenmikroskopie bei tiefen Temperaturen nach. E.W. Mülle 
ermöglicht in verbesserter Weise eine Sichtbarmachung des atomaren Gitter 
aufbaues einiger Metalleinkristalle. Die Anwendung dieser, Methode (b 
Kühlung mit flüssiger Luft) führte zu Aufnahmen, die spezielle Details d 
Gitters, z.B. die Rillenstruktur der 112-Fläche von W, erstmalig sichtb 
machen und die einen Kristallbereich von über 120° erfassen (bisher etw 
75°). Zur Deutung der Aufnahmen werden mehrere Bildauswertverfahre 
eingeführt. Es zeigte sich, daß innerhalb einer Aufnahme überraschen 
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e hokale! Unterschiede im Vergrößeruingstaktor, Verbunden mit ı 1okalen 


hrens für das experimentell erzielte Auflösungsvermögen wird dargelegt, 
daß an vereinzelten Stellen der besten Aufnahmen die Objektauflösung 
2,74 A beträgt, d.h. dort werden direkt benachbarte Wolframgitteratome 
“einzeln getrennt abgebildet. Andere Auswertverfahren ermöglichen Präzi- 
- sionsbestimmungen des Spitzenradius, der Spitzenform und der auftreten- 
den Kristallflächen. Die Auswertung der neuen Aufnahmen nach dem 
_ Stufenhöhenmeßverfahren von Drechsler zeigt, daß nunmehr Höhen bis 
hinunter zu 0,54 Ä ionenmikroskopisch gemessen werden können. Atom- 
 kugel-Modelle der Kristalle veranschaulichen die Auswertverfahren. 


M. DRECHSLER und R. VANSELOW (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin-- 
Dahlem): Direkte Beweise für die Feldverdampfung von Kristallen im 
Hochvakuum. (Vorgetr. von M. Drechsler) 


Die Annahme der Existenz eines Effektes des Abbaues von Kristallen 
durch elektrische Felder (Feldverdampfung) beruht auf einer Kombination 
- von Feldemissionsmikroskopbeobachtungen (bei denen eine Veränderung 
der Lage von Oberflächenstufen festgestellt wird) mit theoretischen Erwä- 
‚gungen (E. W. Müller, M. Drechsler, G. Pankow, R. Vanselow). 


Es besteht die Aufgabe zu klären, ob die Gitteratome auf der Oberfläche 
nur lokal wandern oder ob sie tatsächlich als Atome bzw. Ionen von der 
Oberfläche in den Vakuumraum „feldverdampft“ werden. 


In den vorliegenden Versuchen gelang es, die Spitzenkristalle so tief ab- 

“ zubauen, daß die Änderungen gegenüber den nicht im Feld behandelten 
Kristallen mit einem Durchstrahlungs-Elektronenmikroskop und sogar mit 
einem Lichtmikroskop nachgewiesen werden konnten. Diese Experimente 
- zeigen, daß die abgebauten Gitterbausteine in den Vakuumraum gelangen. 


Wird in der Nähe eines feldverdampfenden Kristalles eine zweite Mi- 
kroskopspitze angeordnet, so werden dort solche einzeln sichtbare Krater 
aufgeworfen, die durch auftreffende Ionen, nicht aber durch Atome, ver- 
ursacht sein können. Gleichzeitig wurde damit erneut gezeigt, daß Feld- 
emissionsmikroskope zum Nachweis einzelner Ionen im Vakuumraum ge- 
‚eignet sind und erstmals konnte auch der Auftreffwinkel der Ionen fest- 

gestellt werden. 

Ein kurzer feldelektronenmikroskopischer Film demonstriert (1) die Feld- 
verdampfung und (2) die Beseitigung von Adsorptionsschichten auf Metal- 
len durch elektrische Felder. 


H. STRAUBEL (II. Phys. Inst. d. Bergakademie Freiberg/Sa.): Eine un- 
mittelbare e/m- und m-Bestimmung an geladenen Tröpfchen. 


Mit der vom Verfasser entwickelten Methode der Aufhängung elektrisch 
geladener Teilchen in Wechselfeldern kann durch eine einzige Beobachtung 
e/m ermittelt werden. Diese Beobachtung beruht auf einer stärkeren Dämp- 
fung, welche das Teilchen durch seine Luftreibung erfährt. Innerhalb des 
‚Stabilitätsbereiches bleibt das Teilchen trotz steigender Wechselfeldstärken 
zunächst in der Ringmitte stehen. Bei weiterer Spannunsgssteigerung beginnt 
es mit entsprechend wachsender Amplitude zu schwingen. Der Schwingungs- 
einsatz (Sprungpunkt) ist durch e/m bestimmt. Überlagert man dem Wech- 
selfeld ein Gleichfeld, so kann das Gewicht des Teilchens kompensiert wer- 
den. Das stark verminderte Wechselfeld dient dann nur noch dazu, das 
Teilchen im Ring zu zentrieren. Durch das Gleichfeld wird ebenfalls e/m 
bestimmt (wie bei Millikan). — Berechnet man jetzt den dynamischen 
Schwingungseinsatzpunkt (Wechselfeld), so liegt dieser wegen der Luft- 
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Bildverzerrungen existieren. Nach Einführung eines korrigierten Prüfver- 


ashhpfung van oh Feldstärke, "Aus u Differenz sch statische 


und dynamischer e/m-Bestimmung kann somit auf m geschlossen werder 
 (Eichkurve). 


Die nach Überschreitung des Shrungpunkies einsetzende Amplitude is 
sehr empfindlich gegen Änderungen von e/m. Eine Änderung der Amplitud 
. bei konstanter Spannung läßt die Massenverluste (Verdunstung) oder La 
dungsänderung (Radioaktivität) auf 10% erkennen, während e/m jederzei 
wieder durch Einstellung des Sprungpunktes oder durch die statische Mes- 
' sung bestimmt werden kann. 


H. SEEMANN (Heidelberg): Unbekannte Polarisationserscheinungen; 
. sichtbaren Lichtes unter freiem Himmel, im täglichen Leben und im Labo- 
. . ratorium. | 


Beschreibung und Vorführung einfacher, teils quantitativer Beobachtungs- 
methoden. | 


Es wird erneut auf das Fehlen einiger lichtoptischen Fundamentalerschei- 
"nungen in den Lehrbüchern aufmerksam gemacht, deren Kenntnis nicht nun 
didaktisch wertvoll sondern auch wellentheoretisch und technisch unent- 
behrlich ist: 


1. Die fast totale lineare Polarisation des von spiegelblanken und oxyd- 
freien Metallflächen fast streifend emittierten Glühlichts, die vom Vortr; 
‚schon vor Jahrzehnten bei Untersuchung des blauen Lilienfeld- Leuchten 
:der Röntgen-Brennflecke, das von Lilienfeld als polarisiert erkannt wurde, 
. auch an rot glühendem Platinblech als Antikathode entdeckt und damit da 
 Lilienfeld-Leuchten als reine Temperaturstrahlung der Hautschicht ohn 
Gas-Glimmlicht erwiesen .hatte. Das polarisiert emittierte Metallglühlicht 
in einer Gasflamme wurde auf der Elektronentagung in Münster 1955 un 
auf der Physikertagung in Freiburg i. Br. 1956 auf dem Hörsaaltisch über 
zeugend vorgeführt, wie es in der auf der Naturforscherversammlung i 
Freiburg i.Br. 1954 herausgegebenen Monographie beschrieben ist. In de 
Ende 1956 erschienenen Monographie von Pepperhoff „Temperaturstrahlung‘ 
dürfte die Erscheinung erstmalig in umfassenden Zusammenhang erwähn 
und als drohende Fehlerquelle gekennzeichnet zu sein. | 


2. Bei der klassischen Glasplattenpolarisation wird nicht erwähnt, daf 
die 14% betragende Rückstrahlkomponente aus zwei örtlich getrennte 
F, Stellen der Vorderfront austritt und nur dort polare Spaltung auftritt. Beide 
2. getrennt beobachtbare Parallelbündel sind genau gleich hell. 


3. Die lineare Polarisation in einem gewöhnlichen rechtwinkelig- sieh 
schenkligen Prisma bei symmetrischem Ein- und Austritt an den Katheten- 
flächen und Rückspiegelung an der Hypotenusenfläche. | 


4. Die Polarisation bei der Dispersion in Zylindern (Reagenzgläsern mi 
Wasser oder Öl), Kugeln und Wassertropfen, letztere auch im a 
der infolgedessen nur tangential schwingende Komponenten rückstrahlt. 


DAR H. SEEMANN (Seemann-Labor. Heidelberg [Konstanz, Freiburg i. Br) 
NN Über den Zusammenhang von Bildverzerrungen und Auflösung elektronen- 
x mikroskopischer Bilder bei Mitwirkung zylindrischer und kegelförmige: 
a Elektronenhohlspiegel (mit Vorführungen). 


Durch Einfügung ferromagnetischer Hohlpiegel in das Außdnfeld magne:- 
tischer Abbildunsslinsen lassen sich die von diesem entworfenen Bilder, z 
B. von feinsten quadratischen Metallnetzen in 100facher Vergrößerung, der- 

' art extrem verzerren, daß kleine Gruppen oder Reihen von Netzmaschen de 
unverzerrten Gesamtbildes neben diesem zu Strahlenbüscheln von mehr al 
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rerogerte. Bilder ! nn ind a in der richtung Hi 
s auf Yo ‚der unverzerrten Abbildung zusammengeschrumpft erscheinen, a 
wobei punktförmige Büschelzentren entstehen. Die unveränderte relative 
Randschärfe der Zerrbilder im Vergleich mit dem normalen Linsenbild be- 
_ weist, daß die bekannte Drehverzerrung einfacher magnetischer Linsen die 
E Auflösung der Bilder nicht herabsetzt. Diskussionsbemerkung: „Die Be- 
 mühungen der Linsenkorrektur sind hauptsächlich auf die Beseitigung die- , 
ser bekannten Drehverzerrung gerichtet.“ Antwort: „Die mit Bildwerfer ge- 
zeigten Zerrbilder können wegen ihrer, der lichtoptischen Linsenbildverzer- 

rung um ein hohes Vielfaches überlegenen Bildschärfe (Tiefenschärfe) als 
_ experimentelle Anregung oder Grundlage für die Anwendung eines noch 
"jungen Zweiges der projektiven Konfigurationsgeometrie, der „Kombinato- 
_ rischen Flächentopologie“, dienen, z.B. bei den „Operationen ineinander ver- 
- zerrbarer Streckenzüge“. 


| 
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"5.0 SONNTAG, DER 29. SEPTEMBER 1957, ° , ı 
Mitgliederversammlung des Verbandes Deutscher Physikalischer 
Rs len e.V. | 


Im großen Saal der Stadthalle erötfnete der Verbandsvorsitzende, Herr! 
Professor Dr. Walther Gerlach, um 10° Uhr die Mitgliederversammlung undi 
stellte die Beschlußfähigkeit der von 337 Mitgliedern besuchten ee 


“ Jung fest. Am 31.8.1957 betrug die Mitgliederzahl des Verbandes 2807.) 


Ehrend gedachten die Anwesenden der im letzten Jahr verstorbenen Mit-. 
Eheler: 
H.W. Ankersmit, Delft 
K.F. Bonhoeffer, Göttingen \ 
W. Bothe, Heidelberg | 
O. Buhl, München | 
Chr. Gerthsen, Karlsruhe | 
F. Gulbis, Hamilton, Ont./Canada 
S. Hoxter, Berlin-Dahlem 
J. Kluge, Braunschweig 
W. Lenz, Hamburg 
O. Martienssen, Kiel | 
G. Mie, Freiburg i.Br. | 
J. von Neumann, Princeton | 
H. Pöhner, München 22 | 
W. Prandtl, München 
W. Preusser, Diez a.d. Lahn 
H. Reiff, Stuttgart 
W. von Siemens, München 


Die Tagesordnung hatte 10 Punkte: 


: 1. Eröffnung und Totengedenken | 
2. Jahresbericht, auch über die JUPAP-Tagung in Rom 
3. Kassenbericht und Entlastung 
4. Neuwahl des Vorsitzenden, des Schatzmeisters und des en 

N geschäftsführers 

5. Satzungsänderungen (siehe Text in der Vorankündigung) | 

6. Haushaltsplan 1957/58, Festsetzung des Verbandsbeitrages 2 

7. Wahl von Ehrenmitgliedern 

| 


| 


. Fachausschüsse und Kommissionen 
9. Zeitschriften 
10. Verschiedenes | 
Zum Jahresbericht, welcher schriftlich vorlag und an alle Tagungsteil- 
nehmer verteilt worden war, lagen keine weiteren Bemerkungen vor. Herr 
Trendelenburg berichtete über die JUPAP-Tagung in Rom, auf der er | 
mit den Herren Ebert, Kersten und Stille anwesend war. | 
Deutschland ist bei der JUPAP vertreten im 
Exekutiv-Komitee durch Herrn Trendelenburg, im Ausschuß, | 
stik“ durch E. Meyer; Ausschuß „Halbleiter“ durch Herrn Schottky, 
Ausschuß „Magnetismus“ durch Herrn Kersten, in. der „SUN“- 
Kommission durch Herrn Stille und in der Kommission für Publi- 
kationen durch Herrn Ebert. Re EN | 
Repräsentant der JUPAP bei der Kommission „Hochpolymere“, gemeinsam 
mit der JUPAGC, ist Herr K. Wolf. 
Als neuer Vorsitzender in der JUPAP ist Herr E. Amaldi, Rom, a 
worden. J 
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& Rassenbericht lse gegeben. und Enklastung für Schatzmeister Ha 
'Vorstandsrat erteilt. Der Haushalt war mit DM 82 395,82 ausgeglichen. Als 
V erbandsbeiträge sollen dieselben Beträge wie im Vorjahre erhoben werden, 
"jedoch bei anerkannter Doppel-Mitgliedschaft DM 1.— weniger. 


Der diesjährige Träger der Max Planck-Medaille ist 
© C.F. Freiherr von Weizsäcker. 


Als Ehrenmitglied wurde Herr Alexander Meißner, Berlin, gewählt. 
Die Neuwahlen im Vorstand ergaben: 


Vorsitzender: F. Trendelenburg, Erlangen 
stellvertr. Vorsitzender: W. Gerlach, München 
Hauptgeschäftsführer: NH. Ebert, Braunschweig 
Schatzmeister: W. Meyer, Berlin. 


Als Kassenprüfer wurden die Herren H. Gobrecht und A. Lompe, beide Ber- 
lin, gewählt. ; 


Auch über die Arbeit der Fachausschüsse und Kommissionen ist in einem 

“besonderen schriftlichen Bericht Mitteilung erfolgt. Hinsichtlich der Zeit- 

schriften wird im wesentlichen auf die geringe Abonnentenzahl aus dem 

Verband für die Physikalischen Berichte hingewiesen (5 %o!); die Mitglieder- _ 

_ versammlung hält grundsätzlich eine Unterstützung der Tagungsbücher, die 

den Text der zusammenfassenden Vorträge enthalten, für notwendig und 
sagt ihnen Unterstützung zu. 


Zum Punkt „Verschiedenes“ wird auf den Wunsch einiger Mitglieder aus 
Erlangen, der Verband möge bei den entsprechenden staatlichen Stellen 
darauf hinwirken, daß für promovierte Akademiker die Promotion als Aus- 
bildungszeit anerkannt wird, mitgeteilt, daß sich der Vorstandsrat an die 
entsprechenden Regierungsstellen des Bundes wenden will. 


Ein Antrag einiger Herren im Raum Gießen/Marbursg, hinsichtlich Fol-.. 
gerungen aus der Wiesbadener Erklärung des Verbandes, wird zur weite- 
ren Bearbeitung an den Vorstandsrat überwiesen und folgende Entschlie- 
Bung gefaßt: 


„Die Mitgliederversammlung des we dnges Deutscher Physikalischer Ge- 
sellschaften am 28. September 1957 in Heidelberg bekräftigt ihre in 
Wiesbaden am 25. rue 1955 gefaßte Entschließung zur Frage der 
Kernwaffen. 


Der Verband wird nach besten Kräften ein Mitglied stützen, wenn ihm 
aus einer Handlung Nachteile entstehen, welche die Konsequenz einer 
Gewissensentscheidung im Sinne jener Entschließung darstellt.“ 


Als nächstjähriger Tagungsort ist Essen vorgesehen. 
H. Ebert, Braunschweig. 
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h MONTAG, DER 30. SEPTEMBER 1057 LEN 3 
| ‚Vormittag RR ie: 

8. H. MOTZ (Oxford): Bericht und Ausblick über das Gebiet der un- 
gedämpften Schwingungserzeugung im Spektralbereich zwischen Mikro- un 
Ultrarotwellen. 


9. K. SIEBERTZ (München): Über Transistoren (Vortrag wurde nicht ge 
halten) 


r I0TUH. MAYER (Clausthal): Einige Ergebnisse aus der Physik dünner 
12 Schichten. 


11. A. SEEGER (Stuttgart): Versetzungen — ihre Bedeutung für die Kris 
NR stallphysik. 


Nachmittag 


.C.F. VON WEIZSÄCKER (Hamburg): Neue Arbeiten zur | 
 Quantelung. : 


"N Parallelsitzung A: Theorie, ala isächlkeh Streuung und Beugung von Licht 
! und Teilchen 


\ G. SÜSSMANN (Inst. f. Theor. Phys. d. Univ. München): Über den Im- 
puls der Schallquanten. 

Die de Brogliesche Relation für das Phonon wird untersucht. Es stellt 
sich heraus, daß die Differenz zwischen dem Impuls des Gitters und dem 
„Pseudoimpuls des Schalls“ Znhk eine ungefähr konstante Größe ist. Ih 
Sinus ist streng konstant; es wird auseinandergesetzt, wieso der Arkussinu 

einer konstanten Observablen sich stetig mit der Zeit ändern kann. De 
Pseudoimpuls wird auf die „infinitesimalen Verstellungen“ des Gitters 
zurückgeführt, wodurch die Ähnlichkeit und der Unterschied zum Impuls 

\ (infinitesimale Translationen) verständlich wird. Der Unterschied beider 
Größen besteht im wesentlicheh in einer zyklischen Permutation der Atome. 


H.-W. STREITWOLF (Inst. £. Festkörperforsch. Dt. Akad. dı Wiss. zu 
. Berlin): Zur Einteilchen-Theorie der Abbremsung mittelschneller Elektro- 
nen in Metallen. 

Das mit der Diracschen Störungstheorie gewonnene allgemeine Brems- 
‚gesetz wird bei der Integration über die Endzustände auf verschiedene Wei- 
sen approximativ behandelt. Die erhaltenen Ergebnisse werden mit denen 
anderer theoretischer Behandlungen und der Erfahrung verglichen. 


F, LENZ (Lehrst. f. Elektronenoptik u. Feinmech. d. Rheinisch-Westf. 
i TH., Aachen): Ein einfaches Modell für die Orts- und Winkelverteilung des 
u Teilchenstroms bei Vielfachstreuung. 
Es ist möglich, die von Fermi unter Vernachlässigung von Geschwindig- 
Y keitsverlusten und Absorption in Kleinwinkel-Näherung berechnete Ver- 
y / teilungsfunktion auch für den Fall in geschlossener Form zu berechnen, daf 
die Koeffizienten für Geschwindigkeitsverlust und ABSOrBLOn. durch belie- 
bige empirische Funktionen gegeben sind. 


F. LENZ (Lehrst. £. Elektronenopt. u. Feinmech. d. Rheinisth-Westt. LE 
Aachen): Zur Verbreiterung von Bündeln geladener Teilchen durch eigen« 
Raumladung. 

Die Raumladungstheorie von Watson arbeitet auch in ihrer später vor 
Wendt verbesserten Form mit der Fiktion einer scharfen Strahlberandun; 
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ladungseinflusses ermöglicht, dabei aber weder die Beschränkung auf Meri- 
dionalstrahlen noch die Annahme einer scharfen Strahlbegrenzung benötigt. 


BER; HOSEMANN und G. SCHOKNECHT (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin- 
_ Dahlem): Röntgenographische Kristallstrukturanalyse mit Faltungsintegra- 
len. (Vorgetr. von G. Schoknecht) 


Ein Auswertungsverfahren wird angegeben, das aus dem experimentell 
bestimmten integralen Reflexionsvermögen von Kristallinterferenzen mit 
Hilfe von Faltungsintegralen in direkter Vorwärtsrechnung die zeitlich ge- 

 mittelte Elektronendichtevereilung in einem Mosaikkristall liefert. Dabei 
wird die bisher allgemein übliche umständliche Berechnung der Fourier- 
Reihe. umgangen. Das Phasenproblem wird zunächst als gelöst vorausge- 


setzt. Es können Fehlerangaben gemacht und das Auflösungsvermögen 


quantitativ angegeben werden. 

Die Ergebnisse an Nall-Kristallen werden mitgeteilt und die experimen- 
tell gefundene Abweichung von der Haartreeschen Theorie diskutiert. 

R. HOSEMANN (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin-Dahlem): Strenge Be- 
“rechnung der Vielfachbeugung von Röntgen- und Elektronenstrahlen an 
beliebigen Strukturen mittels eines Faltungspolynoms. 


Ausgangspunkt der Berechnung ist für spinfreie Teilchen die sog. „all- 
gemeine Wellengleichung“ von Hosemann-Bagchi [Z. PHYS. 142, 1955] und 
für Photonen die Maxwellsche Wellengleichung. In direkter Vorwärtsrech- 
nung wird mittels der Funktionenalgebra von Hosemann-Bagchi [Z. PHYS. 
135, 137—139, 1954] die strenge Lösung bei beliebiger Struktur von Primär- 
 welle und bestrahltem Potentialfeld lorentzinvariant als. Faltungspolynom 
_ angeschrieben. Dieses entartet in speziellen Fällen in die Kirchhoffsche 
* Formel oder in die Grundgleichungen der geometrischen oder der dynami- 
schen Kristallgittertheorien oder in die Interferenztheorie des Parakristalls 
und der Flüssigkeiten oder in die Vielfachstreuung der Kleinwinkelstreuung. 


| R. HOSEMANN und R. BONART (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin- 
} Dahlem): Zur Beugungsmikroskopie des Makrogitters. (Vorgetr. von R. 
 Bonart) 


Statistisch homogene Strukturen, deren Q@-Funktion nur ein einziges 


" Faltungspolynom enthält, stellen nach Hosemann allgemeine Gitter dar: 
- Die Q-Funktion statistisch inhomogener Strukturen mit einem sog. Makro- 
oder Übergitter ist dagegen bis auf die Berücksichtigung der endlichen Grö- 
"ße des Systems durch die Überlagerung zweier Faltungspolynome gegeben. 
"An Hand lichtoptischer Beugungsaufnahmen wird der Einfluß der Makro- 
‘ parameter auf das Interferenzdiagramm erläutert und die Definition des 
' Makrogitters veranschaulicht. 


R. HOSEMANN und D. JÖRCHEL (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin- 
- Dahlem): Zur Definition und lichtoptischen Veranschaulichung der „par- 
tiellen Kohärenz“. (Vorgetr. von D. Jörchel) 
In der Literatur angegebene Kohärenzbedingungen beziehen sich auf die 
" Dimensionierung von Anordnungen, in denen alle Punkte der bestrahlten 
Struktur „total kohärent“ streuen. In den meisten Fällen beobachtet man 
jedoch auch noch weit außerhalb dieser Bedingungen Interferenzen, deren 
Stärke man durch einen „Phasenkohärenzfaktor“ (Zernike, Hopkins) be- 
"schreiben kann, ein Sachverhalt, der nicht nur im klassischen Gebiet der 
ı Lichtoptik, sondern auch in der Wellenmechanik (statist. Gesamtheiten, 
„mixed states“) von Bedeutung ist. 


“ 
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| e Verbacliesteung gehe se Grindschlefer Deikichbahren. Es 
a eine. Methode mitgeteilt, die eine einfache Berechnung des Raum- 


durch Interferenzen gleicher Dicke realisiert. | 


Berechnung dieses Kohärenzfaktors angegeben, aus der sein Zusamme 


Aufnahme einen keilförmigen Kollimatorspalt benutzt, kann man alle mö 


' wird der bei „scharfkantiger“ Kollimatorgestalt mit zunehmender Spalt 


. „allgemein gültiger Ausdruck für die Vielfachbeugung (multiple diffraction 


der Einfluß der Vielfachbeugung bei geringen Massenbelegungen m gezei 


"lassen sich daraus die Statistikparameter der polydispersen Systeme b 


kleine Kontrastunterschiede enthält. Analog dazu läßt sich das Sichtba 
. werden von Phasenobjekten durch Phasenkontrast-, Schlieren- und Inte 


Mit Hilfe von Fourier- Transtokmehlön al KaltenasoperatiorErR wird - 
am Beispiel der Fraunhoferschen Doppelspaltbeugung — eine vereinfach! 


hang mit der Gestaltfunktion der Lichtquelle bzw. der Kollimatoröffnun 
ersichtlich ist. Indem man — nach einem Vorschlag von R. Bonart — zZ 


lichen Kohärenzgrade auf einem Beugungsbild realisieren. Insbesonder 


breite beobachtbare periodische Wechsel zwischen Inkohärenz und wiede 
auftretender partieller Kohärenz veranschaulicht. 


R. HOSEMANN und F. MOTZKUS (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berlin. 
Dahlem): Vielfachbeugung polydisperser Systeme. (Vorgetr. von F. Motzkus 


In Erweiterung der von Dexter und Beeman angegebenen Formel für di 
Vielfachstreuung (multiple scattering) monodisperser Systeme wurde eii 


polydisperser Systeme gefunden. | 
An Hand von Röntgen-Kleinwinkelaufnahmen an Carbon black konn 


werden. 
Wird der Auswertung der Kleinwinkelaufnahmen die von Hoseman 
entwickelte Interferenztheorie polydisperser Systeme zugrunde gelegt, 


stimmen. | 
Wird für die erhaltenen Werte die Extrapolation m —0 durchgeführt, s 
läßt sich der Einfluß der Vielfachbeugung eliminieren. | 


Die so erhaltenen Statistikparameter stimmen gut mit den durch Au 
zählen elektronenoptischer Aufnahmen gewonnenen Werten überein. 


E. MENZEL (Phys. Inst. d. TH Darmstadt): Die Abbildung von Phase 
objekten in der optischen Übertragungstheorie. ( 

In der Übertragungstheorie wird die Abbildung von Selbstleuchter 
durch Kontrast-Übertragungsfunktionen beschrieben. Diese Beschreibung i 
auch bei partiell-kohärenter Beleuchtung möglich, wenn das Objekt n 


ferenzverfahren mit Hilfe von „Phasenkontrast-Funktionen“ darstelle 
‚Dafür werden Beispiele gegeben. Die experimentelle Bestimmung solch 
Funktionen gelingt mit Hilfe eines variablen sin-Phasengitters; dieses wirt 


W. BRANDT (Du Pont Radiation Physics Laboratory, Wilmington, Dela 
ware, USA): Über das Bremsvermögen des LiH-Kristalls. | 


In der Quantentheorie der Kristallbindung nimmt der LiH-Kristall ein! 
Zwischenstellung zwischen dem Valenz- und dem Ionengitter-Kristall ei 
Die berechnete Elektronendichteverteilung entspricht etwa den effektive 
Ladungen Li*"3°H-%3, Dieser Wert ist jedoch dr on experimentell 
Bestätigung geblieben. 


Das Bethesche mittlere Anregungspotential des LiH-Git rs wurde fü 
verschiedene angenommene Elektronenverteilungen abgeschätzt. Man fin 
det, daß sein Wert bei reiner Ionenbindung etwa doppelt so $8roß sei 
müßte wie bei reiner Valenzbindung (m 54 bzw. m 28 eV); für die vorwie 
gend kovalente theoretische LiH-Kristallbindung erhält man einen mittlere 
Wert (= 39 eV). Die entsprechend berechneten Energieverluste schnelle 

% 
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Badener Teilchen. Butrerscheiden, eich daher arelnind: um mit Hilfe eines 


geeigneten Bremsexperiments über den vorwiegenden TIDSUDESCRAFST IE 


dieses Gitters entscheiden zu können. 


H. GRÜMM (Inst. £. Theor. Phys. d. TH Stuttgart): Zur Berechnung des 


"Stoffumsatzes im Kernreaktor. 


Der im Kernreaktor durch Spaltung, Neutroneneinfang und Betazerfall 


- bewirkte Stoffumsatz bestimmt entscheidend das Mittelzeitverhalten (Ver- 


giftung) und Langzeitverhalten (Abbrand und Produktion) des Kernreak- 
tors. Zur Ermittlung der Konzentrationsänderungen im Reaktor wird eine 
allgemeine Kontinuitätsgleichung aufgestellt und integriert. Verschiedene 
Näherungsmethoden werden diskutiert. Die Reaktivität und Produkivität 
des Reaktors werden nach der Einflußkonzeption behandelt. Der Reaktor 
mit fixierten Stoffen verlangt eine andere Behandlung als der mit zirkulie- 
rendem Spaltstoff£. 


F. WINTERBERG (Hamburgs): Allgemeine Relativitätstheorie und künst- 


liche Satelliten. 


Die Schaffung künstlicher Satelliten ergibt eine Reihe von Möglichkeiten 
zur Überprüfung der allgemeinen Relativitätstheorie. Mit den bisherigen 


Nachweismöglichkeiten als gleichwertig anzusehen sind bei künstlichen Sa- 


- sen. Es ist aber möglich, durch Vergleich von Atomuhren auf Erde und 


telliten die Periheldrehung und die Rotverschiebung. Die relativistische 
Periheldrehung wird durch eine von der Erdabplattung herrührende viel 
größere Periheldrehung überlagert und daher schwer erfaßbar. Bei der Rot- 
verschiebung muß der Einfluß der Eigenbewegung der Satelliten mit berück- 
sichtigt werden. Wegen der geringen Größe der Rotverschiebung ist ein 
Nachweis durch die Messung der Spektrallinien-Verschiebung ausgeschlos- 


Satellit diese Rotverschiebung zeitlich direkt zu messen. In einem Beispiel 
beträgt diese Zeitverschiebung zwischen Satellit und Erdbeobachter jährlich 


"etwa 10* s. Als weitere Nachweismöglichkeiten sind zu nennen die Ände- 
rung der Lichtgeschwindigkeit in Abhängigkeit vom Gravitationspotential 


und der Einfluß der Erdrotation auf die Satellitenbahn. Die Änderung der 
Lichtgeschwindigkeit könnte interferometrisch durch Änderung der Wellen-. 
länge bestimmt werden, jedoch unterschreitet der Effekt die Leistung heute 
üblicher Interferometer. Für eine über den Pol geleste Satellitenbahn 
ergibt sich dagegen durch den Einfluß der Erdrotation ein jährliches Vor- 


" rücken der Knoten von 0,1”. Dieses Vorrücken der Knoten ist mit astrono- 


mischen Methoden und mit Radar nachweisbar. 


H. HOFMANN (Elektrotechn. Inst. d. TH Wien): Über die Deutung 
der Maxwell’schen Gleichungen mit Hilfe elektrischer und magnetischer 
Mengen. 

Die Mittelwertsbildung der Grundgleichungen der Elektronentheorie 


r führt bekanntlich auf die im Makrobereich gültigen Maxwellschen Gleichun- 


gen, wobei der Mittelwert der elektrischen Feldstärke mit E, der Mittelwert 
der magnetischen Feldstärke mit B zu identifizieren ist. Man kann aber auch 
Grundgleichungen des elektromagnetischen Feldes für den Mikrobereich bei 


Annahme elektrischer und magnetischer Mengen aufstellen, deren Mittel- 


wertsbildung ebenfalls auf die Maxwellschen Gleichungen führt. Es erhält 
jetzt anstelle von B der Vektor H die Bedeutung der magnetischen Makro- 
feldstärke. Mit der Klärung der Bedeutung der Vektoren B und H ergibt 


sich auch eine Klärung der Frage, welcher der beiden Vektoren jeweils in 


den Ansätzen für die verschiedenen Kraftdichten im elektromagnetischen 


Feld Anwendung zu finden hat. 
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H. SCHARDIN (Forschungsinst. Weil/Rhein): Übersicht über die Verfah 
ren der kurzzeitphysikalischen Meßtechnik. 


H. OERTEL (Weil/Rhein): Kurzzeitphysikalische Probleme der Hyper- 
 schallforschung. | 


Die beim Hyperschallflug auftretenden Strömungsvorgänge können im 
Stoßrohr‘ studiert werden. Für einige Untersuchungen genügt es, hohe Stoß- 
machzahlen und damit hohe Gastemperaturen zu erzeugen. Beispiel: Rela- 
xation der Hochtemperatureffekte hinter Verdichtungsstößen. Im allgemei- 
'. nen benötigt man sowohl hohe Stautemperaturen als auch hohe Strömungs- 
machzahlen. Man erreicht beides, indem man das durch den Verdichtungs- 
‚stoß aufgeheizte Gas in einer Verdünnungswelle oder in einer Düse expan- 
‘ diert. Es stehen nur kurze Blaszeiten zur Verfügung. Damit wird bereits 
‘das Studium der stationären heißen Hyperschallströmungen zu einem An- 
‚liegen der Kurzzeitphysik. Hinzu kommen Probleme der instationären hei- 
ßen Hyperschallströmungen. Beispiele: Einfluß der Stoßrohrgrenzschicht 
. und der Relaxation der Hochtemperatureffekte auf die Strömung in. der 
 .... Meßkammer. Instationäre Grenzschichten und Windschatten an Modellen 
Ferner treten besondere meßtechnische Probleme auf. Beispiel: Bestimmung 
der Strömungsmachzahl durch Messung des Abstandes der Kopfwelle einer 
Kugel vom Staupunkt. Kurzer Bericht über diesbezügl. Arbeiten des Ver- 
fassers: Schattenaufnahme der Kopfwelle einer Kugel in Luft bei der Strö- 
mungsmachzahl 7,5. Eine mit Ionenpaketen arbeitende Anordnung zur En | 
sung der Strömungsgeschwindigkeit im Stoßrohr. 


es G. VON GIERKE (Max-Planck-Institut für Physik, Göttingen): Kurze! | 
Apr probleme der Plasmaphysik. | 
. Bei den Versuchen, sehr hohe Temperaturen zu erreichen, treten aus 
mehreren Gründen kurzzeitige Vorgänge auf. Schon die primäre Aufheizung 

DR der Gase muß sehr schnell erfolgen, da hierbei Temperaturgebiete zu durch- 
0 .queren sind, in denen die Verluste durch Ausstrahlungen mehrere Größen 
ch ordnungen größer sind als bei höheren Temperaturen. — Hoch erhitzte Gas 
. „besitzen eine sehr große Diffusionsgeschwindigkeit und damit große thermi 
sche Leitfähigkeit. Während schon die Messung dieser Größen, besonder. 
quer zu angelegten Magnetfeldern, ein interessantes Anwendunssgebiet fü 
' die Kurzzeitphotographie ist, sind hierdurch andere wichtige Effekte be- 
Er dingt (Pincheffekt, Instabilitäten), deren Ausbildungszeiten für leichte Gase 
Y im us-Bereich liegen. Alle diese Vorgänge sind schwierig anders zu NT 
272 als durch kinematographische Aufnahmen. 


Y F. BRÜNINGHAUS (Köln): Über die oszillographische Registrierung 
extrem kurzer Zeiten. | 
u Der Vortrag verfolgte das Ziel, die Grenzen einer oszillographischen Re 
gistrierung von extrem schnellen, aperiodischen und einmaligen Vorgängen 
bei einer bestimmten geforderten Meßgenauigkeit festzulegen. Vergleichend 
Betrachtungen zwischen abgeschmolzenen Oszillographenröhren und an lau 
fender Pumpe betriebenen Oszillographen ergaben eine Überlegenheit de 
letzteren für diesen Fall. Der Elektronenstrahler der nicht abgeschmolzenen 
Oszillographen ist als Glühkathode mit kleinem Brennfleck und kleine: 
Apertur und Richtstrahlwerten von ca. 4 X 10? A/cm? in der Lage, die höch 
sten auftretenden Schreibgeschwindiskeiten bei Oszillogrammgrößen vo 
6X9 cm bei einmaligem Überschreiben bei Innenfotografie zu bewältigen. 
 Zeitablenkkreise mit Röhren ergeben bei Ablenkgeschwindigkeiten von ma 
ximal 101% s/cm (die nötige Auflösung. Die Synchronisation von Oszillograp 
x 
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107 S). Die. obere Grenze der Aufzeichnungsmöglichkeit aperiodischer Vor- 

änge wird durch Kapazität und Induktivität von Ablenksystem+ Meßlei- 
tung und der Elektronenlaufzeit bestimmt. Es wurde ausgeführt, daß trotz 
kürzester Meßleitung (erreicht durch Einbau des zu messenden Vorgangs in 
“den Oszillographen) und kapazitätsarmen Ablenksystemen sowie günstigster 


Beschleunigungsspannung unter der Voraussetzung, daß der Aufzeichnungs- 


fehler <10°/o bleiben soll, maximal aperiodische Vorgänge mit einer Zeit- 
konstante von ca 10-10 s noch registriert werden können. 


| H. DREIZLER und H. REICHENBACH (Freiburg): Der Einfluß von Git- 
tern und Querschnittsänderungen in einem Kanal auf Stoßwellen. 


Es wird eine „quasi-eindimensionale“ Theorie skizziert, welche den Ein- 


fluß von Hindernissen in Kanälen auf Stoßwellen deutet. Die Hindernisse 
"sind Querschnittsänderungen — Verengung und Erweiterung eines Kanals 
und Gitter. Letztere werden als eine Aufeinanderfolge von Verengung und 
Erweiterung aufgefaßt. 


Zum Vergleich mit der Theorie werden in einer Auswahl Ergebnisse von 


_ Messungen mitgeteilt, die bei variierter Stoßstärke der einfallenden Stoß- 
welle und veränderter Geometrie der Hindernisse gewonnen wurden. 


H. SCHARDIN (Forschungsinst. Weil/Rhein): Kinematographische Auf- 5 


nahmen von Vorgängen im Stoßwellenrohr. 


Wenn es sich um komplizierte kurzzeitige Vorgänge im Stoßwellenrohr 
handelt, so ist es schwierig, bei den meist üblichen Einzelbildaufnahmen zu 
einer eindeutigen Identifizierung zu gelangen. In solchen Fällen ist es not- 
wendig, Bildreihen mit ausreichender räumlicher und zeitlicher Auflösung 
kinematographisch aufzunehmen. 


Als Beispiel wird ein Film gezeigt, der die Vorgänge der Bildung von 


‚Stoß- und Expansionswellen sowie die Entstehung von Gleitflächen und 
Wirbeln bei der Umströmung von Kanten oder Keilen darstellt. 


| B. KOCH (Forschungsinst. Weil/Rhein): Dielektrische Reflexion von Zen- 
timeterwellen an schwachen Luftstoßwellen. 
In einer Mikrowellen-Impedanzmeßbrücke, von der ein Arm als Stoß- 
“ wellenrohr ausgebildet ist, wurde die Reflexion von Zentimeterwellen an 
der nichtionisierten Front schwacher Luftstoßwellen (Ma = 1,4 bis 1,7) nach- 
gewiesen. Das Verfahren erlaubt über den. Doppler-Effekt eine quasikonti- 
nuierliche Messung der Stoßwellengeschwindigkeit. 


| F. FRÜNGEL, W. THORWART und H. MAHNAU (Dr. Ing. Frank 
Früngel GmbH, Hamburg-Rissen): Funkenblitzgerät mit 140 000 Blitzen/s, 
Maßnahmen zur Verkürzung der Blitzdauer. 

Das Funkenblitzgerät (Strobokin) ist für das Zusammenwirken mit einer 
Hochfrequenzfilmkamera (z.B. Fastax) oder der Trommelkamera (Strobo- 
drum) ausgelegt als leistungsfähige Zeitlupe bis etwa max. 2000-facher Zeit- 
dehnung. Drei Maßnahmen erlaubten eine Leistungssteigerung in Bezug 
auf den Informationsinhalt. 

Besonders für Trommelkamerabetrieb ist es erforderlich, die Lichtblitz- 
dauer auf effektiv 1 us oder weniger zu begrenzen und das Nachleuchten des 
„Schwanzes“, wie es von Edelgasentladungen bekannt ist, zu beseitigen. 
Hierzu wird dem Edelgas (Argon) der Funkenentladungskammer etwa 
1/, Vol. Wasserstoff zugesetzt. Dadurch entsteht im Funken mit vorwiegend 
vorhandenen Ar* dann die Reaktion 


2 Ar* +Ha = 2 Ar*H, 
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biniert, die ihrerseits langsam, aber nicht im sichtbaren ' Spektralbereic 


kürlich variierbar ist. 


) Pi Funken, d.h. Aufnahmen pro Sekunde entwickelt mit willkürlicher Steues 


- und kontrastarm. | 


‚Sender ausgehenden und der von einem bewesten Objekt reflektierten ele 
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wobei das Ar* dann als Pseudohalogen wirkt ind zu Pseudosalzsäure kom 
leuchetnd zu 2 Ar+2 Ha wieder rekombiniert. Durch diesen Prozeß is! 
ein abruptes Aufhören des Funkenlichtes nach Abbruch der Stromzufuhr z 


beobachten. Bilder bei 100 m/s Filmgeschwindigkeit ohne optischen Au 4 
gleich sind mit Hoe-Zusatz gestochen scharf, ohne diesen aber verwaschetl 


Um nun das abrupte Abschneiden der Stromzufuhr zu bewirken, wirt! 
eine 20-teilige Kupfer-Löschfunkenstrecke, in Ha arbeitend, in Serie mi 
der Lichtfunkenkammer mit Argonfüllung benutzt. Bei Stromstärken untej 
600 A erfolgt eine abrupte Löschung. Durch die Verwendung des „schnel 
len“ Wasserstoffes in der einen Funkenkammer zum Einschalten und Lö 
schen sowie des „langsamen“ Edelgasgemisches mit Ha-Zusatz in der Licht! 
funkenkammer entfällt der wesentliche Energieumsatz auf den Argonfunkel 
mit etwa 5 Yoigem Lichtwirkungsgrad. Etwa 250X10% cd werden währen« 
der Spitze emittiert, wobei das Funkenvolumen durch Gasdruckwahl will 


3. Ein besonderes Steuergerät wurde für Folgefrequenzen bis 140 00) 


rung jedes Einzelfunkens. (Synchronisation mit Filmperforation, akustischet 
Signalen o.a.). Durch wechselweises Zünden eines Ladethyratrons und eine 
Zündthyratrons (beide Wasserstofftypen) ist ein Doppelblitzen unmöglich 
gemacht. 
Ein Reflexglied an jedem Pol dieser Röhren löscht durch das entgegen 
gesetzt gepolte Signal Entladung ab, und eine Diodenkette mit Sperrdrossel? 
läßt einen auf Z=60 Ohm angepaßten Leistungsstoß zur Zündung de 
Funkenstrecken in die Lampen gelangen. Das Reflexsignal, das bei Zü ) 
dung der Funkenstrecken und dadurch bedingter Verfälschung der Anpasi 
sung beim Auslösen des Blitzes entsteht, wird jedoch gesperrt. Dadurch 
konnte eine innere Rückkopplung im System unterbunden werden. [ 
| 


Es werden Aufnahmen bis 70 000 Bildern/s mit hoher Gesamtblitzzahl, so: 
wie ein Film mit 20 verschiedenen Szenen von Bruch- und Oberflächenvonri 
gängen, Aufreißen von Wasserglocken und biologischen Objekten gezeig N 
Das entwickelte System eignet sich für „mittelschnelle“ aber beliebig lanı 
andauernde Vorgänge und kann auch Gesamtblitzserien von 1 beginnend b 
zu etwa 200 000 Blitzen genau einstellbar abgeben und ist einfach zu hand) 
haben. Die Punktförmigkeit des Funkens und gleiche Position während de& 
gesamten Beleuchtung macht die Belichtung parallaxenfrei. Das Licht is 
praktisch kalt und für biologische Objekte geeignet. | 


B. KOCH (Forschunssinst. Weil/Rhein): Radioelektrische Synchronisi 
rung von Beleuchtungsfunken für aeroballistische Reihenaufnahmen. 


Durch elektronische Auszählung der sich bei Überlagerung der von eine 


tromagnetischen Wellen ergebenden Schwebungsmaxima kann eine zeitlich) 
Folge elektrischer Impulse mit einer Folge radialer Ortskoordinaten d 

Objektes streng unabhängig von dessen Geschwindigkeit verknüpft werde 
Diese Impulsfolge kann u.a. zur Auslösung von Beleuchtungsfunken di 
nen, die die Koordinaten photographisch fixieren. Unter ‚Verwendung vo 
3 cm-Strahlung ergab sich eine mittlere relative Streuung: det Einzelkoord 
naten von etwa +2xX10-. Neben der sehr genauen Synchronisierung vo 
Funkenstrecken für Kurzzeit-Photographie eignet sich das Verfahren z 
Präzisionsmessung aeroballistischer Kennwerte wie Geschwindigkeit un 
Luftwiderstand auch auf Meßstrecken von nur wenigen Metern Länge. 


L} 
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co ANDELFINGER a w. Re (München): Funkenkinematogra- 
‚phische Untersuchungen von Einspritzvorgängen. (er A 
Es wird ein Versuchsstand gezeigt und erläutert, der es erlaubt, funken- 
‚kinematographische Aufnahmen von Einspritzvorgängen bei Motoren unter 
‚weitgehender Beibehaltung der motorischen Betriebsbedingungen zu ma- 
‚chen. Eine für die jeweiligen Versuche geeignete Strahlsperr- und Synchro- 
nisier-Einrichtung gestattet, aus den laufenden Einspritzungen eine einzelne 
"auszuwählen und mit einer Neunfach-Funkenblitzanlage in neun verschie- 


‘denen Phasen zu erfassen. Es werden mehrere Aufnahmen von solchen Ein- . 


‚spritzvorgängen gezeigt. 


Parallelsitzung C: Oberflächen, dünne Schichten, Photoeffekt, Lumineszenz. 


G. SAUERBREY (I. Phys. Inst. d. TU Berlin): Wägung dünner Schichten 
mit Schwingquarzen. 


Die Eigenfrequenz von Schwingquarzen, die zu Dickenscherungsschwin- 
‘gungen angeregt werden, ist abhängig von der Masse auf der Quarzober- 
fläche befindlicher Fremdschichten. Aus der Änderung der Eigenfrequenz 
beim Aufbringen einer Fremdschicht läßt sich deren mittlere Massenbele- 


gung bestimmen. Mit diesem Verfahren können Massenbelegungen von 


einigen 10°g-cm” nachgewiesen werden. 


Bei Kenntnis der Amplitudenverteilung auf der Quarzoberfläche läßt sich 
das Verfahren auch zur unmittelbaren Massenbestimmung ausnutzen. Hier- 
bei wurde bisher eine Nachweisgrenze von 10108 erreicht. 


H. KNAPP (Phys. Lab. d. Robert Bosch GmbH, Stuttgart): Re 
Dickenmessung dünner Isolierschutzschichten auf Metallen. 


Es wurden keilförmige Isolierschichten von 0 .bis 800 Ä Dicke, insbeson- 
dere aus Quarz, auf frisch aufgedampften Aluminium-Unterlagen her- 
gestellt. Die Kapazität wurde mittels aufgesetzter Hg-Elektroden durch 
Wechselstrommessung bei niederer Spannung bestimmt. Die absolute Dicke 
wurde mittels Tolansky-Interferenzen gemessen. Die kapazitive Anzeige ist 
bis unter 100 Ä nahezu richtig, wenn die Isolierschicht sehr schnell aufge- 
dampft wird oder wenn die Al-Unterlage durch Lufteinlaß oxydiert ist, da- 
gegen mißt man umso mehr zu dünn, je langsamer aufgedampft wird. Zur . 
Deutung muß eine Übergangsschicht fast metallischer Leitfähigkeit ange- 
nommen werden, die bei schlechten Aufdampfbedingungen entsteht und 
einen Teil der Isolierschicht kurzschließt. 


K.-J. HANSZEN (Phys.-Techn. Bundesanst. Braunschweig)" Eacperimen- 
telle Untersuchungen über den Schmelzpunkt kleiner Silberkristalle in Auf- 
dampfschichten. 


Elektronenbeugungsdiagramme von Silberaufdampfschichten einer mittle- 
ren Dicke zwischen 2 und 80 Ä zeigen bis zu ihrer vollständigen Sublima- 
tion, die je nach Schichtdicke zwischen 600 und 750 °C auftritt, die Inter- 
ferenzen des kubisch-flächenzentrierten Gitters. Vor dieser Sublimation 
nimmt in den dünnsten Schichten die Zahl der die Schicht aufbauenden, 
isoliert liegenden Partikel durch Oberflächendifusion des Silbers längs der 
Unterlage ab, die Größe der restlichen dagegen stark zu. Eine durch die 
Kleinheit der Teilchen bedingte Schmelzpunkterniedrigung, die sich theore- 
tisch aus dem am Trippelpunkt bei der vorliegenden Phasenverteilung be- 
stehenden thermodynamischen Gleichgewicht fest-flüssig-gasförmig (und 


P7 


193 


nicht, aus en für die aa a N) den Kristallbildung a aus. Schmelzen A 
ständigen Gleichgewicht fest-flüssig) abschätzen läßt, konnte nicht Desbacl 
tet werden, da die im Experiment realisierten Druckverhältnisse nicht dei 
Bedingungen am Trippelpunkt entsprachen und nur den beschriebene 
Übergang fest-sasförmig zuließen. Die durch die Sublimation auftreten 
Abkühlung der Teilchen war so klein, daß sie keine Verfälschung der Mefi 
werte verursachte. Die mitgeteilten Überlegungen klammern den Problem 
kreis der Unterkühlungen aus. 


in W. SCHAAFFS (Werkstoff-Hauptlab. d. Siemens & Halske AG, Berlin 
Untersuchung der Reiboxydation mit Hilfe der Volta-Spannung. 


\ Ein neuartiges technisch durchentwickeltes Meßgerät zur schnellen Be 
stimmung von Volta-Spannungen wird beschrieben. Das Gerät ist zur Un 
tersuchung von Oberflächen bei Adsorption von Gasen, bei Oxydation, bi 
‚ definiert aufgebrachten Deckschichten und bei Korrosion geeignet. Als Be} 
spiel wird der zeitliche Verlauf der Oxydation bei mechanischer Reibun 
von Kupferflächen untereinander und von Silberflächen untereinander be 
ei schrieben. Es wird gezeigt, wie sich die Oxydation auf Oberfläche u 
' » Abrieb verteilt und wann Politur durch Verhärtung des Abriebs auftritt. | 


\ D. HAHN und F.-W. SEEMANN (Phys.-Techn. Bundesanst., Inst. Berlii 
. Berlin-Charlottenburg): Die Bedeutung von Randschichten und Polarisation 
feldern für die Elektrolumineszenz. (Vorgetr. von D. Hahn) 


Es wurden zahlreiche elektrolumineszente Leuchtstoffe bei Anregun 
‚mit rechteckförmigen Spannungsimpulsen und Gleichfeldern untersucht. D! 
Leuchtwellen bei der Impulsanregung zeigen eine Asymmetrie, die auf ein 
. in Flußrichtung gepolte Sperrschicht als Anregungsgebiet hindeutet. Ent 
EN he sprechend zeigen unsymmetrische Elektrolumineszenzzellen auch bei Glei 

0... feldanregung einen ausgeprägten Gleichrichtereffekt. Die Nebenmaxim 


ses allein vorhandene Polarisationsfeld, welches gleichfalls durch Glei H 
feldanregung in seinem zeitlichen Verlauf nachgewiesen werden kann. D) 
EN; Abklingung der Elektrolumineszenz ist in den meisten Fällen | 


‚ lediglich ZnSMn klingt exponentiell ab. 


Bi L. REIMER (Phys. Inst. d. Univ. Münster): Messungen des Hall-Effekt 
an ferromagnetischen Nickelschichten. 


Ki An aufgedampften Nickelschichten auf Glasträgern verschiedener Tem 
peratur als Unterlage wurden Messungen der Feldabhängigskeit der Hal 
Spannung über einen Schichtdickenbereich von 20 bis 2000 Ä durchgeführ 
DRN Die Meßkurven kann man in einen ferromagnetischen und nichtferromagnt 
tischen Anteil zerlegen. Qualitativ läßt sich die Schichtdickenabhängigk 
dieser Anteile durch eine Abnahme der Sättigungsmagnetisierung (gleick 
bedeutend einer Erniedrigung der Curie-Temperatur) mit abnehmend 


nommen, bei dem der ferromagnetische Anteil in den nichtferromagnet 
schen einmündet. Bei der Magnetisierung Sl zur Schichtebene i 
für das Sättigungsfeld ein Wert von 
N 
4nJ;s = 6300 Oe N 
zu erwarten. Es wird versucht, Abweichungen von diesem Wert bei dünn 
Schichten durch die Eindomänenstruktur dieser Schichten zu deuten. 
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‚die Anomalie der optischen Konstanten. 

© Bei Vergleich von Messungen der optischen Konstanten an dünnen 
"Schichten (Goos, Schopper etc.) mit eigenen Messungen an kolloidalen So- 
‚len ergibt sich eine weitgehende Parallelität, wenn nicht die optischen Kon- 


‚stanten, sondern die Refraktionsausdrücke als Funktion der Wellenlänge 


aufgetragen werden. Es wird daraus geschlossen, daß im Bereich sehr klei- 
ner Dimensionen (Korngröße kleiner als 50 Ä) die optischen Konstanten der 
Metalle nicht mehr die Werte des Massivmaterials behalten, sondern sich 
wesentlich ändern. Die Schoppersche Vorstellung, die im Sinne der „Körner- 
theorie“ die extrem dünnen Schichten aus statisch verteilten Körnern auf- 
gebaut denkt, die sehr abgeflachte Rotationsellipsoide darstellen sollen, wird 
diskutiert. 


W.J. MERZ (Labor. RCA Ltd., Zürich): Der Photo-Volta-Effekt in ZnS 
Einkristallen. 


In ZnS Einkristallen wird ein Photo-Volta-Effekt von mehreren hundert 
"Volt beobachtet, wenn man die Kristalle mit ultraviolettem Licht A <A- 


Bandabstand) bestrahlt und senkrecht zu den Streifen (Übergängen von he- 
xagonaler zu kubischer Struktur) mißt. Die Spannung nimmt mit der Licht- 


intensität und proportional der Streifenzahl zu. Mit der zur Verfügung ste- 
henden Lichtquelle konnte keine Sättigung erzielt werden. Die Spannung 
nimmt von —200 °C bis zu +60 °C linear ab und erreicht bei ungefähr 
160 °C sehr kleine Werte. Das zuletzt gewachsene Ende des Kristalls bildet 
immer die negative Elektrode. Wir glauben, daß bei jedem Übergang von 
kubischer zu hexagonaler Struktur oder umgekehrt eine Sperrschicht vor- 
liest, an der bei Beleuchtung ein Potentialsprung auftritt. Die Tatsache, daß 
‚sich diese vielen Kleinen Potentialsprünge addieren, und die Polarität der 
Spannung kann an Hand der Kristallstruktur des ZnS erklärt werden. 


F.R. KESSLER (II. Phys. Inst d. Univ. Köln): Emission und Absorption 


langwelliger Ultrarotstrahlung von Germanium im photoleitenden Zustand. 


Durch inneren Photoeffekt wurden in Germanium bei verschiedenen 
Temperaturen hohe Dichten von Elektron-Loch-Paaren erzeugt und deren 


Absorptionsspektren im Bereich von 4 bis 15 u bestimmt. Es wird beherrscht 


durch innere Valenzbandübergänge der freien Löcher. Infolge des inversen 
Prozesses emittiert Germanium Ultrarotstrahlung mit einem Maximum 
bei 10 u. Die Emissionsintensität hängt etwa linear von der Gittertempera- 
tur und auch linear von der Zahl der Löcher ab. Die Deutung gelingt rein 
phänomenologisch und läßt Schlüsse zu über das Gleichgewicht der beiden 
Löchersorten im Valenzband. 


W. RUPPEL (Labor. RCA Ltd., Zürich): Über den Feldeffekt in photo- 


leitendem Zinkoxyd. 

Für den Feldeffekt ist in Isolatoren, in denen die Dicke der Sperrschicht 
und die An- und Abklingzeiten nicht mehr durch die freie, sondern die ge- 
bundene Ladungsträgerkonzentration bestimmt werden, ein komplizierteres 
Verhalten als in Halbleitern zu erwarten. Die Feldeffekt wurde für isolie- 
rendes ZnO-Pulver untersucht. Das elektrische Modulationsfeld wurde über 
negative Ionen in wässriger Lösung, die einen sperrenden Kontakt zum 


ZnO bilden, angelegt. Durch Bestrahlen des Sperrkontakts mit UV-Licht‘ 


wird das ZnO an der Sperrkontaktfläche photoleitend, und die zu modulie- 
rende Strombahn wird entlang dem Sperrkontakt geführt. Aus dem Photo- 
strom mit und ohne angelegtem Transversalfeld läßt sich die Rekombina- 
tionslebensdauer der Überschußladungsträger ermitteln, ohne daß die ein- 
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"ce VON FRAGSTEIN a H. ur a Phys Inst. d. Univ. Köln): Über 


Halende Lichtintensität in ‚die EN A "Es ee een bei a 
‚ Anordnung eine bis zu 1000fache statische Leistungsverstärkung beobachte 


25 THIEL (Inst. £. eörnerfärech: d. Dt. Akad. ei Wiss. zu Berlin 
"Ultrarottilgung der Photoleitfähigkeit von CdS-Kristallen bei primärer a 
. regung mit Röntgen- -Strahlen. 


Es wurde die Ultrarottilgung des Photostromes von CdS- Kristallen, a) 


primär mit Röntgen-Strahlen verschiedener Härte angeregt wurden, 86 


2 ten Elektron-Loch-Paare lassen sich genau berechnen. Infolge der große 


‘messen. Das Verhalten der Tilgung in Abhängigkeit von der Temperatu 
' wurde untersucht. Die dynamische Tilgung wird an Hand eines eiufadgs 
. Modells diskutiert. 


R. GREMMELMAIER (Forschunsslabor. Siemens-Schuckertwerke, Erlar 
gen): Bestrahlung von p-n-Photoelementen mit y-Strahlen, eine Method 
zur Bestimmung der Diffusionslänge. ' | 


Wenn man einen p-n-Übergang mit y-Strahlen bestrahlt, erhält man al 
einer einfachen Messung des Kurzschlußstromes bei bekannter Stärke de 
.. y-Strahlenquelle die Diffusionslängen der Minoritätsträger. Für die Mes 

‚sung sind die y-Strahlen des Co" sehr geeignet. Ihre Energie beträgt 11 
und 1,33 MeV. In diesem Energiebereich erfolgt die Absorption fast au 
schließlich durch Compton-Effekt. Zahl und mittlere Energie der Comptor 
Elektronen und damit die Zahl Np der pro Zeit- und Volumeneinheit erzeug 


‚Eindringtiefe der y-Strahlen ist die Erzeugung praktisch örtlich konstan 
Der Kurzschlußstrom ix pro Flächeneinheit ist dann | 


ix = eNp(In + L,). 


Dabei ist e die Elementarladung, L„ und L, sind die Diffusionslängen de 
Elektronen bzw. Löcher. 


Messungen an p-n-Photoelementen aus Si, GaAs und InP ergaben fo} 
gende Werte für die Summe der Diffusionslängen: Si 50 bis 160 u, GaAs| 
: bis 8 u, InP 160 u. | 


E. KRAUTZ und G. ZOLLFRANK (Osram-Studienges., Augsburg): Übe 
die Elektrolumineszenz von Diamanten. (Vorgetr. von E. Krautz) 


Die Untersuchungen der Elektrolumineszenz bei Diamanten in Abhängig! 
keit von der Feldstärke, Stromdichte, Frequenz und Temperatur zeige 
bemerkenswerte Unterschiede der Elektrolumineszenzverteilungen für dil 
verschiedenen Diamantklassen und auch für die einzelnen Kristalle inne 
halb einer Klasse. Das inhomogene Emissionsbild wird durch das submikrc! 
skopische Netzwerk der Gitterbaufehler sowie durch Fremdstoffbeimengun 
gen und die dadurch bedingte inhomogene Potentialverteilung hervorger ı 
fen. Im gleichen Sinne wirken sich p-n-Übergänge an den Randschichte! 
. und im Inneren der Kristalle aus. | 


Parallelsitzung D: Gasentladungen, Molekularströme, Massenspektroskopil 


O. WEBER (Inst. f. Exp.-Phys. d. Univ. Kiel): Erzeugung und Nachwet 
des H--Kontinuums im Stoßwellenrohr. EN f | 


In einer reinen Wasserstoff-Atmosphäre im Stoßwellenrohr läßt sich dal 
H--Kontinuum nicht nachweisen. Jedoch gelingt der Nachweis durch Beil 
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‚das. Gleichgewicht zugunsten der Bildung von H--Ionen verschieben. Das 
experimentell im Stoßwellenrohr gefundene Kontinuum stimmt in seiner 
'Temperatur-Abhängigkeit und spektralen Intensitätsverteilung mit den 
für das H-Kontinuum zu erwartenden Werten überein. Das H--Kontinuum 
ist bis zu 45 mal stärker als die Summe aller anderen Kontinua. 


W. FRIEDL und K. SCHMIDT (Phys. Inst. d. Justus-Liebig-Univ., Gie- 
Ben): Anregungsmechanismus der Lumineszenz von Edelgasen beim Beschuß 
mit schnellen Elektronen. (Vorgetr. von W. Friedl) 


Bi &s Selen seiner anne eine rohe Zahl von Hiektronenne die 0% 


Um die Wirksamkeit der verschiedenen Anregungsprozesse, die beim 


Beschuß von Edelgasen mit schnellen Elektronen möglich sind, beurteilen 
‚zu können, wurde für die Gase Ne, A, Kr und X die Abhängigkeit der Ab- 
klingzeiten vom Druck mit einem Phasenfluorometer gemessen und auch 
der Einfluß von Beimengungen untersucht. Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, daß neben der direkten Anregung durch Primärelektronen und schnelle 
'Sekundärelektronen Stufenanregungen über die metastabilen Niveaus mit- 
‚unter eine merkliche Rolle spielen. 


G. MÜLLER (Forschungslab. Siemens-Schuckertwerke AG, Erlangen): 
Über die Störung freibrennender Lichtbögen durch Sonden. 

Bei Potentialmessungen in Lichtbögen mit dünnen Metalldrahtsonden 
treten unvermeidbare Bogenstörungen auf, die als gemeinsame Wirkung 
einer thermischen und einer elektrischen Beeinflussung des Bogenplasmas 
‚analysiert werden konnten. Erstere besteht darin, daß die gegenüber dem 
Hochdruckplasma kalte Sonde in ihrer Umgebung eine Kühlzone mit her- 
abgesetzter elektrischer Leitfähigkeit schafft. Sonde und Kühlzone stellen 
ein Hindernis im Entladungskanal dar und bilden durch die Kühlwirkung 
einen gegenüber dem stationären Entladungsvorgang zusätzlichen Energie- 
verlust des Plasmas, worauf der Lichtbogen durch eine Erhöhung seiner 
'Brennspannung und durch Verringerung seines Bogenstromes reagiert. Diese 
Vorgänge wurden nach mehreren Methoden untersucht und die Ergebnisse 
‚diskutiert. Die elektrische Störung kommt dadurch zustande, daß dem dem 
'Sondenkreis parallel liegenden Bogenteil je nach Sondenpolung und Größe 
‚des Sondenkreiswiderstandes ein Strom abgezweigt bzw. zusätzlich aufge- 
prägt wird. Die dadurch auftretenden Bogenspannungs- und Stromänderun- 
sen konnten für eine gegen die Kathode gepolte Sonde aus dem Verlauf der 
Strom-Spannungscharakteristik des Bodenteils zwischen Sonde und Kathode 
erklärt werden. 


A. BAUER (Osram-Studienges., Augsburg): Eingeengte Höchstdruck- 
entladungen mit hohen Stromdichten. 

In wassergekühlten Quarzkapillaren vom Innendurchmesser 1,5 mm 
wurde ein Xenonbogen unter hohen vorgegebenen Drucken mit Momentan- 
stromstärken bis zu 30 A belastet. Mittels Sonden wurde die Feldstärke der‘ 
positiven Säule gemessen. Der Temperaturverlauf quer zur Bogenachse 
wurde aus der Leitfähigkeit für verschiedene Stromstärken berechnet. Bei 
30 A wird eine Achsentemperatur von rund 10 000° erreicht. Die aus der 
Strahldichte des Kontinuums bestimmten Plasmatemperaturen liegen bis 
zu 400° höher. Bei der Ermittlung von Leitfähigkeit und Temperatur wurde 
ein Querschnitt der Xenon-Atome für Impulsaustausch verwandt, der we- 
gen der Bevorzugung kleiner Streuwinkel nur etwa 80° des mittleren 
totalen Querschnitts beträgt. Der mittlere Querschnitt wurde unter Berück- 
sichtigung aller in der Maxwell-Verteilung vorkommenden Elektronen- 
geschwindigkeiten berechnet. Gegenüber dem in den älteren Arbeiten mei- 
stens verwandten Wirkungsquerschnitt nach Ramsauer für Elektronen- 
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Be Mi ee 
ach entsprechend eiwa 10V ergi sich ein in wesentlich I höh4 
GENTEer Transportquerschnitt. R ' N. RYAN HR 


J Van CALKER und H. BRAUNISCH RR Inst. a Tale Münsten 
Über die Intensitätsverteilung im kontinuierlichen Spektrum explodiere 
der Drähte. (Vorgetr. von H. Braunisch) 

Die Intensitätsverteilung in den kontinuierlichen Spektren explodieren! 
der Drähte ändert sich mit dem Alter der Entladurig, gerechnet vom Zei 
punkt der Zündung. In der unmittelbar nach der Explosion auftretend 
"kontinuierlichen Emission ergibt sich eine Energieverteilung, die in gute 
Übereinstimmung mit der Planckschen Verteilungsfunktion schwarzer Stra 
"ler steht. Darüber hinaus ergibt sich ein deutlicher Zusammenhang zw) 
. schen den hieraus ermittelten Temperaturen und der Verdampfungsenthat 
As der Drahtmaterialien. 


....J. VAN CALKER und H. VOGELSANG (Phys. Inst. d. Univ. Münsten 
.  Schlierenoptische Untersuchungen an kondensierten Funkenentladunge? 
'  Vorgetr. von J. van Calker) 

Nachdem sich bei früheren Arbeiten eine torusförmige Ausbreitung de 
-  Nachleuchtens um die Entladungsstrecke ergeben hatte, sollte geprüft we} 
"den, wie weit sich dieser Strömungsvorgang in die Umgebung ausbreite 
Durch schlierenoptische Beobachtung an Einzelentladungen konnte die Aujl 
. breitung dieses Torus bis lange nach dem Abklingen des Nachleuchter 
verfolgt werden. Es zeigen sich zwei deutlich verschiedene Schlierenersch& 
nungen, die sich in Ausbreitungsgeschwindigkeit und Geometrie untersche 
' den. Die Meßergebnisse werden an Hand der Parameter des Entladung! 
'kreises diskutiert. | 


K.-H. HERRMANN (Siemens & Halske AG., Berlin): Röntgenblitzunte? 
‚suchungen an Funkenknallwellen in Gasen. 

Es wird eine Versuchsanordnung beschrieben, die Röntgenblitzaufnah 
men von Funkenknallwellen in Gasen herzustellen gestattet. Eine quant 
tative Auswertung der Aufnahmen ergibt die gesamte Dichteverteilung ein 
 Funkens als Funktion der Zeit. Für Funken in Argon und Kohlendiox 1 
werden Ergebnisse mitgeteilt und mit der hydrodynamischen Theorie ein 
intensiven und momentanen Explosion (Taylor, Sao-Chi Lin) verglichen. A 
.. weichungen werden diskutiert. 


PN EESE A: MINTEN und O. OSBERGHAUS (Phys. Inst. d. Univ. Bonn): Ei 
...% Molekularstrahlofen großer Intensität für permanente Gase. | 
Aea h Von J.R. Zacharias und Mitarbeitern ist für Untersuchungen am Cäsiu} 
ein Molekularstrahlofen angegeben worden, der mit sehr kleinen Substani) 
mengen arbeiten kann, weil das Verhältnis der Zahl der Atome im Stral) 
on ..zu der insgesamt verdampften Menge besonders günstig ist. Es wird et 
zeigt, daß sich mit diesem aus einer großen Zahl von einzelnen Kanäle 
. bestehenden Ofen intensive Molekularstrahlen permanenter Gase herstelle 
DIR lassen. Dabei ist die erforderliche Pumpleistung etwa hundertmal klein 
als bei Verwendung eines Ofens mit normaler Lochblende. Mit diesei 
Be Ofen und einem Stern-Pirani-Detektor wurden ee und Na — Ni 
Streuquerschnitte gemessen. PER SR 


hs. | 

G. FORST und S. SCHWEDA (I. Phys. Inst. d. RN. - Energis 
verteilung der Wasserstoff-Ionen aus einer Hochfrequenz-Ionenquelle. (Vo) 
getr. von G. Forst) i 
Die Energieverteilung der Wasserstoff-Ionen aus einer Hochfrequen! 
Ionenquelle wurde mit Hilfe einer elektrostatischen Einzellinse in Geger 
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neranüine ER und ohne magnetische en der erscafedeneR 
 Ionenmassen untersucht. 

Die Energieverteilung der Wasserstoff-Ionen ist unabhängig von der 
'Düsenform und der Reinheit der Düsenoberfläche, aber abhängig von der 
“Sondenspannung, dem Gasdruck im Entladungsrohr und der Senderleistung. 
Sie besteht aus einem Hauptmaximum und einem oder zwei Nebenmaxima. 


‚Die das Hauptmaximum bildenden Ionen besitzen eine mittlere Energie, die 


"annähernd der Sondenspannung entspricht. Die Nebenmaxima werden 
durch Ionen geringerer Energie gebildet. Während das Hauptmaximum 70 eV 
breit ist, beträgt die Breite der Nebenmaxima bis zu 1000 eV. Breite und 
Intensität der Nebenmaxima nehmen mit steigender Masse der Wasserstoff- 
Ionen ab. 


H. FRIEDMANN (Inst. £. Theor. Phys. d. Univ. München): Messung von 
Atomstrahldichten mit dem lIonisationsmanometer. 
Die Teilchendichte n, in einem Atomstrahl läßt sich Allreh ein geeignet 
gebautes Ionisationsmanometer auch dann bestimmen, wenn sie beträcht- 
lich unter der Vakuumteilchendichte liest. Dabei. wird. der Atomstrahl mo- 
dAuliert (92 Hz) und der entsprechende Wechselstromanteil am Ionenstrom 
beobachtet. Zur Bestimmung der Empfindlichkeit wurde der Detektor an 
einem K-Strahl mit dem Langmuir-Taylor-Detektor verglichen. Bei einer 
Vakuumdichte von 3,5X 1016 cm-3 (10-* Torr) war der von einem Atomstrahl 
der Dichte n, = 5X 104 cm-® (10-1? Torr) herrührende Signalstrom gerade so 
groß wie der Rauschstrom vom lonisator. Der Rauschstrom bestand aus 
dem Schrotrauschen des Ionenstroms, alle anderen Rauschquellen lassen sich 
beseitigen. Die Rauschwirkung der Emissionsschwankungen an der Kathode 
wird durch eine Brückenschaltung am hochohmigen Eingang (2X108Q) des 
Schmalbandverstärkers unter Verwertung der Proportionalität von Ionen- 
und Elektronenstrom im IM unterdrückt. Im IM wird ein feiner fächerförmi- 
ger Elektronenstrahl erzeugt und so geführt, daß der Atomstrahl den gan- 
zen Ionisierungsraum ausleuchtet. An K- und Ag-Strahlen wurden Strahl- 
profile mit dem beweglichen Detektor bestimmt; die Abweichung von dem 
theoretischen Verlauf lag innerhalb 5 %0. 


M. PAHL und U. WEIMER (Forschungsst. f. Spektroskopie d. MPG, He- 
_ chingen-Hohenzollern): Massenspektrometischer Nachweis von HeNe* in der 
positiven Säule. (Vorgetr. von M. Pahl) 

Mit einem Massenspektrometer werden die Ionen-Effusionsströme aus 
der positiven Säule von Glimmentladungen in variierten Gemischen aus 
"He und Ne untersucht. Dabei wird die Ionen-Masse 24 (HeNe*) gefunden, 
die in reinem He oder Ne nicht auftritt. Die relative Intensität des Ionen- 
-stromes der Masse 24 steigt mit wachsendem Totaldruck und weist bei 
einem Mischungsanteil von 20 bis 30% Ne ein Maximum auf. (Größte 
gemessene Relativintensität ca. 5% bei 1,8 Torr.) Als wahrscheinlichster 
Bildungsmechanismus wird diskutiert: Stöße von angeregtem He gegen Ne 
im Grundzustand. 


R. TAUBERT (Phys.-Techn. Bundesanst. Braunschweig): Kinetische 
Energie von Bruchstückionen. 

Bei Elektronenstoßversuchen durch Dissoziation entstehende Molekül- 
bruchstücke haben u.U. beträchtliche kinetische Energie in der Größen- 
ordnung Elektronenvolt. Soweit diese Bruchstücke ionisiert sind, läßt sich 
ihre kinetische Energie (Anfangsenergie) im Massenspektrometer bestim- 
men. Es werden Ergebnisse von Messungen an einigen Kohlenwasserstof- 
fen und Kohlenwasserstoffderivaten mitgeteilt und verschiedene Meßverfah- 
ren diskutiert. 


* 
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Vormittag 


12. A. GOETZ (Pasadena, Calif.): Zur Physik der Luftkolloide im Sub 
mikronen-Bereich. (Vortrag wurde nicht gehalten) 


13. ©. HAXEL (Heidelberg): Natürliche und künstliche Radioaktivität de 
Atmosphäre. 


14. B. DUHM (Wuppertal): Über Strahlenschutz. 


I 
l 

15. F. H. MÜLLER (Marburg): Mechanisches Verhalten von Hockpolunze 
ren im nichtlinearen Bereich. 


Nachmittag | 
Parallelsitzung A: Fachausschuß Vakuumphysik 1 | 


K. G. GÜNTHER (Labor. ZW/LS d. Siemens -Schuckertwerke A.C 
Nürnberg): Über die Intensitätsverteilung von Dampf- und Molekular 
strahlen. 

Es wird über die Winkelverteilung der aus Verdampfern verschiedene 
Form ins Vakuum einströmenden Dampfintensität berichtet. Das Meßven 
fahren beruht auf der optischen Analyse des Dickenverlaufs dünner Ki; 
parenter Schichten, die auf Kondensationsflächen oberhalb der Dampfquel 
niedergeschlagen werden. Die erhaltenen Ergebnisse lassen bei Variatios 
des vorliegenden Dampfdruckes zwei Bereiche erkennen: Im Gebiet kleine! 
Drucke (Knudsen-Bereich) führt eine blendenförmige Tiegelöffnung zu de 
bekannten cos-Verteilung der Dampfintensität. Zylindrische Öffnunge& 
ergeben eine mit zunehmender Höhe stärker ausgeprägte Bündelung de 
Molekularstrahles, die allerdings mit der von Clausing berechneten nich 
übereinstimmt. | 

Sinkt mit steigendem Dampfdruck die mittlere freie Weglänge d 
Dampfmoleküle unter die Dimensionen der Austrittsöffnung, so ist der B 
reich II erreicht, innerhalb dessen die Gestalt der Tiegelöffnung auf d 
Form des Dampfstrahles ohne Einfluß ist. Die für den. Bereich I erhaltene 
Ergebnisse lassen sich durch Anwendung einer einfachen Näherungsform 
rechnerisch gut wiedergeben. 


K. G. GÜNTHER (Labor. ZW/LS d. Siemens - Schuckertwerke A.( 
Nürnberg): Zum Kondensationsverhalten hochsiedender Substanzen. 


Die Kondensationsgeschwindigkeit einer Substanz, d.h. die Zahl der 
Zeit- und Flächeneinheit aus der Dampfphase einfallenden und bleiben 


den Verhältnissen auf der Kondensationsfläche ab. Zur Untersuchung dit 
ser Größe werden zwei Auffänger unterschiedlicher Temperatur im Vakuui 
bedampft und die Dickenverteilungen der nach gewissen Zeiten konder 
sierten Schichten miteinander verglichen. | 

Die an den hochsiedenden Oxyden SiO und B2Oz erhaltenen Ergebniss 
zeigen einen eindeutigen Zusammenhang zwischen ' Einfallsdichte, Temp 
ratur und dem sogen. Kondensationsfaktor. Die Art der "geMessenen Fun 
tionen läßt auf das Auftreten gewisser Adsorptionsenergien zwischen 4 un! 
10 kcal/Mol schließen. Durch qualitative Deutung der Meßergebnisse wi 
versucht, einen Beitrag zum Verständnis des Kondensationsvorganges 
leisten. 
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Er R. SPEIDEL (Lehrst. f. Exp. u. Angew. Phys. d. Univ. Tübingen): Dicken- 
messung und Nachweis von Niederschlagsschichten, die sich durch Bestrah- 
lung von im Vakuum befindlichen Oberflächen bilden. 


' Es werden zwei Verfahren zum Nachweis dünnster Schichten angegeben, 
die sich bei Korpuskel- und Wellenbestrahlung von im Vakuum befindlichen 
Oberflächen bilden. Diese dünnen Kohlenstoff-Schichten werden in ein 
Interferenzfilter eingebettet und die Dicke aus der Farbverschiebung errech- 
net. Der Brechungsindex der durch die Bestrahlung erzeugten Schicht be- 
trägt n = 2,35. Nach diesem Verfahren wird die Abhängigkeit der Wachs- 
tumsgeschwindigkeit der C-Schicht von der Temperatur bestimmt. Bei Zim- 
mertemperatur z.B. erhält man die Wachstumsgeschwindigkeit 1,5 Ä/min., 
bei einer Strahlstromdichte von 1,4X10” A/cm? und einem Vakuum von 
5xX10-* Torr (Öl-Diffusionspumpe). Demnach erzeugt jedes aufprallende Ion 
(40 keV) auf der beschossenen Oberfläche 5 C-Atome. Schichtdicken von 
3 Ä konnten auf diese Weise nachgewiesen werden. 


Eine noch wesentlich empfindlichere Methode erhält man, wenn die 
C-Schicht als photoelektrische Sonde in den Schwingungsbauch einer ste- 
henden Lichtwelle gelest wird. Die ausgelösten Photoelektronen werden im 
Emissions-Elektronenmikroskop direkt zur Abbildung verwendet. Es ge- 
linst nach diesem Verfahren, C-Schichten, die über die gesamte Fläche ge- 
mittelt weniger als 1 Ä dick sind, deutlich sichtbar zu machen. ä 

Beide Verfahren eignen sich zur kornlosen Fixierung von Ionen-, Elek- 
tronen-, UV- und Röntgen-Bildern. 


A. HEISEN (II. Phys. Inst. d. Univ. München): Zur Bildung von Kohle- 
schichten in Glimmentladungen. 


Bei der Bildung von Kohleschichten in Glimmentladungen muß zwischen 
kathodenseitigen und anodenseitigen Schichten unterschieden werden. Wäh- 
rend die ersteren relativ rasch wachsen und spröde sind, wachsen die letz- 
teren langsamer, sind helldurchsichtig und für elektronenmikroskopische 
Präparationszwecke geeignet. Durch Bekohlung kleiner Objekte konnte für. 
den anodenseitigen Bildungsmechanismus gezeigt werden, daß schnelle Elek- 
tronen und negative Ionen aus dem Kathodenfallraum durch ihren Aufprall 
adsorbierte Kohlenwasserstoffmoleküle zur Schicht umwandeln, daß dage- 
gen die von anderer Seite vermutete Mitwirkung im Gasraum gebildeter 
Kohlenwasserstoffbruchstücke nur gering sein kann. Die Schicht auf der 
Kathode entsteht in gleicher Weise durch den Aufprall positiver Ionen. In 
einer Druckstufenanordnung kann die Kohleschichtbildung von Elektronen, 
negativen und positiven Ionen außerhalb der Entladung getrennt verfolgt 
und die Richtungsverteilung dieser „Geschosse“ untersucht werden. 


K. BRILL (Fa. E. Leybold’s Nach£f., Köln-Bayental): Zum Ausstoßvorgang 
rotierender Vakuumpumpen. 

An Drehschieberpumpen wurde die Winkellage der bei Lauf gegen End- 
vakuum im Ventilkanal entstehenden, sehr kurzzeitigen Druckspitze und 
der Öffnungswinkel des Ventils gemessen. Die Druckspitze fällt innerhalb 
der Meßgenauigkeit mit dem Beginn des Ventilhubs zusammen und ist in 
ihrer Höhe von der Trägheit des Ventilsystems und der Kompressibilität des 
auszustoßenden Mediums abhängig. 

Das Meßverfahren kann zur Bestimmung der während der Schließungs- 
dauer des Ventils zurückströmenden Ölmenge benutzt werden. Der Zustand 
des Öl-Luftgemisches unter der Ventilplatte in Abhängigkeit vom Dreh- 
winkel der Schieber läßt sich bei stroboskopischer Beleuchtung sichtbar 
machen. 
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Das Entstehen der Druckspitze und der damit verbundenen Ausstol 
geräusche kann unter Auswertung dieser Beobachtungen durch Erhöh 
der Kompressibilität des auszustoßenden Öl-Luftgemisches verhindert well 
den. Die Wirkungsweise eines praktisch geräuschlos arbeitenden Ausl 
ventils wird beschrieben. 


A. KLOPFER (Aachen): Erfahrungen mit dem Omegatron als Partial 
druckmesser. | 


Während bekanntlich Gasanalysen mit Massenspektrometern auf Grun 
mehrjähriger Erfahrungen mit großer Genauigkeit durchgeführt werdet 
können, ist beim Omegatron über Faktoren, die zu Fehlmessungen führe? 
nahezu nichts bekannt. Es wird gezeigt, daß der Verlauf der Eichkurvef 
für verschiedene Gase berechnet und daraus der Meßbereich und der Zu 
sammenhang mit dem Auflösungsvermögen abgeleitet werden kann. Dj 
Abhängigkeit des Ionenverlustes von der Gasart und vom Druck bei eine® 
beliebigen Gasgemisch wird theoretisch wie experimentell diskutiert. DJ 
Intensitätsverhältnisse der Bruchstücke einer Gasart bleiben konstant, S6 
lange im Sättigungsbereich der Omegatroncharakteristiken gearbeitet wirt 

G. REICH und H.G. NÖLLER (Fa. E. Leybold’s Nachf., Köln-Bayenta 
Analyse des Enddruckes von Öldiffusionspumpen mit dem Omegatro: 
(Vorgetr. von H.G. Nöller) | 


Quantitative Aussagen über die Zusammensetzung des Enddruckes sin 
allgemein interessant und erleichtern wesentlich die Entwicklung von Pu ! 
pen und Treibmitteln zur Erzeugung eines sehr hohen und kohlenwassei 
stoffarmen Vakuums. Als Partialdruckmesser hat sich das Omegatron + 
ein kleines Massenspektrometer auf der Grundlage des Cyklotrons — $# 
bewährt, weil es im Gegensatz zu sonst üblichen Massenspektrometern n 
kleine und leicht ausheizbare Oberflächen hat. Anhand von Massenspektrei 
die bei verschiedenen Baffletemperaturen gemessen wurden, konnte di 
Menge der in der Pumpe entstehenden Zersetzungsprodukte bestimmt un 
der Einfluß des Treibmitteldampfdruckes ermittelt werden. Die Messung 


ristischer Weise unterscheiden. 


Parallelsitzung B: Röntgen-Strahlen, Kristalle, 
flüssige Kristalle, Hochpolymere 


H. BARTH und R. HOSEMANN (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, Berli 
Dahlem): Parallelstrahlmethode zur Gefügeanalyse von Einkristallen 
Röntgen-Strahlen. (Vorgetr. von H. Barth) 


Die Erfahrungen mit Kristallen haben gezeigt, daß ihre physikalischt| 
Eigenschaften nicht nur von der Atomstruktur, sondern auch von Größe u | 
Orientierung übergeordneter Einheiten abhängen. Kristallite verschiedeı { 
Größe und Lage bilden das Gefüge eines Festkörpers. Je nach Ordnung! 
grad des Kristallitgefüges kann der Festkörper ein idealer Einkristall, 
Mosaikkristall oder ein Haufwerk mit allen Zwischenstufen sein. | 
zierung haben, können durch Bragg-Reflexion von Röntgen-Eigenstrahlul 
Aussagen über das Kristallitgefüge in der Oberfläche Semacht werden. D] 
von einem in der Zeichenebene liegenden Fokus emittierte Röntgen-Eigel 
strahlung wird von der Netzebene eines idealen Kristalles nahezu parall| 
reflektiert. Da die Röntgen-Eigenstrahlung in dieser Anordnung auf parät 
lelen Kegelkalotten verläuft, ist der Strahlenverlauf senkrecht zur Zeichell 
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| bene cht le. Trotzdem wird eine große Kristalloberfläche (bis zu 
15 cm?) nahezu stigmatisch abgebildet. Wird eine Strich- oder Kreuzgitter- 
blende aus feinem Draht in den reflektierten Strahl gestellt, so können an- 
hand des Ausblendungsbildes auch Aussagen über die Netzflächenform ge- 
macht werden. 

Die Kleinste nachweisbare Winkelverschwenkung ist etwa 1’ und die 
kleinste Kristallitgröße 0,1 mm. Bei der relativ hohen Reflexion der niedrig 
indizierten Netzebenen betragen die Belichtungszeiten in der Regel nur 
einige Minuten. 


G. HILDEBRANDT und G. BORRMANN (Fritz-Haber-Inst. d. MPG, 
Berlin-Dahlem): Gekrümmte Wege interferierender Röntgen-Strahlen in 
Kristallen. (Vorgetr. von G. Hildebrandt) 


Die als Poynting-Vektoren von Wellenfeldern definierten Strahlen, die 
im Interferenzfall eine Kristallplatte durchqueren — und zwar vorzugsweise 
etwa parallel zur „reflektierenden“ Netzebene, weil die Absorption in die- 
sen Richtungen am kleinsten ist — erweisen sich als gekrümmt, wenn die 
planparallele Platte infolge einer Temperaturdifferenz zwischen der Ein- 
tritts- und der Austrittsfläche sehr schwach deformiert wird. Im Laue-Fall 
wird man zur Annahme gekrümmter Strahlwege bewogen, weil die an der 
Austrittsfläche der. Platte beobachtete Strahlrichtung, in den Kristall hinein 
geradlinig zurückverfolgt, nicht zur Eintrittsstelle des Primärstrahls führt. 
Im Bragg-Fall werden, bei Beobachtung der in den Kriställ eindringenden 
Strahlung, alle aus der Annahme gekrümmter Strahlen folgenden Erschei- 
nungen qualitativ bestätigt. Insbesondere ist es möglich, aus der ebenen 
Eintrittsfläche Strahlung wieder austreten zu lassen, und zwar einige Milli- 
meter neben der Eintrittsstelle. 

Die Erklärung des gebogenen Strahls gründet sich auf den theoretisch 
zugänglichen Fall zweier idealer, nicht ganz paralleler Kristallplatten. 


W. HINK und W. PETZOLD (I. Phys. Inst. d. Freien Univ. Berlin): Inter- 
ferenz von divergenten Röntgen-Strahlen an dünnen planparallelen Schich- 
ten. (Vorgetr. von W. Hink) 

Die von Kiessig |[H. Kiessig, Ann. Phys. 10, 769, 1931] angegebene 
Methode, durch Röntgen-Strahlinterferenzen an dünnen planparalle- 
len Schichten deren Dicke zu bestimmen, benutzt ein durch Blenden 
parallel gemachtes Bündel, das unter streifendem Einfall an Vorder- und 
Rückseite der Schicht reflektiert wird. Bei Verwendung eines Mikrofokus 
auf einer Membranantikathode als Röntgen-Lichtquelle (Durchmesser < 5 u) 
— realisiert entweder durch Ausblendung eines Feinfokus oder durch einen 
Mikrofokus selbst — lassen sich die Interferenzen auch mit divergentem 
Röntgen-Licht unter Fortfall des Kristallmonochromators, der Spiegel- 
schwenkeinrichtung und des Blendensystems erzeugen. Die erforderlichen 
Belichtungszeiten sind bei gleicher Meßgenauigkeit um den Faktor 50 bis 
100 geringer, obwohl die Hochspannunsgsleistung nur 10 bzw. 1 Watt beträgt. 
Die Genauigkeit des Meßverfahrens unter Einschluß der bei der Reflexion 
auftretenden Phasensprünge wird diskutiert und die Ergebnisse der Schicht- 
dickenbestimmungen mit denen aus lichtoptischen Vielstrahlinterferenzen 
verglichen. 


K. TRADOWSKY (I. Phys. Inst. d. TU Berlin): Koinzidenzmessungen an 
kohärenten Röntgen-Strahlen. 

Koinzidenzmessungen mit Zählrohren an Röntgen-Interferenzstrahlen 
sines Glimmereinkristalls ergaben, daß keine Koinzidenzen — bis auf stati- 
stisch bedingte — zwischen den Quanten des durchgegangenen Primärstrahls 
ınd denen eines Interferenzstrahls auftreten. 
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W. EBERBECK und E. SAUR (Inst. f. Angew. Phys. d. Justus-Liebii 
Univ. Gießen): Die K-Kantenstrukturen von Elementen in verschiedene 
AııBy-Verbindungen. (Vorgetr. von E. Saur) N 

Untersucht wurden die Feinstrukturen der K-Absorptionskanten vd 
Zn in ZnS, von Ga in GaP, GaAs und GaSb, von As in GaAs und In4 
sowie von reinem Ge. Die Verbindungen kristallisieren alle im gleiche 
Gitter vom Zinkblende-Typ, das mit dem Diamantgitter des Germani 
verwandt ist. Der Vergleich der Kantenstrukturen liefert gute Übereinsti 
mung im Sinne der Kronigschen Theorie nur innerhalb der Gruppen Z 
und GaP, GaAs und Ge, InAs und GaSb. In unmittelbarer Nähe di 
Ga-K-Kante zeigt sich bei den drei Galliumverbindungen ein Absorption! 
verhalten, das den aus elektrischen Messungen gewonnenen Daten en 
spricht. | 


A. FISCHER (Phys. Inst. d. Justus-Liebig-Univ., Gießen): Ein Hochdruch 
Hochtemperatur-Ofen zur Herstellung von Kristallen. | 


Die als Phosphore und Halbleiter interessanten Verbindungen der lei H 
ten Atome in der Mitte des P.S. zersetzen sich beim Erhitzen weit unte: 
halb ihres hochgelegenen Schmelzpunkts, da die Atome „vorgespannt“ 
erzwungenen Valenzwinkeln ins Gitter eingebaut werden, was dazu fühl 
daß die nicht allseitig eingespannten Oberflächenatome nur locker gebunde 
sind. Zum unzersetzten Schmelzen oder Sublimieren wurde ein Graphi 
rohrofen (Prinzip Nernst—Tamann) für 40 KVA, 2500 A gebaut, der bis 

2500 °C und 150 kp/cm? Inertatmosphäre in Horizontal- oder Vertikalste 
lung brauchbar und im Betrieb sehr handlich ist. Längs- und Drehdurcl 
führungen gestatten gerichtetes Erstarrenlassen und Ziehen aus Tiegel) 
Speziell geformte Heizrohre erlauben tiegelfreies Kristallziehen ähnlich def 
Verneuilleschen Rubinziehverfahren, jedoch unter Druck. Ferner könnd 
abgeschmolzene Quarzkolben von außen druckentlastet werden; durch B3 
nutzung fast abgeschlossener Keramik- und Hartstoffgefäße unter hohef 
Argondruck kann der Verlust der Eigenatmosphäre von Schmelzen staif 
verlangsamt werden. Vorläufige Ergebnisse sind: Unzersetzte, grobkristal 
enstarrte ZnS-Schmelzen (ZrOa-Tiegel werden nicht angegriffen), Schmelze 
von CdS, ZnSe. Hochohmige SiC-Kristalle durch Sublimation unter Argsoy 
hochdruck (z. T. grüne Elektrolumineszenz), Herstellung von GaP aus G& 


(blaue Elektrolumineszenz), AIN-Schmelzpunkt bei 30 kp/cm? Na oberha} 
2700 °C. Die Betriebssicherheit des Ofens wurde unter härtesten Bedingui 
gen erprobt. 


W. MAIER und G. MEIER (Phys. Inst. d. Univ. Freiburg): Das DK-Ellij 
soid einer homogen geordneten nematischen Phase. (Vorgetr. von W. Maie 


An den magnetisch geordneten nematischen Phasen von 4,4°-Di-n-hexoxj} 
und -heptoxyazobenzol wurden die Hauptdielektrizitätskonstanten sı und || 


bei 650 kHz im gesamten Temperaturbereich der kristallin-flüssigen Phaı 
und in der normal-flüssigen Phase gemessen. Es wird eine die Orientil 
rungsschwankungen der Moleküle berücksichtigende Theorie der dielektx 


schen Polarisation dieser Phasen gegeben. Mit ihrer Hilfe lassen sich di 


beobachteten Werte in befriedigender Weise aus dem Dipolmoment, dei 
molekularen Polarisierbarkeitstensor und dem Ordnungsgrad der nematf| 


x 


schen Phase erklären. an 


A. SAUPE und W. MAIER (Phys. Inst. d. Univ. Freiburg): Bestimmun| 
des Ordnungsgrades der kristallin-flüssigen Phase des p-Azoxyanisols. (Vo; 
getr. von A. Saupe) | 
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Der Ordnungsgrad ; 
E S=1-—°J,sinO 


der nematischen Phase des p-Azoxyanisols wird einerseits aus Literatur- 
daten (diamagnetische Suszeptibilität, Brechungsindex) berechnet, anderer- 
seits aus Messungen mit polarisierter Strahlung (Ultraviolett und Ultrarot) 
neu bestimmt. © ist dabei der Winkel, mit dem die Moleküllängsachsen um 
die optische Achse schwanken. Die Ergebnisse stimmen im wesentlichen 
miteinander überein und zeigen, wie die Ordnung mit steigender Tempe- 
ratur langsam absinkt, bei Annäherung an den Klärpunkt einem gewissen 
Minimalwert zustrebt und mit der Umwandlung in die isotropflüssige Phase 
diskontinuierlich verschwindet. 


K. SCHUMACHER (Forschungslab. d. Siemens-Schuckertwerke AG, Er- 
langen): Einige Ergebnisse zur Einwirkung von Röntgen-Strahlung auf Po- 
Iyäthylene. 


Es wurde die Einwirkung von Röhtgen Strahluns auf HD- und ND- 
Polyäthylenfolien als Funktion der Dosis (bis etwa 400 Mr) und der Tem- 
peratur während der Bestrahlung untersucht, insbesondere wurde die Gas- 
abspaltung, die Löslichkeit, der E-Modul im gummielastischen Gebiet ober- 
halb des Schmelzpunktes der kristallinen Bereiche und der UR-Absorption 
verfolgt. Es ergeben sich charakteristische Unterschiede zwischen HD- und 
ND-Polyäthylen, z.B. in der Zusammensetzung der Spaltgase und in der 
Nachoxydation. Mit steigender Temperatur wird die chemische Wirkung der: 
Strahlung größer. 


H. KÄUFER und G. MARTIN (Dynamit Actien Ges., Werk Schlebusch, 
Leverkusen): Die Änderung der Kristallinität von Polyäthylen beim kurz- 
zeitigen Zerreißen durch eine Sprengstoffdetonation. 


Anknüpfend an Untersuchungen über das Festigkeitsverhalten bei kür- 
zesten Einwirkungszeiten, die durch Sprengstoffdetonationen erreicht wer- 
den [A. Berthmann Z. ELEKTROCHEM. 61, :Nr. 5, 1957; H. Käufer, W. 
Christmann; KOLL.Z. 152, 18—23, 1957] wurden Untersuchungen der Kristal- 
linität mit Hilfe von Röntgen-Feinstrukturaufnahmen an Polyäthylenzerreiß- 
proben durchgeführt. Debye-Scherrer- und Rückstrahlaufnahmen zeigen die 
Bildung einer Zone um die Zerreißstelle, in der eine gleichmäßige Vertei- 
lung kleiner Kristallite vorhanden ist. Diese sind im Gegensatz zu der bei 
normalen Zerreißversuchen bekannten Textur [Die Physik der Hochpoly- 
meren, Springer-Verlag, Berlin - Göttingen - Heidelberg 1955, Bd. III] ver- 
hältnismäßig gleichmäßig verteilt. Die Kristallitgrößen und die Größe der 
Zone, in der diese Kristallinität entsteht, werden abgeschätzt und der Kri- 
stallitgröße beim normalen Zerreißversuch gegenübergestellt. Die durch die 
kurzzeitige Beanspruchung erhaltene Zone mit einer gleichmäßigen Kri- 
stallinität kann zur Erklärung für das Verhalten bei kurzzeitigsten Bean- 
spruchungen, wonach sich das Polyäthylen u.a. als spröd erweist, gut her- 
angezogen werden. 


W. SOMMER (Phys.-Techn. Bundesanst., Braunschweig): Untersuchungen 
der elastischen Eigenschaften hochpolymerer Stoffe. 

Es wurden Meßverfahren zur Ermittlung des Relaxationsverhaltens hoch- 
polymerer Stoffe’ bei statischer und bei tieffrequenter dynamischer Dehn- 
beanspruchung entwickelt. Das Spannungsrelaxationsverhalten einiger 
Stoffe wurde im Bereich von etwa 10 bis 10°s bei verschiedenen Tempera- 
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turen gemessen. Die Messungen des Dispersionsverhaltens des dynamische: 
Elastizitätsmoduls überdecken einen Frequenzbereich von etwa 10° bis 1 Hi 
. Die Meßergebnisse werden für einen Stoff im Zusammenhang mit frühere: 

Messungen des elastischen Verhaltens bei dynamischer Beanspruchung, a 
sich von 1 bis 10° Hz erstrecken, diskutiert. 


Technology, Socorro, New Mexico): Messung des Tritiumgehaltes von GrunG 
wässern in New Mexico. (Vorgetr. von I. Wendt) 


Nach den Wasserstoffbomben-Explosionen der letzten drei Jahre w& 
der Tritiumgehalt in der Atmosphäre und im Regenwasser stark erhöh 
Die auftretenden steilen. Maxima zeigen sich mit zeitlicher Verschiebu 
auch in einigen Grundwasserhorizonten, woraus Schlüsse auf den Grund! 
wasserfluß gezogen werden können. Größenordnungsmäßige Altersbesti 
mungen am Wasser bis zu maximal 50 Jahren sind möglich. Ergebnisse un) 
Erfahrungen solcher Untersuchungen werden diskutiert. 


L} 
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F. KIRCHNER (I. Phys. Inst. d. Univ. Köln): Ein Lichtzählrohr mit kon 
stanter Empfindlichkeit. (Vorgetr. von K.H. Lauterjung.) " 


Mit Zählrohren oder Spitzenzählern, deren Kathode lichtelektrisch emp! 
findlich ist, können bekanntlich einzelne Photoelektronen nachgewiesen 
gezählt werden. Als Meßgerät für die Messung schwacher Lichtintensitäte/f 
sind aber solche Lichtzähler nicht geeignet, weil die lichtelektrische Empf 
findlichkeit der Kathodenoberfläche durch die Zählrohrstöße verändert wird! 
abgesehen davon, daß schon der Betrieb eines Zählrohrs, dessen Kathodi 
eine sehr kleine Austrittsarbeit besitzt, einige Schwierigkeiten bereitet. May 
muß deshalb die Photokathode vom Zählrohr-Entladungsraum durch einj 
hochvakuumdichte, aber elektronendurchlässige Folie trennen. Der Versuch 
in dieser Weise ein Lichtzählrohr zu konstruieren, das von der Pumpe all 
geschmolzen werden kann, ist schon i. J. 1937 von Kiepenheuer gema 
worden; er ist aber nicht zu einer technisch brauchbaren Lösung vorgedrun 
gen. Es wird eine Neukonstruktion beschrieben und im Versuch vorgeführ!| 
bei der die Photoelektronen auf eine elektronendurchlässige Glasfolie voi 
verhältnismäßig kleinem Durchmesser beschleunigt und fokusiert werderxi 
Als Photokathode dient eine lichtdurchlässige Alkalischicht auf dünner A 
timonunterlage. Das während des Vortrags demonstrierte Lichtzählrohr wal 
im Juli d. Js. von der Pumpe abgeschmolzen worden und arbeitet seitderf 
einwandfrei. | 


E. HUSTER und E. ZIEGLER (Phys. Inst. d. Univ. Marburg): Zur Ausl 
breitung der Entladung im selbstlöschenden Zählrohr. (Vorgetr. von Al 
Ziegler) 

Nach der herrschenden Theorie breitet sich die Zählrohrentladung da 
durch aus, daß die in der Entladung entstehenden Photonen vom Lösch!| 
dampf stark absorbiert werden und daß diese Absorption hinreichend oil 
zu Photoeffekt führt. — Viele Autoren fanden jedoch auch Entladungsphat 
tonen großer Reichweite. BEN! I 


Eigene Versuche, den Absorptionskoeffizienten zu "bestimmen, zeigtex! 
daß die Zahl der nicht vom Zählgas absorbierten Photonen ausreicht, dil 
Entladung durch Photoeffekt an der Kathode längs des Zählrohres auszu 
breiten [PHYS. VERH. 5, 65, 1954; Z.PHYS. 146, 281, 1954]. Um zwischet 
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[ Öden ER Ahmen zu entscheiden, ar urde nun le RASBreitneBeech indie 
seit d der Entladung in Abhängigkeit vom Zählrohrradius, vom Druck und 
vom Mischungsverhältnis des Zählgases (Argon-Alkohol) gemessen. Dabei 
ergab sich: (1) Bei gleicher Feldstärke am Draht und unter sonst gleichen 
Bedingungen nimmt v mit steigendem Kathodenradius r, ab. (2) Die nor- 
mierte Einsatzspannung Ux = Up/In(ra/ri) sinkt mit steigendem ra. (3) In 
verschiedenen Gemischen gemessene v-Werte verhalten sich umgekehrt wie 
die von Laufer [REV. SCI. INSTR. 21, 244, 1950] gemessenen Elektronen- 
driftzeiten von der Kathode zum Draht. (4) Die bei der Einsatzspannung 
Up; gemessenen v-Werte sinken mit steigendem ra. 


Die Meßergebnisse lassen sich unter der Voraussetzung, daß N die Ent- 
ladung :durch Photoeffekt an der Wand ausbreitet, mit den von Laufer ge- 
messenen Driftzeiten quantitativ interpretieren. Die von Lauterjung und 
Gruhle auf der Sitzung des Fachausschusses „Kernphysik und Kosmische 
Strahlung“ am 10.4.1957 in Bad Nauheim mitgeteilten Ergebnisse konnten 
nicht bestätigt werden. i 


ET: RICHTER, G. BREITLING und F. HERRE (Röntgeninst. d. TH Stutt- 
gart): Die dichteste Atompackung einatomiger Metallschmelzen. (Vorgetr. 
von H. Richter) 


Eingehende Betrachtungen der Intensitätskurven einatomiger Metall- 
schmelzen zeigen, daß die Lagen der Maxima im wesentlichen durch den 
kürzesten Atomabstand rı und damit durch eine einzige Interferenzfunktion 


festgelegt werden. Es läßt sich daher bei Kenntnis des Atomradius ax* die 
Lage des ersten Maximums nach der Gleichung 


1/A- sind = 0,6147-1/rı = 0,307-1/ax* 


Be chnen. Träst man die aus der Lage der zweiten (experimentellen) Maxi- 
mums berechneten ; 


1/A-sind1ı-Werte 


über dem Atomradius ax* für 12er Koordinaten als Abszisse auf, so sieht 
man, daß sämtliche 1/}-sind1-Werte der bisher untersuchten Metallschmel- 
zen praktisch auf die 1/A-sind1-ax*-Kurve (gleichseitige Hyperbel) fallen, 
d.h.in den Metallschmelzen liest eine Zwölfer-Koordination, also eine dich- 
teste Packung der Atome nach Art des statistischen Kugelmodells vor. 


° H. RICHTER, G. BREITLING und F. HERRE (Röntgeninst. d. TH Stutt- 
gart): Schichtpaket- Egung in einatomigen Metallschmelzen. (Vorgetr. von 
G. Breitling) 

' Die Diskussion der ken einatomiger geschmolzener Metalle zeigt, 
daß die dichteste Atompackung besonders in der Nähe des Schmelzpunktes 
sehr häufig von einer Paket-Struktur, z. T. mit Flächengitter-Charakter, 


überlagert ist. Am Beispiel des flüssigen Bi, Pb und Hg wird die Schicht- .' 


paket-Struktur nachgewiesen. Mit steigender Temperatur verliert sich die 
Schichtpaket-Bildung. 


Auf derselben Basis kann die Diskussion der Streukurven fester amorpher 
Stoffe erfolgen. Dabei findet man, daß die Lagen der Maxima hier vor- 
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nehmlich von den Abmessungen des Grundbausteines — meistens von zwi 
Atomabständen — also von zwei Interferenzfunktionen i 


sin ksr, 
ksr, 


bestimmt werden. 


E. GEHRCKE (Dt. Amt f. Maß u. Gewicht d. DDR, Berlin): Über a 
Stromkurven von Wechselströmen im Sehorgan, welche sich aus der physio 
logischen Optik ergeben. ; | 


Die Farbenerscheinungen durch Hell-Dunkel-Reize, welche auf Prevost 
“ Fechner, Benham u.a. zurückgehen, lassen die Stromformen der Wechsel) 
ströme herleiten, die im Sehorgan fließen; sie führen zu einer Erklärung 
der Grauskala und des Farbenkreises. Die Sonderstellung des Sehorganı 
wird damit gelockert, insofern als dessen Funktion auf konkrete, elektro; 
magnetische Vorgänge in den Nerven, wie sie bei den andern Sinneswahrt 
nehmungen auch erfolgen, zurückgeführt wird. } 


G. JAECKEL (Dt. Akad. d. Wiss. zu Berlin, Inst. f. Optik u. Spektroskoi 


pie, Berlin-Adlershof): Ein neuartiger Linsentyp mit Wendeflächen. | 
Es wird über einen absolut neuartigen Linsentyp berichtet, der ermög: 
- licht, lichtsammelnde aberrationsfreie ‚Systeme mit 180° Öffnungswinkel z# 
bauen, die im Durchmesser kleiner sind als die bisherigen Kondensorsyste 
me und verhältnismäßig geringe Verluste durch Oberflächenreflexion haben: 
Die Besonderheit der neuen, zum Patent angemeldeten Linsen ist, daß di 
Erzeugungskurven der Begrenzungsflächen symmetrisch zur Linsenachs 
-Wendepunkte haben; und zwar sind die Linsen auf der Seite; die der Licht 
quelle zugekehrt ist, im Mittelbezirk sphärisch konkav (zweckmäßig m) 
dem Strahlungszentrum als Krümmungsmittelpunkt), in der Randzo 
asphärisch konvex und auf der abgewandten Seite im Mittelbezirk asphä 
risch konvex, im Randbezirk, je nach der Aufgabenstellung, konisch, asphäi 
risch konkav oder asphärisch konvex. Derartige Linsen sind vorzüglich ge 
eignet für besonders lichtstarke Signaloptik, Scheinwerfer und Kondensot 
systeme von Projektionsapparaten; sie sind nach einem neuen Verfahre 
herstellbar, bei dem der konvexe Teil der Oberfläche blankgepreßt, de 
konkave Teil der gleichen Oberfläche optisch bearbeitet wird. 


1 
furt a. Main): Fortschritte des selbstkompensierenden Blättchenelektrom« 
ters. (Vorgetr. von H. Schlenz) | 
Durch konstruktive und schaltungstechnische Maßnahmen konnten selbs 
kompensierende Elektrometer erhalten werden, die über mehrere Stunde 
eine Konstanz bis auf +1 mV bei einem Eingangswiderstand von mehr & 
101° Ohm und einer Eingansskapazität von unter 2 pF aufweisen. Diese sin 
nicht nur für die Messung von Gleichspannung brauchbar, sondern au 
zur Kompensation von Wechselspannung mit Hilfe von Gleichspannung un! 
als Brücken-Nullinstrumente geeignet. Durch elektrische Dämpfung karl 
die Störanfälligkeit stark herabgesetzt werden. [Z. INSTR.-KDE. 65, 167: 
174 (1957)] Pe 


TH. GAST und H. SCHLENZ (Bergwerksges. Walsum-Ndrrh. und Fran 
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R. HAEFER und O. WINKLER (Gerätebau-Anstalt Balzers, Liechten- 
stein): Zur Kennzeichnung der Eigenschaften von Öldiffusionspumpen. (Vor-- 
getr. von O. Winkler) 


Die Eigenschaften einer Öldiffusionspumpe sind im wesentlichen durch 
Enddruck, Sauggeschwindigkeitskurve, Vorvakuumbeständigkeit, Rückströ- 
"mung, Leistungs- und Kühlwasser-Bedarf charakterisiert. 

Mit Ausnahme der Bestimmung des Enddruckes besteht eine weitgehend 
übereinstimmende Auffassung, wie die Messung der Eigenschaften der Öl- 
diffusionspumpe zu erfolgen hat. In bezug auf die Messung des Enddruckes 
sollte ebenfalls eine allgemein verbindliche MeßMethode festgelegt werden. 
Es wird über Untersuchungen berichtet, die die Erfassung von Fehler- 
möglichkeiten bei der Enddruckmessung zum Ziele hatten. 


- Zum Zwecke der einwandfreien Kennzeichnung des Enddruckes wird die 
„Enddruck-Kennlinie“ eingeführt, die den Enddruck als Funktion der ein- 
‚heitlichen Temperatur von Rezipient und Ölfänger bei gegebenem Treib- 
"mittel darstellt, und ferner die hierzu geeignete Meßmethode angegeben. 


 _ K. ZIOCK (Phys. Inst. d. Univ. Bonn): Messung der Ölrückdiffusion an 
Öldiffusionspumpen. 


Die aus der Ansaugöffnung der Diffusionspumpe in den Vakuumraum 
diffundierenden Öldämpfe werden auf einer Quarzglasplatte kondensiert. 
Die Dicke der Kondensatschicht wird durch Messung. der Absorption der 
Hg-Resonanzlinie bestimmt. Da das Verfahren sehr empfindlich ist, können 
rückdiffundierende Mengen in der Größenordnung, 10°? mg/cm?-min in we- 
niger als einer Minute bestimmt werden. 


G. REICH und H.G. NÖLLER (Fa. E. Leybold’s Nachf., Köln-Bayental): 
Die Erreichung sehr niedriger Drucke mit der Verdampfer- -Ionenpumpe. 
(Vorgetr. von G. Reich) 


Eingehende Untersuchungen an Verdampfer-Ionenpumpen mit kontinu- 
dierlicher oder schrittweiser Verdampfung von Gettermaterial (Titan) zeig- 
ten, daß trotz erheblicher Sauggeschwindigkeiten ein Enddruck von 2 bis 
5X10” Torr nicht ohne weiteres unterschritten werden kann. Aufgrund von 
Partialdruckanalysen mit dem Omegatron wurde festgestellt, daß dieser 
"Druck durch einfache Kohlenwasserstoffe, vorzugsweise durch Methan gege- 
"ben ist. Umfangreiche Versuche weisen darauf hin, daß diese Gase durch 
möglicherweise katalytisch beeinflußte Reaktionen von kohlenstoff- und 
"wasserstoffhaltigen Gasen am Gettermetallspiegel entstehen. Zur Verhinde- 
Tung dieser Reaktionen erwies es sich als notwendig, die Höchstvakuum- 
‚apparatur gründlich auszuheizen und während dieser Zeit mit einer Diffu- 
‚sionspumpe zu evakuieren. Anschließend werden in abgeschlossenen Syste- 
‚men Drucke bis zu einigen 10-19 Torr erreicht. 


- . H. BUMM (Köln): Vakuum-Apparaturen zum Kristallziehen. 
Ziehen. 

Bei der Herstellung von Halbleiter-Einkristallen aus Silizium oder Ger- 
'manium müssen im allgemeinen zwei getrennte Prozesse durchgeführt wer- 
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. » ziehen gezeigt. Eine technische Produktionsanlage zum Ziehen von Si 


" von Walzhautschäden und Möglichkeiten zu ihrer Beseitigung. (Vorge 
von W. Coupette) 


 borkige Oberfläche. Es treten hierbei vorzugsweise an den Kanten Au) 
- „ reißungen auf. Metallographische Untersuchungen deuten dann fast imm 


Sn Absplitterungen und Überlappungen. 


Walzgut erhalten wird. Die Abnahme der Formänderungsfähigkeit im Zu 


. gut erwärmt wird, fast ausschließlich für die Entstehung der Oberflächer 
‚ schäden verantwortlich zu machen ist. In Betriebsöfen aufgeheizter Werl 


den: (1) Die physikalische Reinigung des Grundmaterials und (2) das Ei 


kristallziehen aus der Schmelze mit Hilfe eines Impfkristalles. Beide Pre 
zesse lassen sich besonders einfach im Hochvakuum durchführen, da ei 
Verunreinigung des Halbleitermaterials beim Schmelzen durch die et 
gase nicht eintreten kann. Es werden anhand von Bildern einige hierfü 
geeignete Hochvakuum-Apparaturen zum Zonenschmelzen und Kristall 


zium-Einkristallen, die einen in sich geschlossenen Aufbau besitzt, wird au: 
führlich beschrieben. | 
’ 4 

W. COUPETTE und J. JANSEN (Bochum): Gassprödigkeit als Ursach 


Eine Fehlerscheinung, die an Walzgut festgestellt werden kann, ist eir 


auf Zundereinschlüsse und Werkstofftrennungen hin. Bei der Weitervera: 
beitung derartigen Vormaterials entstehen an der Oberfläche zungenartig 


I 


Es wurde festgestellt, daß die Atmosphäre der Öfen, in denen das Wal: 


stoff gab während des Erkaltens’ Gase ab, die sich an der Oberfläche wä 
rend des Aufheizens angesammelt hatten. Vornehmlich wurde Wasserst 
in diesen Gasen nachgewiesen. | 


'Aufheizungen in einem Vakuumofen, der für diese Versuche gebai 
worden war, oder auch Entgasung des bereits erwärmten Materials in di 
sem Ofen ergaben, daß bei Nichtvorhandensein von Gasen ein einwandfrei 


gebiet bei hohen Temperaturen konnte auf eine Gasversprödung zurü 
geführt werden. 


Nachmittag 
Geschäftssitzung der Arbeitsgemeinschaft Vakuum 
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